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Die deutsche Regierung und die 
Bagdadbahn.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
schreibt hochoffiziell:

Die bereits vor zwei Jahren eingeleiteten 
Verhandlungen zwischen England und der Tür­
kei über die Fragen des persischen Golfs sind in 
den letzten Wochen ihrem Abschluß nahe ge­
bracht worden. Die hierdurch berührten deut­
schen Interessen bestehen in der Hauptsache aus 
der deutschen Beteiligung an der Bagdadbahn. 
Die deutsche Gruppe, welche in dem Bagdad­
eisenbahnunternehmen die führende Stellung 
einnimmt, hat, soweit die Interessen und Rechte 
der Bagdadeisenbahngesellschaft inbetracht kom­
men, im März 1911, bei dem Abschluß der F i­
nanzverträge über den Weiterbau der Bahn 
bis Bagdad und der Erteilung der Konzession 
für die Zweiglinie nach Alexandrette und den 
Hafen von Alexandrette, den Weg für eine bri­
tisch-türkische Verständigung frei gemacht,' dies 
in der richtigen Erkenntnis, daß eine Verständi­
gung zwischen England und der Türkei über die 
seit Jahrzzehnten umstrittenen Fragen des per­
sischen Golfs, und Hand in Hand damit eine' 
Verständigung zwischen Deutschland und Eng­
land hinsichtlich der mit der Bagdadbahn zu­
sammenhängenden wirtschaftlichen Fragen, ein 
schweres Hindernis für die Vollendung dieses 
Kulturwerkes beseitigt und die großen wirt­
schaftlichen Zwecke, die allein auf deutscher 
Seite von Anfang an mit diesem Unternehmen 
verfolgt wurden, in hohem Maße fördern 
werde. Die deutsche Gruppe hat sich damals im 
Prinzip damit einverstaiüwn erklärt, daß die der 
Bagdadeisenbahngesellschaft zustehenden kon- 
zesfionsmätzigen Rechte, soweit sich diese auf da- 
Gebiet südlich von Bagdad beziehen, ganz oder 
teilweise auf eine neuzubildende türkische Ge­
sellschaft mit internationaler Kapitalbeteili­
gung übertragen werden sollten. Die Bedingun­
gen für die Übertragung und die Regelung aller 
Einzelheiten wurden ausdrücklich späteren Ver­
einbarungen zwischen der türkischen Regierung 
und der Bagdadeisenbahngesellschaft vorbehal­
ten. Soweit die aufgrund dieser Erklärung an­
gebahnte Verständigung zwischen England und 
der Türkei Interessen und Rechte der Bagdad- 
eisenbahn berührt, kann sie nur unter Zustim­
mung dieser Gesellschaft und angesichts der 
großen wirtschaftlichen Bedeutung dieses Unter­
nehmens nur unter Zustimmung der deutschen 
Regierung perfekt werden. Über die englisch- 
türkischen Verhandlungen wird sowohl die deut­
sche Regierung wie auch die interessierte Gesell­
schaft auf dem laufenden gehalten. Der bis­
herige Gang dieser Verhandlungen berechtigt zu 
der Annahme, daß das Ergebnis auch von deut­
scher Seite als eine befriedigende Lösung ange­
nommen werden kann. Immerhin wird, ehe die 
deutschen Interessen und die deutsche Regierung 
ihre Zustimmung geben können, noch ein weite­
rer Meinungsaustausch erforderlich sein, durch 
den die deutschen Interessen in einwandfreier 
Weise gewahrt und für die etwaigen deutschen 
Zugeständnisse gleichwertige Gegenleistungen 
sichergestellt werden. Mehr kann über den au­
genblicklichen Stand der Angelegenheit, ohne die 
Verhandlungen zu stören, nicht gesagt werden, 
und ist auch von den an den Verhandlungen be­
teiligten auswärtigen Instanzen offenbar nicht 
gesagt worden. Die Mitteilungen, die bisher 
ihren Weg in die Presse gefunden haben, sind 
teils unvollständig, teils unrichtig, also nicht 
geeignet, eine Grundlage für eine Beurteilung 
der Abmachungen zu bilden.

P olitisch e  T lM ssc h a n .
Kundgebung des neuen Landtages zum 

Regierungsjubiläum des Königs.
Alsbald nach den Wahlmännerwahlen, die 

am 3. Jun i stattfinden, wird der neugewählte 
preußische Landtag zu einer kurzen Tagung 
zusamm-ntreten. Es gilt eine patriotische 
Ku> dgedung des Landtags anläßlich des Re- 
gierungsjuüiläums des Königs zu veranstalten,

wie dies wohl in allen Kreisen des Volkes als 
selbstverständlich angesehen wird. Als der Ge­
danke an eine solche Kundgebung zum ersten­
mal in Erwägung gezogen wurde, wurde, man 
weiß nicht von welcher Seite, die Befürchtung 
geäußert, die sozialdemokratischen Mitglieder 
des Abgeordnetenhauses könnten sich zu dem 
Versuch einer Gegendemonstration hinreißen 
lassen, und deshalb müßte von einer solchen 
Kundgebung Abstand genommen werden. E r­
freulicherweise ist einer derartigen Auffassung 
auch die linksliberale Presse sogleich mit aller 
Entschiedenheit entgegengetreten; es wäre ' 
auch geradezu lächerlich, wenn das preußische 
Abgeordnetenhaus, das 443 Mitglieder zählt, 
sich in seinen Entschließungen durch etwaige 
Absichten der sechs sozialdemokratischen M it­
glieder des Hauses beeinflussen lassen wollte. 
Diese sozialdemokratischen Mitglieder werden 
sich hüten, den feierlichen Akt zu stören, mit 
dem die preußische Volksvertretung des Regie­
rungsjubiläums des Königs gedenken will. 
Täten sie es aber doch, so wäre damit nur aufs 
neue vor aller Welt dargetan, daß die sozial­
demokratische Partei mit den Empfindungen, 
die die große Mehrheit der Nation beseelen, 
nichts gemein hat, daß sie ihre eigenen Wege 
gehen will, und zwar Wege, die derjenige 
Deutsche, der fest zu seinem Herrscherhause und 
zum Vaterlands steht, nicht betreten kann und 
darf.

Staatssekretär von Jagow
ist am Freitag von Wien nach Berlin zurück­
gereist.

Die Gehaltserhöhungen für Postbeamte.
Dem Vernehmen nach wird die Regierung 

den Antrag des Reichstages auf Erhöhung der 
Gehälter von Postbeamten, soweit sie ihm zu­
gestimmt hat, demnächst dem Bundesrate vor­
legen, ohne einen besonderen Gesetzentwurf 
aufzustellen. Die Zustimmung des Bundes­
rates dürste genügen, um die gesetzlichen Auf­
besserungen am 1. Oktober inkrast treten zu 
lassen.

Die deutschen Frauenvereine gegen die 
Suffragetten.

Der Eesamtvorstand des Bundes deutscher 
Frauenvereine veröffentlicht eine Erklärung, 
die sich gegen das Treiben der englischen Wahl­
weiber richtet. Es heißt darin u. a.: „Wir sind 
überzeugt, daß die Anwendung von Gewalt­
mitteln zu dem Wesen und den Zielen der 
Frauenbewegung in einem grundsätzlichen 
Widerspruch steht und deshalb weder durch 
äußere politische Verhältnisse, noch durch die 
dabei bewiesene Überzeugungstreue und Opfer­
fähigkeit prinzipiell gerechtfertigt werden kann. 
Nach unserer Überzeugung bedeutet die An­
wendung revolutionärer Gewalt unter allen 
Umständen und für jede Frau einen Bruch mit 
ihrer Natur, eine Preisgabe ihrer Wesensart." 
Im  Präsidium der sächsischen zweiten Kammer 
sitzen z we i  S o z i a l d e m o k r a t e n ,  der 
Abgeordnete Fräßdorf als erster Vizepräsident 
und Abgeordneter Fleischner als Schriftführer. 
Wie aus Dresden berichtet wird, sind Verhand­
lungen zwischen konservativen und national­
liberalen Mitgliedern der Kammer angebahnt 
worden, um eine Übereinstimmung über die 
Besetzung des Präsidiums für den nächsten 
Landtag zu erzielen. Der Zweck ist, die beiden 
Sozialdemokraten aus dem Präsidium zu e n t ­
f e r n e n .
Die Neuwahlen für den galizischen Landtag 

sind auf die Zeit vom 30. Ju n i bis zum 8. Ju li 
angesetzt worden.

Disziplinlose holländische Seeleute.
Wie amtlich im Haag bekanntgegeben wird, 

ist am Donnerstag ein T r a n s p o r t  v o n  
100  S e e l e u t e n  v o n  I n d i e n  a b g e ­
g a n g e n ,  von denen 97 wegen antimilitari- 
stischen Verhaltens a u s  dem  Di e n s t  e n t ­
l a s s e n  werden sollen.

Weisung erteilt, den B  a u  d e r n eu  en  K a - 
f e r n e n  möglichst zu beschleunigen. Im  all­
gemeinen wird angenommen, daß die neuen 
Kasernen nur ein Erdgeschoß und nur aus­
nahmsweise ein Stockwerk haben sollen. Offi­
ziös wird bezüglich der Meldung über die be­
absichtigte E r r i c h t u n g  e i n e s  21. A r ­
m e e k o r p s  erklärt, daß dieser Plan erst nach 
der Bewilligung des Gesetzes über die drei­
jährige Dienstzeit verwirklicht werden könne. 
Zum Sitz des künftigen Armeekorps sei jeden­
falls Epinal bestimmt.

Aus dem Nationalen Friedenskongreß 
in Paris

wurde einstimmig ein Antrag angenommen, 
der mit Genugtuung die Erfolge der ersten 
f r a n z ö s i s c h - d e u t s c h e n  V e r s t ä n d i ­
g u n g s k o n f e r e n z  feststellt und den schwei­
zerischen Veranstaltern sowie allen Teilneh­
mern, besonders den Herren d'Estournelles de 
Constant und Haase, den Dank des Friedens­
kongresses ausspricht.

Die Spielkasinos in Frankreich.
Auf Antrag des Polizeikommissars Asch- 

wanden hat die Pariser Staatsanwaltschaft 
eine strafrechtliche Untersuchung gegen den Ur­
heber des gefälschten B e r i c h t s  über das 
S p i e l k a s i n o  v o n  E n g h i e n  eingeleitet. 
Der Deputierte Berry erklärte, daß er die Ein­
setzung eines parlamentarischen Untersuchungs­
ausschusses beantragen wolle, der über die in 
der Angelegenheit der Spielkasinos in der 
Kammer vorgebrachten Dinge vollständiges 
Licht verbreiten solle. Wie verlautet, beab­
sichtigt die R e g i e r u n g ,  dem Be s c h l u s s e  
d e s  B u d g e t a u s s c h u s s e s ,  wonach in der 
Umgebung von P aris in einem Umkreise von 
100 Kilometer kein Spielkosino gestattet werden 
soll, zuzustimmen. Hierdurch wird nicht blos 
der Fortbestand des Kasinos von Enghien ver­
hindert, sondern auch der P lan vereitelt, das 
Kasino nach Pierrefonds zu verlegen.

Die Reise des englischen Königspaares 
nach Berlin.

Der „Preß Association" zufolge verlassen 
der König und die Königin London am Abend 
des 19. Mai, um sich in Port Victoria nach 
Vlissingen einzuschiffen. Sie werden über eine 
Woche in Deutschland bleiben und am 28. oder
29. M ai wieder in London eintreffen. Der 
Besuch in Deutschland ist eine durchaus private 
und Familienangelegenheit. Es besteht nicht 
die Absicht, daß der König von S ir Edward 
Grey begleitet sein wird.

Ein deutsch-britisches Pressevankett 
in London.

Die britischen Journalisten, die im Jahre 
1907 als Gäste der deutschen Presse Deutschland 
besucht haben, haben beschlossen, zur Erinne­
rung daran ein Bankett zu veranstalten, zu 
dem sie den deutschen Botschafter und die Lon­
doner Korrespondenten der deutschen Presse 
eingeladen haben. Fürst Lichnowsky hat sein 
Erscheinen zugesagt. Das Bankett wird am
30. Mai stattfinden. Den Vorsitz wird Alfred 
Spender, der Herausgeber der „Westminster 
Gazette", führen.

Ein Triumph der deutschen Industrie.
Wie das „Bureau Reuter" meldet, hat die 

L o n d o n e r  Hafenbehörde den Auftrag für 
zwei Paar Schleusentore und eine Drehbrücke 
für die East Jndia-Docks an d i e E u t e H o f f ­
n u n g s h ü t t e  i n  O b e r h a u s e n  v e r ­
g e b e n ,  deren Angebot sich bei einer wesent­
lich kürzeren Lieferungsfrist auf 34 729 Pfund 
Sterling stellt, während das geringste britische 
Angebot 01 371 Pfund Sterling beträgt.

Der portugiesische Senat gegen ausländische 
Wertpapiere.

Große bulgarische Anleihe.
Nach einer Blättermeldung hat der Ver­

treter Bulgariens auf der internationalen 
Finanzkonferenz, Finanzminister Theodoroff, 
auch die Aufgabe, in Paris über eine Anleihe 
v o n  2 0 0  b i s  250  M i l l i o n e n  F r a n k s  
zu verhandeln.

Die internationale Seerechtskonferenz
tagt zurzeit in K o p e n h a g e n .  Am Freitag 
empfing der König die Mitglieder der Konfe­
renz. Er sprach seine Freude darüber aus, die 
Konferenz in Kopenhagen versammelt zu sehen 
und wünschte ihren Arbeiten besten Erfolg. 
Der König unterhielt sich angeregt mit den 
ihm vorgestellten Herren.

Deutsches Reich.
Berlin. 16. Mai 1613.

— Zu der Vermählung der Prinzessin Vik­
toria Margarete mit dem Prinzen Hein­
rich X X X III. Reich j. L. traf Freitag Nach­
mittag 2 Uhr 52 Min. auf dem Anhalter Bahn­
hof der Fürst Reuß j. L. ein, welcher gleich­
zeitig seinen Antrittsbesuch am Berliner Hofs 
macht. I n  Vertretung des Kaisers war Prinz 
Eitel Friedrich auf dem Bahnhof zum Empfang 
erschienen.

— Der König von Sachsen wird sich Sonn­
tag Vormittag von Dresden nach Wilhelms- 
haven begeben, um in der Zeit vom 19. bis 22. 
Mai den Übungen der Hochseeflotte beizu­
wohnen.

— Die Potsdamer Frühjahrsparade wird 
in diesem Jahr voraussichtlich am 27. d. Mts. 
stattfinden, und zwar werden ihr die zur Hoch­
zeitsfeier am deutschen Kaiserhof anwesenden 
Fürstlichkeiten beiwohnen, die deshalb ihren 
Aufenthalt in Potsdam verlängern.

Von den Höfen. Prinz Rupprecht von 
Bayern, der älteste Sohn des Prinzregenten 
Ludwig, vollendet am Sonntag den 18. Mai 
sein 44. Lebensjahr. — Kaiser Nikolaus II. 
von Rußland wird am 19. M ai 45 Jahre alt. 
Die Fürstin Bathildis zu Waldeck und Pyr- 
mont, Gemahlin des regierenden Fürsten 
Friedrich, geborene Prinzessin zu Schaumburg- 
Lippe, feiert am Mittwoch den 21. Mai ihren 
40. Geburtstag.

— Wie aus Washington gemeldet wird, hat 
während der friedlichen, glücklichen und zivili- 
Consiliation an Seine Majestät den deutschen 
Kaiser anläßlich feines Regierungsjubiläums 
durch Vermittelung der Botschaft eine Eratu- 
lationsadresse abgeschickt, in der sie dem Käiser 
für seine Bemühungen zur Erhaltung des Frie­
dens dankt. Die Adresse schließt mit den Wor­
ten: W ir beglückwünschen Eure Majestät zu 
dem bemerkenswerten Fortschritt, den Deutsch­
land auf allen Gebieten menschlichen Strebens 
die American Association for International 
satirischen Regierung Eurer Majestät genom­
men hat.

München, 16. Mai. Eine Konferenz über 
studentisches Wohnungswesen findet am 24. 
Mai d. Js . in den Räumen der hiesigen Uni­
versität statt. Dem vorbereitenden Komitee 
gehören neben den Rektoren der drei Münche­
ner Hochschulen Vertreter der bayerischen 
Staatsregierung, der Stadtgemeinde München, 
des bayerischen Landeswohnungsvereins, zahl­
reiche Hochschullehrer sowie Delegierte studen­
tischer Korporationen aller Richtungen an.

A usland.
Bern, 16. Mai. Heute Nacht starb infolge 

einer Lungenentzündung das Mitglied des 
Bundesrats Louis Perrier von Neuenburg. 
Perrier gehörte dem Bundesrat seit März 1912 
als Vorsteher des Departements des Innern  
an.

Provinzialiiachrichten.
Graudenz, 13. M ai. (Rennen.) Am nächsten 

Sonntag wird in Graudenz nachmittags das Früh­
jahrspferderennen stattfinden. Zu den sechs ange­
setzten Rennen sind im ganzen 88 Unterschriften ein­
gegangen.

Militärische Maßnahmen in Frankreich.

Im  portugiesischen Senat beantragte am 
Donnerstag Jos6 M aria Pereira eine Steuer 
von 10 Prozent aus ausländische Wertpapiere

Wie die „France M ilitaire" meldet, hat d e r! zu legen. Der Antrag wurde unterstützt und 
Kriegsminister den Korpskommandeuren die! wird zur Beratung kommen.



DandsLurg, 15. Mai. (Ein Krähenschießen) fand 
dem außerhalb des Dorfes SitLnow gelegenen 

AasenLerae statt. Eins stattliche Anzahl Schützen 
machte 300 Jungkrähen zur Strecke. Herr Gutsbesitzer 
Paul Erdmann erlegte über 50 Stück.

ELbing, 12. Mai. (Beihilfe an das Elbinger 
Htadttheater.) I n  geheimer Sitzung verhandelten 
die Stadtverordneten am Freitag über die vom 
Lheaterdirektor beantragte Beihilfe von 6000 Mark. 
Der Magistrat empfahl eine Beihilfe in der bis­
herigen Höhe von 4000 Mark. Die Stadtverordneten 
beschlossen jedoch, in der nächsten Sitzung eine Kom­
mission zu wählen, die zwecks Prüfung der Bedürftig- 
keitsfrage vorerst Einsicht in die Bücher der Theater- 
direktion zu nehmen, berufen sein soll.

Tie^enhos, 15. Mai. (Legat für einen Verein.) 
Ein ehemaliges Mitglied des Degenhöfer Bürger­
vereins, Herr Kaufmann Ruhm, der kürzlich in Ber­
lin gestorben ist, hat dem Verein in seinem Testament 
1000 Mark vepmacht, die ihm durch die Firma Ruhm 
u. Schneidemühl-Neuteich überwiesen worden sind.

Königsberg. 13. Mai. (Die Königsberger Zell­
stoff-Fabrik A.-G.) beschloß die Verteilung einer 
Dividende von 22 Prozent und die Erhöhung des 
Aktienkapitals um 1500 000 auf 5 Millionen Mark.

Aus dem Kreise Hohensalza» 15. Mai. (Ver­
lobung im Hause von Wilamowitz-Mölleudorf.) 
Von Marrowitz aus gibt Frau Hildegard von Heyde- 
breck geborene von Wilamowitz-Möllendorff die 
Verlobung ihrer Schwester Luise mit dem königl. 
Leutnant im Kürassier-Regiment Kaiser Nikolaus 
I. von Rußland Herrn Karl Hennig von Ribbeck 
bekannt. Die junge Braut ist die einzige Tochter 
des verstorbenen Wirklichen Geheimen Rats Frhrn. 
Hugo von Wilamowitz-Möllendorff und dessen 
gleichfalls verstorbenen zweiten Gemahlin Lilli ge­
borenen von Schenck; Fräulein von Wilamowitz 
wurde am 17. Ju li 1892 zu Posen geboren. I n  
erster Ehe war ihr Vater mit Josephine geborenen 
von Roy vermählt. Nach seinem Tode ging das seit 
dem Jahre 1898 zum Majorat errichtete Gut Ko- 
belnik in den Besitz des einzigen Sohnes erster Ehe 
über, dieser, Friedrich Wilhelm, ist seit dem Jahre 
1907 preußischer Frhr. und seit dem Jahre 1903 mit 
Annemarie geborenen von Koethen vermählt. Die 
älteste Schwester, die hier die Brautmutter vertritr. 
ist seit dem Jahre 1891 mit dem königlich-preutz. 
Oberst Klaus von Heydebreck vermählt. Frau von 
Heydebreck ist Herrin auf Markowitz und Möllen- 
dorff sowie Schönwerth. Der verstorbene Braur- 
vater war außer anderem Kommendator des Jo- 
Hanniter-Ordens für die Provinz Posen. Leutnanr 
von Ribbeck gehört seit 1904 den Kürassieren in 
Brandenburg an.

Posen. 15. Mai. (Strafkammer.) Der Metall­
arbeiter Emil Weinert aus Moschin hatte sich in 
einem dortigen Lokal nicht wiederzugebende Gottes­
lästerungen zuschulden kommen lassen und wurde des­
halb zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt. Der 
Staatsanwalt hatte 6 Monate beantragt.

Kolmar i. P.» 15. Mai. (Überfahren) wurde heute 
früh gegen 8 Uhr in der Seestraße die Arbeiterfrau 
Wojczynski von hier. Die Verletzungen waren derart 
schwer, daß sie zwei Stunden später im hiesigen 
Johanniter-Krankenhause starb.

Gesamtverband cv. Arbeitervereine 
Deutschlands.

B r o m b e r g ,  14. Mai.
Heute Vormittag 9 Uhr wurde die offizielle 

Tagung des Eesamtverbandes evangelischer Ar­
beitervereine Deutschlands mit dem Gesänge des 
Lutherliedes und einem Eebetsworte des Vor­
sitzers v . W e b e r ,  München-Gladbach eröffnet, der 
dann das Kaiserhoch ausbrachte und die Erschienenen 
Ehrengäste begrüßte. Im  Namen der Staatsbehör­
den nahmen darauf der Oberpräsident v . Dr. 
S c h w a r t z k o p f f  das Wort, der die Wünsche des 
Reichskanzlers, des Staatssekretärs des Innern und 
des Handelsministers überbrachte. Begrüßungs­
ansprachen hielten ferner namens der Provinzial- 
kirchenbehörde Konsistorialrat B a l a n ,  namens 
der Stadt Bromberg Oberbürgermeister M itz - 
l a f f ,  namens der evangelischen Kirchengemeinde 
Bromberg Pfarrer F r i e d  l a n d  und im Auftrage 
des Präsidenten der Ansiedelungskommission Re­
gierungsrat Ga e d e .  Außerdem waren zahlreiche 
telegraphische und schriftliche Begrüßungen einge­
gangen. An den K a i s e r  wurde ein H u l d r -  
g u n g s t e l e g r a m m  mit folgendem Wortlaute 
abgesandt: „An Se. Majestät den Kaiser, Berlin. 
Euer Majestät sendet ehrerbietige und in diesem

Dar Familienleben der Urebse.
Von Dr. L u d w i g  S t a b y .

---------- - (Nachdruck verölen.)

Wenn die lauen Frühlingswinde wehen, 
wird auch das Tierleben des Wassers wieder 
reger. Die Schleien und Karpfen verlassen die 
tiefen Stellen, wo sie in Schlamm eingewühlt 
den Winter verbracht haben, und der gepan­
zerte Räuber des Wassers, der Krebs, kommt 
aus seinen tiefen Gründen hervor und bezieht 
wieder seine Höhlenwohnung in der Ufer­
böschung, die er schon im vorigen Jah r sich 
wohnlich eingerichtet hatte. Hier lebt der Ein­
siedler ein sehr beschauliches Dasein. Die kräfti­
gen Scheren dem Wasser zugekehrt, so sitzt er 
still in seinem Loch, leise spielen seine Fühler 
in dem klaren Wasser hin und her und nichts 
stört seine philosophische Ruhe, sodaß er unge­
stört nachdenken kann über die Welt und über 
sich selbst. Und da fällt ihm manches Sonder­
bare auf. Vor allem versteht er die Menschen 
nicht, die soviel Seltsames und Unsinniges von 
ihm glauben und erzählen. I n  der ganzen 
Welt wird er als Rückschrittler verschrien, weil 
er angeblich immer rückwärts geht, sodaß man 
das Wort vom Krebsgang geprägt hat. Das 
ist aber durchaus nicht wahr, er geht genau wie 
andere Tiere der Nase nach, nur wenn er plötz­
lich erschreckt oder angegriffen wird, dann 
schlägt er mit seinem kräftigen Schwanz nach 
vorn auf das Wasser, daß er wie ein Pfeil nach 
rückwärts fliegt und dem Verfolger entweicht. 
Aber sonst ist er kein Rückschrittler, und seiner 
dunklen Farbe wegen kann man ihn doch'auch 
nicht so nennen, im Gegenteil, die Menschen 
könnten ihn eher als einen verkappten „Roten" 
ansehen, denn wenn er, in kochendes Wasser 
geworfen, Farbe bekennen muß, dann glänzt 
er im schönsten Rot. Dann, so behaupten die.

Jahre ganz besonders herzliche Glück- und Segens­
wünsche der Delegier.entag des Eesamtveroandes 
Evangelischer Arbeitervereine Deutschlands. Aus 
den Herzen unserer 136 000 Mitglieder steigt der 
Wunsch und das Gebet zu Gott empor: Gott segne 
Euer Maiestät und Allerhöchst Ih r  ganzes Haus." 
(gez. Pastor Weber. Munchen-Etadbach.)

Darauf hielt Oberinspektor L i e b  e r-B ie le ­
feld seinen Bortrag über: K l e i n w o h n u n g s ­
w e s e n  u n d  i n n e r e  K o l o n i s a t i o n  im all­
gemeinen, dem das Referat des Regierungsrats 
^ a e d e  über Kleinwohnungswesen und innere 
Kolonisation in den Ost m a r k e n  folgte. Im  An­
schluß daran machte Regiernngsassessor H o e p p k e r  
eingehende Mitteilungen über den Deutschen Ar- 
beiter-Wohnungsverein und seine Arbeit. Es folgie 
eine rege A u s s p r a c h e ,  in welcher allseitig be­
tont würde, daß in der Lösung des Wohnungsprob­
lems für den kleinen Mann schon viel geschehen sei, 
aber für die Zukunft noch eifrig gearbeitet werden 
müsse.

Ergebnisse der Wahlmännerwahlen.
Die Landtagswahlen werden, nach den bisher 

vorliegen Ergebnissen der gestrigen Wahlmänner­
wahlen zu schließen, keine we.enUiche Änderung rn 
der Zujammenjetzung des preußischen Abgeino- 
nelenhauses bringen. I n  der großen Mehrheit der 
Wahlkreise ist die Wiederwahl der bisherigen oder 
der den gleichen Parteien angehörenden Abgeord­
neten am gestrigen Tage durch den Aussall der 
Wahlmännerwahren gesichert worden. Nach den 
gestern Abend um 9 Uhr dem Wolsfschen Tele- 
graphen-Vureau vorliegenden Resultaten harten 
die K o n s e r v a t i v e n  bis dahin 6 Kreise v e r ­
l o r e n  und 7 g e w o n n e n .  Die F r e i k o n s e r ­
v a t i v e n  verlieren 4 und gewinnen 1, die 
N a t i o n a l l i b e r a l e n  verlieren 3, gewinnen 
5, Zentrum verliert 1, gewinnt 1, V o l k s p a r t e r  
verliert 2 Mandate. Es werden erforderlich 7 
S t i c h w a h l e n ,  an denen beteiligt sind 4 Konser­
vative, 5 Nationalliberale, 1 fortja-rittliche Volks- 
partei, 1 Pole, 1 Bund der Landwirte, 1 Deursch- 
sozialer und 1 Soz'aldemokrat. Aus diesen Teil­
zahlen läßt sich natürlich noch kein Bild über den 
gesamten Ausfall gewinnen. I n  W e s t p r e u ß e n  
haben die Konservativen den Verlust von Danzig 
zu beklagen, das in der vorigen Wahl erobert 
wurde. Die Liberalen haben diesmal wieder die 
Mehrheit erzielt. Die Leiden heiß umkämpften 
Wahlkreise von Eraudenz-Rosenberg und Elbing- 
Marienburg sind von den Konservativen behaupte: 
worden, obwohl die Liberalen in beiden Wahl- 
kreisen verzweifelte Anstrengungen gemacht hatten. 
I n  Strasburg wird es zur Stichwahl zwischen dem 
konservativen und dem polnischen Kandidaten 
kommen, bei der die Nationalliberalen den Aus­
schlag geben. I n  Memel-Heydekrug haben die 
Konservativen einen schönen Sieg errungen, wo­
durch der Verlust von Danzig wieder ausgeglichen 
ist.

Aus der Ostmark
liegen bisher folgende Resultate vor:

Graudenz-Rosenberg: Nach den bisherigen Er­
mittelungen ist die W i e d e r w a h l  der beiden bis­
herigen Landtagsabgeordneten v. E o n r a  d-Fronza 
(frkons.) und Frhr. v o n  S c h ö n a i  ch-Klein Trom- 
nau (kons.) g e s i c h e r t ,  ja, die Wahl wird sich 
noch günstiger gestalten als im Jahre 1908. Damals 
wurden in der S t a d t  G r a u d e n z  151 liberale 
Wahlmänner gewählt. I n  diesem Jahre waren 162 
Wahlmänner zu wählen. Es wurden gewählt 132 
Liberale, 26 Konservative und 4 Polen. Auch rm 
Landkreise Graudenz haben die Konservativen durch­
weg günstige Resultate. Bis zum Nachmittag 
waren gestern gemeldet: 56 Konservative, 14 Polen, 
1 Liberaler. I n  Le s s e n  wurden 2 Konservative 
und 8 Polen gewählt, in R e h d e n  6 Konservative 
und 2 Polen. Die Liberalen, die dort immer Wahl­
männer durchbrachten, gewannen keinen Wahl mann. 
R i e s e n b u r g  weist 17 Konservative und 1 Libe­
ralen, B i s c h o f s w e r d e r  9 Konservative und 
keinen Liberalen auf. Selbst in D t. E y l a u ,  wo 
21 Liberale und 15 Konservative gewählt sind, war 
1908 das Resultat für die Liberalen günst'ger. I n  
F r e y s t a d t  erreichten die Konservativen 7, die 
Liberalen nur 3 Wahlmänner. Viele Bezirke stehen 
aus den ländlichen Orten noch aus, doch können 
diese nur Erfolge für die Konservativen bringen, 
sodaß deren Wiederwahl ohne weiteres gesichert er­
scheint.

dummen Menschen weiter, soll er mit Vorliebe 
Aas fressen, er denkt in Wirklichkeit aber gar­
nicht daran, er meidet vielmehr diese ekle 
Speise vollständig, er weiß viel besser, was gut 
schmeckt: junge Fische und Frösche mit ihrem 
zarten Fleisch, das sind Leckerbissen für ihn.

Halt, da kommt gerade ein weißer Fisch in 
sein Loch hinein, schnell packt er mit seiner 
Schere zu und kneift sie kräftig zusammen. Ein 
lauter Schrei ertönt und heftig wird der An­
greifer hin und her geschlenkert, sodaß er los­
läßt, diesmal hat er sich geirrt, das war kein 
Fisch, sondern der Finger eines Jungen, der in 
den Uferlöchern Krebse greifen wollte. Nun 
weiß er, daß da oben in der Welt der Frühling 
mit seinem Grünen und Blühen gekommen ist, 
denn im Mai beginnen diese Raubzüge der 
krebslüsternen Menschen, die sich einbilden, nur 
in den Monaten ohne r schmecke das Fleisch des 
Krebses gut. Das ist auch wieder solch eine 
verdrehte Ansicht. Ja , im Mai ist er fett und 
wohlschmeckend, aber im Sommer muß er 
einigemal sein Kleid wechseln und wachsen. 
Das greift ihn sehr an und macht ihn mager, 
sodaß er erst im Herbst sich wieder mästen und 
Fett ansetzen kann, und im September und 
Oktober ist er dann am wohlschmeckendsten. 
Doch zu der Zeit haben die Menschen Reb­
hühner und Fasanen und brauchen ihn nicht 
mehr.

Über diese Betrachtungen ist mittlerweile 
der Abend angebrochen und nun verläßt der 
Panzerträger seine Wohnung und spaziert auf 
dem Grunde seines Gewässers umher. Hier 
und da trifft er einen Artgenossen, den er durch 
Befühlen mit den Fühlern begrüßt, aber bald 
meldet sich sein Magen und sacht kriecht er an 
einen dicken Frosch heran, der, unter einem 
Seerosenblatt sitzend, mit lauter Stimme seine

Strasburg: Konservativ 73, nationalliberal 57, 
polnisch 94 Wahlmänner. Stichwahl zwischen Guts­
besitzer Schultz-Molken (kons.) und dem polnischen 
Kandidaten.

Elbing-MarLenburg: I n  den 11 Bezirken der 
Stadt Marienburg wurden insgesamt 65 Wahl- 
männer gewählt, und zwar 56 konservative und 9 
Wahlmänner vom vaterländischen Wahloerein 
(liberal). Die Wahl verlief sehr ruhig und es war 
eine sehr schwache Beteiligung, etwa 22 Prozent. 
Die Wahl der beiden bisherigen konservativen Ab­
geordneten ist gesichert.

Marienwerder-Stuhm: Im  Wahlbezirk Marien- 
werder-SLuhm haben die deutschen Wahlmänner dre 
erdrückende Mehrheit. Die Wahl der bisherigen Ab­
geordneten Schrock (fk.) und von Flottwell (skom.) 
ist gesichert.

Neustadt-Putzig-Karthaus: K a r t h a u s .  Hier 
wurden 13 deursctze und 2 polnische Wahlmänner 
gewählt. I n  Putzig sind alle 9 deutschen Wahl­
männer gewählt.

Danzig Sladt und Land: Die liberalen Wahl­
männer haben die Mehrheit.

Berenr-Pr. Stargard-Dirschau: I n  D i r s c h a u  
wurden alle 67 deutschen Wahlmänner gewählt. I n  
Pr. Stargard wurden 32 deutsche und 6 polnische 
Wahlmänner gewählt.

Memel-Heydekrug: (Bisher: Gaigalat kons.),
Schwabach (ntl.). Die Wahl der konservativen Kan­
didaten Luonomierat Frentzel und Pfarrer Dr. Ear- 
galat ist mit 215 Stimmen gesichert. Geh. Rar 
Schwabach (ntl.) und Besitzer Szu'szel (ntt.) er­
hielten 145, die SozialdemotraLen 22 Wahlmänner.

Tilsit (St. u. L.), Niederung: (Bisher: Meyer 
kons., Glatzel ntl.) Die konservativen Kandidaten 
Dr. Sie^pütat und Oberförster Meyer erhielten 297 
Wahlmänner, die Liberalen 181, die Sozialdemo- 
kraten 26. Die Wahl der Konservativen ist somit

" ^SiagniL-PMallen: (Bisher: GotLschalL kons., 
Hoser kons.) Die Wahl der Leiden konservativen Ao- 
gecrdneten v. Plehwe und GotLschalL ist sicher.

Gumbinnen-Znsterburg (St. u. L.). (Bisher: 
Mentz kons., Hogrese kons.) Die Wahl der konser­
vativen Kandidaten Malle und du Maire ist ge­
sichert. Bisher 283 kons., 24 liberale Wahlmänner.

Heiligenbeil-Pr.-Eylau: (Bisher: v. Kalckstetn 
kons., von Bülow kons.) Es wurden nur Wahl­
männer für Generalleutnant z. D. v. Katastern 
(kons.) und Rittergutsbesitzer v. Bülow (kons.) ge­
wählt.

VraunsLerg - Heilsberg: (Bisher: Dittrich
Zenir., Wichert Zentr.) Die Wiederwahl des Abg. 
Dittrich (Ztr.) und d'e Neuwahl des Rittergutsbes. 
Hesmann (Ztr.) ist sicher.

Pr.-Holland Wahrungen: (Bisher: Graf von
Kanitz kons., Graf v. Finckenstein kons.) Die Wieder­
wahl der bisherigen konservativen Abgg. Graf 
Finckenstein und Graf Kanitz ist sicher.

Labrau Wehlau: (Bisher: Burchard kons.» von 
SpaeLH kons.) Die Wahl der konservativen Kandi­
daten Amtsrat Schrewe und MajoraLsbesitzer von 
SpaeLH ist sicher.

Rastenburg-Gerdauen-Fricdland: (Bisher: von 
Brederlow kons., Frhr. Schenck zu Tautenburg kons.) 
Die Wiederwahl der konservativen Abgg. v. Breder- 
low und Frhr. Schenck zu Tautenburg ist sicher.

SLallupönen - Goldap - Darkehmen: (Bisher:
Jany kons., Kreth kons.) Es wurden nur konser­
vative Wahlmänner für Gutsbesitzer Jany uno 
Reg.-Rat a. D. Kreth gewählt.

Osterode-Neidenburg: (Bisher: Nehbel kons.,
Graf v. Rolhenburg kons.) Die Wiederwahl der bis­
herigen Abgg. Nehbel (kons.) und Graf v. Rothen- 
burg (kons.) ist sicher.

Allenstein (St. u. L.)-Rössel: (Bisher: Gram 
Zentr., Romahn Ztr.) Die Wiederwahl der Abgg. 
Graw (Ztr.) und Romahn (Ztr.) ist sicher.

OLetzko-Lyck-Zohannisburg: (Bisher: Reck kons., 
Vraemer kons.) Es wurden nur konservative Wahl­
männer für Pfarrer Hensel (kons.) und Landrar 
Braemer (kons.) gewählt.

SensLurg-Ortelsburg: (Bisher: v. Biederstem 
kons., v. Rönne kons.) Die Wiederwahl der Aogg. 
v. Biederstem (kons.) und v. Rönne (kons.) ist sicher.

Ostrowo-Adelnau-Schil-bern-Keinpen: (Bisher: 
Mizerski Pole, v. Niegolewski Pole.) Die Wahl 
der Polen Konsistorialrat Dr. Mizerski und Augen­
arzt Dr. v. Niegolewski ist sicher.

Gnesen-Witkorvo: Im  ganzen wurden 177 deut­
sche und 135 polnische Wahlmänner gewählt, sodaß 
die Wahl des deutschen Kand'daten, Landgerrchts- 
direktor Kandler (ntl.) gesichert ist. (Bisher

Liebessehnsucht in die Welt hinausquakt. M it 
raschem Griff seiner linken Schere packt er den 
Schreihals beim Hinterbein, und so sehr der 
Überfallene sich auch sträubt und strampelt, es 
nutzt ihm nichts, auch die rechte Zange faßt 
kräftig zu und bald kann der Sieger sich an den 
zarten Froschschenkeln delektieren. Kommt 
ihm kein Frosch in die Quere, dann sucht er 
einen Wurm oder einen Fisch zu erbeuten, ja 
er scheut selbst nicht davor zurück, ein schwäche­
res Mitglied seiner eigenen Sippe zu ver­
zehren; weshalb war der Kleine so unvorsich­
tig, in den Bereich seiner Ereifzangen zu kom­
men. Gegen Morgen ist die Jagd beendet und 
der Kruster sucht wieder zur Tagesruhe seine 
dunkle Wohnung auf.

So fließt das Leben des Krebses für ge­
wöhnlich dahin. Aber ihm sind auch die Un­
annehmlichkeiten des Daseins nicht erspart. Im  
Gegenteil, er muß sie in erhöhtem Maße ken­
nen lernen. Durch die gute Kost, die er sich 
wochenlang gönnen konnte, wächst sein Körper 
und dehnt sich aus, da er aber in dem festen 
Panzer steckt, wird ihm das Kleid zu enge und 
er muß ein anderes anziehen, für ihn eine sehr 
unbehagliche und unangenehme Prozedur. 
S till sitzt er in seinem Schlupfwinkel, immer 
enger wird der Panzer, sodaß er sich kaum 
rühren kann, er drängt und preßt seine M us­
keln zusammen, da — auf einmal platzt die 
Schale am Rücken und nun müht und plagt sich 
der arme Krebs stundenlang ab, bis er aus dem 
Panzer herausgekrochen ist. Einen Fuß nach 
dem andern zieht er heraus und besonders 
schwere Arbeit verursacht ihm das Loskommen 
aus den Scheren. Endlich hat er sein Ziel er­
reicht, der ganze Panzer ist abgeworfen und 
liegt neben ihm. Gewaltig war die Anstren­
gung und völlig abgemattet sitzt der arme Kerl 
nun panzerlos da. Weil er jetzt weich wie

Dionysius kons.) Einzeln betrug das Resultat in 
den 17 Wahlbezirken der Stadt Gnesen 68 Deutsche, 
34 Polen, im Landkreise Gnesen 81 Deutsche, 27 
Polen, im Kreise Witkowo 28 Deutsche, 74 Polen. 
Die Beteiligung war seitens der deutschen wie der 
polnischen Urw^hler eine außerordentlich rege.

Wirsitz-BromLerg-NaLel. F o r d o n .  Sämtlich« 
11 deutschen Wahlmänner sind gewählt.

Posen - (Ost) - Posen - (West) - Obornik. (Bisher: 
v. Tempelhoff kons., Kuhr Vp.) Für die deutschen 
Kandidaten Rittergutsbesitzer v. Tempelhofs (kons.) 
und Bürgermeister Kuenzer (ntl.) wurden je 293 
Wahlmänner gewählt. Ih re  Wahl ist sicher, da die 
poln schen Kandidaren nur 237 Wahlmänner er­
hielten.

Samter-BirnLaum-Schrverin a. W.: (Bisher! 
von Blanckenburg kons., Ernst Vp.) Für die deutschen 
Kandidaten wurden 250 Wahlmänner gewählt, für 
Polen und Zentrum zusammen 172. Die Wahl des 
LandraLs Dr. v. Rospatt (fkons.) und die Wieder­
wahl des Schuldirektors a. D. Ernst (Vp.) ist also 
sicher.

Fraustadt-Lissa-Narvitsch-Gostyn: (Bisher: von 
Kardorff fkons., Wolfs Vp., Reinecke kons.) Es wur­
den für die deutschen Kandidaten 376 Wahlmänner 
gewählt, für die polnischen 250. Die Wiederwahl 
der bisherigen Kandidaten ist somit sicher.

Filehne Czarnilau-Kolmar i. P.: (Bisher: Vier­
eck fk., v. Kries kons.) Die Wiederwahl von Landrar 
Dr. v. Kries (kons.) und Landger.-Präs. Viereck 
(fkons.) ist sicher. Sre erhielten je 470 Wahlmänner 
gegen 84 der Leiden polnischen Kandidaten.

SchuLin-Hohensalza-S relno: (Bisher: Levy
ntl., Busse kons.) Die Wahl der deutschen Kandi­
daten Rittergutsbesitzer Dr. Busse (kons.) und 
Fabrikbesitzer Dr. Levy (ntl.) ist nicht zu bezweifeln. 
Sie erhielten 335 Wahlmänner gegen 256 der 
Polen.

J n A r g e n a u  wurden in den zwei Wahlbezirken 
10 Deutsche und 2 polnische Wahlmänner gewählt.

Meseritz-Bonrst: (Bisher: v. Wentzel, kons.,
Scherz kons.) Die Wiederwahl der konservativen 
Abgg. v. Wentzel und Scherz mit 311 Wahlmännern 
gegen 107 polnische Wahlmänner ist sicher.

Stettin (S t.): (Bisher: Lippmann Vp.) Die 
Wiederwahl von Justizrat Lippmann (Vp.) ist 
sicher.

Köslin-KolLerg-Körlin-VuLlitz: (B isher: Buttte 
kons., v. Wenden kons.) Die Wiederwahl der bis­
herigen konservativen Abgg. Buttke und von Wen­
den "ist sicher.

Demmin - Anklam - Usedom - Wollin - ilcker- 
münde: (Bisher: v. Heyden kons., Graf v. Schwerim 
Löwitz kons., v. Böhlendorff-Kölplin kons.) Dre 
Wahl der konservativen Kandidaten Rittergutsbes. 
v. Böhlendorsf-Kölpin, Graf v. Schwerin-Löwitz 
und Buchdr.-Bes. Graese ist mit 401 Wahlmännern 
sicher. Die Liberalen hatten 48 Wahlmänner, dre 
Sozialdemokraten 27 und der Bund der Hand­
werker 2 Wahlmänner.

Randorv-Greifenhagen: (Bisher: Frhr. v. Stein- 
aecker kons., Malkewitz kons.) Die W'ederwaül der 
bisherigen Abgg. Frhr. v. Steinaecker (kons.) und 
Malkewitz (kons.) ist sicher.

Pyritz-Saatzig-Stargard i. Pomm. (St.) (Bis­
her: Stöhr kons., Boehmer kons.) Die Wahl der 
konservativen Kandidaten Rentner Hammer und 
Landrat v Loos ist sicher.

Narigard-Regenwalde: (Bisher: von Eisenhardt- 
Rothe kons., v. Dewitz kons.) Die Wahl der konser­
vativen Kandidaten Rittergutsbesitzer v. Borcke und 
Oberleutnant a. D. v. Depitz ist sicher.

Greifenberg-Kammin: (B isher: Grundmann
kons., Graf v. Wartensleben-Schwerin kons.) Die 
Wiederwahl der bisherigen Abgg. Just'zrat Grund- 
mann (kons.) und Generalleutnant z. D. Graf von 
Wartensleben (kons.) ist sicher.

Lauenburg-Vütow Slolp (St. u. L-): (Bisher: 
v. Vrüning kons., Fließbach kons., v. Boehn kons.) 
Es wurden nur Wahlmänner für Landrat Dr. von 
Brüning (kons.), Rittergutsbesitzer von Boehn 
(kons.) und Oberlehrer Dr. Krause (kons.) gewählt.

ÄuminelsLurg-Schlarve: (Bisher: v. Putt-
kamer kons., v. Michaelis kons.) Die Wahl der konser­
vativen Kandidaten Landschaftsrat v. Puttkamer 
und Bauernhofbesitzer Fischer ist zweifellos sicher.

Schivelbein-Dramburg: (Bisher: v. Brockhausen 
kons.) Die Wiederwahl des bisherigen Abg. v. Brock­
hausen (kons.) ist sicher.

Neustettin-Velgard: (Bisher: v. Kleist-Drenow 
kons., v. Bonin kons.) Die Wiederwahl der bis­
herigen Abgg. v. Kleist (kons.) und v. Bonin (kons.) 
ist sicher.

Butter ist, nennen ihn die Menschen Butter- 
krebs. Er ist vollständig wehr- und waffenlos 
und deshalb sind seine Feinde, vor allem die 
Barsche und Hechte, nun besonders arg hinter 
ihm her, sie wissen ebenso wie die Menschen, 
welch feines und zartes Fleisch er hat. Scheu 
und ängstlich verbirgt sich der Krebs ungefähr 
zehn Tage lang in seinem Versteck, ohne irgend 
welche Nahrung zu sich zu nehmen. Er wartet 
geduldig ab, bis ihm das neue Kleid wieder er­
härtet und zum Schutz geworden ist. Einige 
Naseweise machen zuweilen auch in diesem Zu­
stand Spaziergänge, die sie aber mit dem Tode 
büßen können. Der erfahrene Krebs wartet 
ruhig seine Zeit ab und freut sich, daß er über 
die Jugendzeit hinaus ist, denn da war die 
Geschichte noch viel brenzlicher. Während er 
jetzt den unangenehmen Kleiderwechsel nur 
zweimal im Jahr, und zwar im Sommer und 
im Herbst vorzunehmen braucht, mußte er im 
ersten Lebensjahr die unangenehme Geschichte 
achtmal und im zweiten Jahre noch fünfmal 
über sich ergehen lassen. Sein Weibchen hat 
es freilich besser als er. Madame Krebs braucht 
nur einen einmaligen Kleiderwechsel im Jahr 
vorzunehmen. Es ist also gerade umgekehrt 
wie bei dem Menschen, bei denen das weibliche 
Geschlecht bekanntlich sehr viel häufiger als 
das männliche einen Kleiderwechsel nötig hat.

Das Weibchen hat dafür allein die Sorge 
um die Nachkommenschaft. Mitten im Winter 
legt es eine Anzahl schöner, runder Eier, die 
es unter den Ringen des Hinterleibes festklebt, 
und muß nun sechs Monate lang- fleißig die 
Füße rühren, damit der jungen Brüt immer 
frisches, sauerstoffhaltiges Wasser zugeführt 
wird. Erst nach dieser langen Zeit, zu Ende 
Juni, schlüpfen aus den Eiern die jungen 
Krebse aus, die nur ungefähr drei Millimeter 
lang sind und in Gestalt und Form den Alten



-  Nügen-Franzburg-SLralsund ( S t . ) :
v. der GroeLen kons., F rhr. v. M altzahn kons.)

(B is h e r :
^  v. oer Groeden kons., F ry r. v. wcaltzahn kons.) 
^ 2  wurden nur konservative Wah^munner fü r 
Mdeikommißbesitzer G raf v. d. GroeLen und Land­
e t  Frhr. v. ÄLaltzahn gewählt.

vsrimmen-GreisswalL: (B ish e r: Rewoldt fkons., 
?- Hennigs Techlin kons.) D ie W iederwahl der b is- 
A?Ugen Abgg. Rewoldt (fkons.) und v. Hennigs 
^ H U n  (lons.) ist ^

Weitere Ergebnisse:
B e r lin  1: (B ish e r: M ugdan V p.) D ie 

Wiederwahl von S a n itä ts ra t D r. M ugdan (V p .) 
sicher.
S tadt B e r lin  2: (B is h e r: Mommsen V p.) D ie 

Wiederwahl von B ankoire tto r Mommsen (V p .) ist

n».Stadt B e r lin  3 : (B ish e r: Kopsch V p .) D:e
Wiederwahl des Rektors Kopsch (V p .) ist sicher.
^  S tadt B e r lin  4: (B ish e r: K re it lin g  Vp.) Die 
^ a h l des Syndikus Dr. M e in e r (V p .) ist sicher. 
^ .S tadt V c rn n  5: (B ish e r: Borchardt Soz.) Die 
Wiederwahl des Abg. Borchardt (Soz.) ist sicher, 
q -S ta d t B e r lin  6: (B isher Hosfmann Soz.) D ie 
Wiederwahl d^s ALg. Hoffmann (Soz.) ist si^er.

S tadt B e r lin  7 : (B ish e r: Hirsch Soz.) Die 
Wiederwahl des ALg. Hirsch (Soz.) ist sicher.
— Stadt B e r lin  8: (B ish e r: Lasset V p.) Die
^e d e rw a h l des Geh. Justizra ts Lasse! ist sicher.

S tadt B e r lin  9 : (B ish e r: S tröLel Soz.) Die
-Wiederwahl des ALg. S tröLel (S o z ) ist sicher.

S tadt B e r lin  11: (B ish e r: Liebknecht Soz.) Die 
S ed e rw ah l des Rechtsanwalts D r. Liebknechr
!.Soz.) ist sicher. D ie bürgerlichen W ähler enthielten 
sich der W ahl.
< Weststernber^-Oststernberg: (B ish e r: von Bockes 

kons., v. Pappritz kons.) F ü r die bisherigen 
^nservativen Abgeordneten v. Bockelberg und von 
M ppntz sind 280 W ahlm änner gewühlt, dam it ist 
deren W iederwahl sicher.
.  Lehe-Geestemünde: (B ish e r: K lußm ann n t l. )
Stichwahl zwischen F la thm ann (n t l. )  m it 175 W ahl- 
bannern und v. Lehe (B d l.)  m it 103 Stimmen. 
Die Sozialdemokratie g ib t den Ausschlag.
.. A ls  wiedergewählt
sind u. a. zu betrachten: G raf Kamtz (kons.), A r- 
üiM-Züsedom (kons.), v. Lrtzen (fkons.), v. Schuck

^onnersmarck (Z entr.), G raf Praschma (Z entr.), 
^iahardt (fkons.), K loppenborg (Däne), D r. Hahn 
(kons.), D r. M ugdan (V p .), Mommsen (V p .), 
Aopsch (V p .), D r. W iemer (V p .), Cassel (V p.), 
^ras Schwerin-Löwitz (kons), F rh r. v. Zedlitz (fk.), 
v- K ardorff (fkons.)» Ernst (V p .).

Lokalnachrichtrn.
Thorn. 17. M a i 1913.

— ( Z u r  L a n d t a g s w a h l )  Die Zah l der 
polnischen Wahlmänner un S t a d t k r e i s  T h o r n ,  
die im  Jahre 1898 auf 4 gestiegen, 1903 auf 0 zurück­
gegangen, 1908 infolge größerer Anstrengungen auf 9 
gelegen, da in M oäer 5, in  Culmer Vorstadt 4 pol­
nische Wahlmänner durchgebracht wurden, hat sich

üiannes aber nur infolge eines Formfehlers für un­
gültig erklärt wurde.

I n  P o d g o r z  ist das Wahlergebnis: I m  1. U r- 
wcchlbezirk wurden gewählt: 3. Abte ilung: S attle r- 
Meister Koralewski; 2. Abteilung: Bürgermeister 
Kühnbaum und Bäckermeister L a r l Hübner; 1. A b­
deckung: Kaufmann Rudolf Meyer. I m  2. Urwahl- 
oezirk wurden gewählt: 3. Abte ilung: Oberlade- 
Meister P ip jo rra  und Schmiedemeister Laux; 2. Ab­
teilung: Friseur Kramp.tz; 1. Abte ilung: Haupt- 
iehrer S p iring  und Klempnermeister Ullmann. Im  
M Urwahlbezirk wurden gewählt: 3. Abteilung:
Kantinenpächter Merten und Lehrer Berg; 2. Abtei- 
mng: Zugführer Poehlmann; 1. Abte ilung: P farrer 
Ereger uno Bezirksschornsteinfegermeister Penn.

S t e w k e n - P i a s k .  Es wurden gewählt:
M Abte ilung: Gemeindevorsteher D ürr-P iask und
Aesitzer Gustav Schmidt-Stewken; 2. Abteilung 
Bäckermeister Günther-Stewken und Gemeinde­
vorsteher Rose-Stewken: 1. Abte ilung: Kaufmann
Nomann-Stewken und Restaurateur Berner-Piask.

C u l m s e e .  I n  sieben Bezirken wurden 32 deutsche 
Und 10 polnische Wahlmänner gewählt.

B r i e f e n .  I n  der S tadt wurden 22 deutsche 
Und 10 polnische Wahlmänner gewählt.

vollkommen gleichen. S ie sind sofort selbstän­
dig und die M u tte r kümmert sich nicht im  ge­
ringsten mehr um sie, ja, sie zeigt sich o ft schlim­
mer als eine Rabenmutter und fr iß t einige 
ihrer eigenen K inder auf. Die kleinen Krebs­
te n  nähren sich zuerst von den winzigen Be­
standteilen irgendwelcher Nährstoffe, die das 
Wasser ihnen zuführt. S ie wachsen sehr lang­
sam heran und haben auf ihrem Lebenswege 
außerordentlich v ie l Fährnisse zu bestehen. Erst 
in  ihrem sechsten Lebensjahr sind sie zu einer 
Lange von 12 Zentimetern herangewachsen, 
später w ird  die Zunahme noch geringer, Riesen 
von 18— 20 Zentimeter Länge haben ein an­
sehnliches A lte r h in ter sich und müssen als ehr­
würdige Patriarchen ihres Geschlechtes ange­
sehen werden.

Den Krebsen stellen außer Fischen und ande­
ren Räubern besonders die auf das zarte, weiße 
Fleisch erpichten Menschen e ifrig  nach. M it  
kleinen Tellernetzen, auf denen sie listigerweise 
durch ein Stück leckeren Froschschenkels die 
Krebse verführen, fangen sie die Kostenträger 
oder sie stellen große Reusen auf, aus denen die 
Herangegangenen nicht wieder herauskönnen.
Manche unempfindlichen Menschen ziehen trotz 
der zwickenden Zangen die Krebse aus ihren 
Zerlöchern heraus oder sie beleuchten nachts 
M it Fackeln den Grund der Gewässer und grei­
sen die von dem Licht geblendeten Kruster.
Aber v ie l schlimmer als der R nsch wütet 
Manchmal eine Krankheit unter den Tieren, 
die Krebspest, die vor ungefähr 30 Jahren fast 
alle Gewässer Deutschlands vö llig  entvölkerte.
Glücklicherweise ist die Seuche jetzt erloschen
Und zahlreiche Seen und Flüsse sind wieder m it __________________________________________
Krebsen bevölkert, die ih r  beschauliches Dasein j ^ 7 "  ""17 ,
Lenießen, bis sie in  rotem Gewände ^  jetzj Hochsaisons auch^wenn^ der Garten nur ein
uuf der Tafe l der Feinschmecker prangen. j ganz kleines EärLchen ist. Gerade das Eärtchen, das

Schöns ee .  I n  zwei Wahlbezirken der S tadt 
wurden 10 deutsche uno 2 polnische W thlmänner ge­
wählt.

K i e s l i n g s w a l d e .  H ier wurden die 5 deut­
schen, dem Bunde der Landwirte ungehörigen W ah l­
männer gewählt.

C u l'm . Es wurden 30 deutsche und 16 polnische 
Wahlmänner gewählt.

Üm nunmehr, soweit sie vorliegen, die großen 
Z iffe rn der Kreise zu geben, so beträgt die (Äsamt- 
zahl der Wahlmänner im  Wahlkreise Thorn-Lu lm  
Briefen etwa 770 (gegen 739 im  Jahre 1908 und 687 
im Jahre 1903). Hm Kreise B r i s s e n  sind gewählt 
110 deutsche uns 44 polnische Wahlmänner (gegen 117 
deutsche und 58 polnische im  Jahre 1908); aus sechs 
Bezirken ist die Z iffe r noch nicht bekannt. Im  
S t a d t k r e i s e  T h o r n  sind gewählt 170 deutsche 
und 10 polnische Wahlmänner (gegen 159 deutsche 
und 9 polnische im Jahre 1908). I m  L a n d k r e i s e  
T h o r n  154 deutsche und 45 polnische Wahlmänner 
(gegen 155 deutsche und 62 polnische im  Jahre 1908 
und 164 deutsche und 44 polnische im  Jahre 1903). 
aus 5 Bezirken ist die Z iffe r noch nicht bekannt Im  
K r e i s e  L u l m  117 deutsche und 42 polnische Wahl- 
männer (gegen 129 deutsche und 50 polnische im 
Jahre 1908); aus 5 Bezirken sind die Z iffern noch 
nicht bekannt. Es sind also insgesamt bisher gewählt 
551 deutsche und 141 polnische Wahlmänner —  un­
gerechnet die 16 Bezirke, aus denen die Z iffe rn noch 
ausstehen —, gegen 560 deutsche und 179 polnische im 
Jahre 1908. Die W ahl der deutschen Kandidaten. 
Herren S c h m e l z  e r-C a ls b u rg  und D i s t r i c h - 
Thorn, die ja  von vornherein nicht zweifelhaft ge 
wesen, ist also m i t  s t a t t l i c h e r  M e h r h e i t  
g e s i c h e r t .

—  ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  P o s t.) Versetzt 
ist der Postassistent Schmidt von Lulkau, K reis Thorn. 
nach Strasburg (Westpr.).

— ( D i e P o s t a m T a g e d e r  Abg e o r d n e t e n -  
w a h l e n . )  Auf Verfügung des Neichspostamts 
werden die Ergebnisse der am 3. J u n i stattfindenden 
Neuwahlen zum Abgeordnetenhaus dem M inisterium  
des Inn e rn  telegraphisch gemeldet werden. Die Post- 
und Telegraphenanstalten werden an diesem Tage 
verlängerten Dienst abhalten; ebenso w ird  der Fer'n- 
sprechdrenst in erweitertem Umfange wahrgenommen 
werden. Die Wahltelegramme gelten als Staars- 
telegramme und sind gebührenpflichtig.

— ( D i e  F r ü h j a h r s  - M e l i o r a t i o n s -  
k o n f e r e n z )  findet am M ontag den 19. d. MLs 
im Oberpräsidium zu D a n z i g  statt.

—  ( I n  d e r  h e u t i g e n  a u ß e r o r d e n t ­
l i c h e n  S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g )  w u r­
de von der W ah l des Stadtsekretärs M o l l  aus 
S te ttin  zum städtischen Vureaudirektor in  Thorn 
K enntn is  genommen. Der M ag is tra t hat be­
schlossen, ihm  das Vesoldungsdienstalter vom 
1. A p r i l  1910 und die Pensionsberechtigung vom 
1. A p r i l  1904 anzurechnen. Ferner soll ihm  das 
Probedienstjahr erlassen werden. S tv . W e n d e l  
w a r dWegen, daß man einen fremden Beamten 
ohne P robejahr einstelle. H err Erster B ürger­
meister D r. H a s s e  e n tg M e te , daß, bei insgesamt 
102 Bewerbungen, H err M o ll aus zwölf zur enge­
ren W ah l gestellten Kandidaten ausgewählt sei. 
E r habe vorzügliche Empfehlungen sowohl hinsicht­
lich seiner theoretischen Kenntnisse w ie auch seiner 
praktischen Leistungen in  S te ttin  auszuweisen, wo 
er besonders eine Vereinfachung des Dienstes durch­
geführt habe. E ine besondere Empfehlung sei ihm  
auch von dem Oberbürgermeister zu Düsseldorf er­
te il t  worden, a ls  dem Vorsitzer der Akademie fü r 
kommunale Stud ien, an der K err M o ll einen K u r­
sus absolviert habe. Unter diesen Umständen habe 
man von einem P robejahr abgesehen, w ie es der 
Bewerber auch verlangt habe. Nach diesen A us­
führungen wurde m it großer M ehrhe it dem M a - 
gistratsantrage zugestimmt. Es wurde dann be­
schlossen, über folgende Angelegenheiten in  ge­
heimer Sitzung zu beraten: B e w illig ung  eines K re ­
dites fü r den in  Thorn stattfindenden S t ä d t e -  
t a g ,  B ew illig ung  von B e r h i l f e n  f ü r  d e n  
T h e a t e r d i r e k t o r  H a ß k e r l ,  Kündigung 
des V e r t r a g e s  m i t  d e n  E l e k t r i z i t ä t s -  
w e r k e n .

— ( D i e  T  H ö r n e r  L i e d e r t a f e l )  hat in 
ihrer am Donnerstag im  Artushof abgehaltenen 
Generalversammlung den Haushaltungsetat fü r das 
kommende Jah r festgestellt. Da die Ausgaben sich 
vermehren, sah die Generalversammlung sich auf den 
Vorschlag des Vorstandes hin genötigt, die Beiträge 
der Aktiven von 8 auf 10 M ark Jahresbeitrag zu 
erhöben. Die Beiträge der Passiven wurden rächt 
erhöht. Anstelle des von Thorn verzogenen Vücher- 
w arts Kranke hat Herr Vollmann dieses A m t über­
nommen. Sehr erfreulich ist das stete Wachsen der 
aktiven M itgliederzahl, welches beweist. Laß der 
Verein in  bester B lü te  steht.

— (D e r  V o l k s v e r e i n  f ü r  d a s  k a t h o ­
l i sche D e u t s c h l a n d )  feiert am Sonntag in 
Grünhof sein Sommerfest. Neben Konzert und son­
stiger Unterhaltung wird ein Vortrug: „S ind die 
Jesuiten deutschfeindlich?" gehalten werden.

— ( D i e  G u t t e m p l e r l o g e  „ C o p p e r -  
n i k u s "  T h o r n )  begeht ih r Stiftungsfest m it 
einem Spaziergang nach 'Rudak am morgigen Sonntag 
und einer Festsitzung am Montag im  Logenlokal.

— ( S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem Theater- 
bureau: Heute geht zu ermäßigten Preisen zum 2. mal 
Verdis „Troubadour" in  Szene, die populärste Oper 
des italienischen Meisters. Morgen. Sonntag, schließt 
die Opernsaison m it der 3. Aufführung der „M eister­
singer von Nürnberg", in  der das gesamte Künstler­
personal. in  erster Reche die Lieblinge des Publikums, 
F r l. Schökinger, Herr Stiegler, Herr Schindling und 
Herr Kapellmeister Klausner, noch einmal ihre ganze 
Kunst entfalten werden. Beginn der Vorstellung ist 
7.30 Uhr.

—  ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Das in  B irg - 
lau Lelegene, auf den Namen der Vesitzerfrau O tt il ie  
W itkowsü, geb. Lewandowski. in  B irg lau  einge­
tragene Grundstück, bestehend aus Wohnhaus m it 
S ta ll, Scheune, Hofraum und Hausgarten, Scheune 
und Vockwindmühle nebst Acker bei Lonzyn, ist heute 
Vorm ittag an Cerichtsstelle versteigert. Das Höchst­
gebot, 6351 M ark bar, gab ab Besitzer V a lerian  W it-  
kowski in  B irg lau . Der Zuschlag wurde sogleich 
erteilt.

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  w ird  am 
morgigen Sonntag bei günstiger W itte rung auf dem 
Neustädtischen M arkte von der Kapelle des In fan te rie - 
Regiments N r. 61 ausgeführt.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine Schleife m it zwei 
Orden, ein Geldbetrag.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
drei Arrestanten.

— u r> 0 e r  W e i c h s e  l.) Der Wasser stand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug hente -1- 1.69 Meter, 
er ist seit gestern um 2 Zentimeter ges t i egen .  Bei 
C b m a l o m i c e  iu der Strom von 2 45 Meter 
auf 2 30 Meter g e f a l l e n .

w ir  m it eignen Händen w arten und pflegen, ist im ­
stande, uns soviel Freude zu machen. „W as  nutzt 
m ir denn mein Rosengarten, wenn andre d rin  spa­
zieren gehn?" heißt es so beweglich im  Volkslieds. 
Aber es ist w irklich auch so. Erst dadurch, daß man 
Hand anlegt, daß man die Erde umgegraben hat, 
daß man gesät, gesteckt, gepflanzt, auch geraupt und 
gepfropft hat, macht das Gärtchen Freude. N un­
mehr beginnt ja  das Gärtchen sich dankbar zu zeigen 
fü r das, was an ihm  getan worden ist, und diese 
Dankbarkeit besteht nicht zum geringsten T e il auch 
darin , daß der Gartenbesitzer und Liebhaber hier 
den ungezwungensten A u fentha lt in  der freien L u ft 
genießt. Jeder, der ein Gärtchen sein eigen nennr, 
kennt den S to lz  und die Freude; da w ird  M ontags 
früh in  der Werkstube gern erzählt, w ie alles ge­
deiht. D ie sonnenverbrannten Wangen legen dabei 
Zeugnis ab. w ie gut es bekommt, sich im  Garten 
aufzuhalten, na und b illig e  Sonntage sinds schließ­
lich auch. „D a fü r w ird  dann eine kleine Reise ge­
macht", bemerkte froh ein  solch glücklicher Besitzer.

Mannigfaltiges.
( E in  s e l t s a m e r  L o t t e r i e g e w i n ­

n e r .)  Eine sehr angenehme Überraschung 
wurde dieser Tage den Gläubigern eines in  
P r a g  verstorbenen Geschäftsinhabers zuteil. 
Da der Verstorbene eine ziemlich hohe Schulden­
last hinterließ, so wurde über sein Vermögen 
der Konkurs eröffnet. Der Konkursverwalter 
fand nun bei der Inventarisierung des Nach­
lasses ein Los einer erst kürzlich gezogenen Lotte­
rie vor. Die Durchsicht der Lotterieliste ergab, 
daß das Los m it einem Gewinn von 30 000 K ro­
nen herausgekommen war, der natürlich sofort 
abgehoben und zur Freude der Gläubiger der 
Konkursmasse einverleibt wurde.

( S e l b  st m o r d  v e r s u c h  d es  L e u t ­
n a n t s  P a t e r n  o.) Der Mörder der G räfin 
Trigona, der italienische Exleutnant Paterno, 
hat im Zuchthaus von Portolongone, wohin er 
vor einigen Tagen gebracht worden war, zwei 
Selbstmordversuche gemacht. E inm al hat er, a ls 
ihm der Kopf rasiert wurde, versucht, sich m it 
dem Rasiermesser zu entleiben, das andere mal 
brachte er sich m it den Scherben einer zertrüm­
merten Fensterscheibe schwere Verletzungen an 
Kehle und Brust Lei.

( S e l b s t m o r d !  e i n e s  P f l a n z e r s . )  
Der Pflanzer K a r l Zwingenberger hat sich am 
23. A p r il auf Samoa erschossen. E r war Haupt- 
administrator der Sasata Samoa-Eefellschaft 
und der Saluafata Kautschuk Company und ge­
noß wegen seines aufrichtigen und ehrlichen We­
sens und seiner anerkannten Tüchtigkeit den 
besten Ruf. Trotzdem wurde er plötzlich im  No­
vember 1912 aus seiner Stellung entlassen, ihm 
weder das Gehalt der beiden letzten Zahres- 
monate, noch seine Kaution ausgezahlt, ihm auch 
nicht die vertraglich zugesicherte freie Heimfahrt 
bew illig t. Aus dieser plötzlichen Entlassung 
entstanden u. a. Veleidigungsprozesse. Die 
Aufregungen und Enttäuschungen, die damit 
verbunden waren, haben diesen aufrechten 
M ann so niedergedrückt, daß er Selbstbeherr­
schung und Selbstvertrauen verlor, und seinem 
Leben gewaltsam ein Ende machte. Es ist dies 
der erste Fall, daß ein Europäer auf Samoa 
Selbstmord verübte.

Neueste Nach richten.
Landtagswahlergebnisse.

B e r l i n .  17. M a i. B is  10 Uhr vormittags 
waren die Ergebnisse in 266 Wahlkreisen be­
kannt. Danach waren 379 Kandidaten als ge­
wählt zu betrachten, 39 Kandidaten stehen in  
Stichwahl, 6 Wochlkreise sind noch unentschieden, 
da die Wahlmänner noch nicht alle bekannt 
waren. Bisher sind gewählt 133 Konservative,
45 Freikonservative, 59 Nationalliberale» 25 
Fortschritt!«, 99 Zentrum, 9 Polen» 2 Dänen 
und 7 Sozialdemolraten. An 39 Stichwahlen 
beteiligten sich 45 Konservative, 13 Freikonser- 
vatioe, 29 Nationalliberale, 12 Fortschrittler, 
4 Zentrum, 1 Pole, 1 Bund der Landwirte, 
1 Deutschsozialer und 11 Sozialdemolraten. Die 
Konservativen verlieren 11 und gewinnen 7» die 
Froikonservativen verlieren 6 und gewinnen 2, 
die Nationalliberalen gewinnen 10 und verlie­
ren 3, die Fortschrittler verlieren 5 nnd gewin­
nen 4, das Zentrum verliert 4 und gewinnt 2, 
die Sozialdemolraten gewinnen 1 und die Polen 
verlieren 2.
Königlich preußisch süddeutsche Klasfenlotterke.

B e r l i n ,  17. M a i. I n  der heutigen 
Vormittagsziehung sielen folgende größere 
Gew inne:

10 000 M a rk  auf N r . 108913 .
5 000 M ark  auf N r . 3 1 2 0 3 , 104 672, 

192 667, 202 025.
3 000 M ark  auf N r . 1427. 4989, 5950, 

6754, 7178, 15 851, 25 345, 26 956, 36 241,
46 317, 54 716, 6 1 7 1 6 , 6 1 9 5 6 , 63 859.
66 003. 66 418, 7 1 2 1 6 , 80 815. 92 297.
103 7 82 .107  412, 113 041, 1 1 4 1 8 0 , 138 835, 
149 190 .170  655, 1 73182 , 176 020, 193 485. 
198 586. 201 276. 204 519, 206 076, 207 697, 
212 5 1 2 ,2 2 2  296, 226 644, 227 505. (Ohne 
Gewahr.)

Riesenfeuer.
L ü b e c k ,  17. M a i. Auf den großen Holz­

lagerplätzen von Hafemann L  Co., ferner 
Eroßmann und Jürgen urd Vröckmann brach in  
der vergangenen Nacht Croßfeuer aus. Dies ist 
das dritte innerhalb von 8 Tagen. Es fand an 
den großen Holzvorräten reichlich Nahrung und 
nahm an den sich mehrere Kilometer weit im

Hasen entlang streckenden Holzlagern riesige D i­
mensionen an. D ie Feuerwehren von Lübeck 
und Umgegend wurden bei den Löscharbeiten 
von mehreren Kompagnien des In fanterie-R egi­
ments Lübeck unterstützt. Haushohe B re tt« -  
und Balkenstapel, die an dem Grenzgebiets des 
Feuers aufgestapelt waren, wuülen in  die Trau«  
gestürzt, um der weiteren Ausbreitung des 
Feuers entgegenzuarbeiten. Um 5 Uhr morgens 
wurde das Feuer auf seinem Herd beschränkt. 
M a n  vermutet Brandstiftung.

Tod eines Nerchstagsabgeordneten.
M L n c h e n , 17. M a i. D «  Reichstagsabge­

ordnete Freiherr von Thünefeld (Z tr .) ist 
gestern Abend plötzlich einem Schlaganfall er­
legen. E r » « tra t  den 8. oberbayerischen W ahl­
kreis.

Neservistenentlassung in  Ssterreich-Ungarn.
B u d a p e s t ,  17. M a i. W ie der Pest« 

Lloyd meldet, steht die unmittelbare Entlastung 
von namhaften Teilen von Reservisten, die im  
In n e rn  »er Monarchie zu verschiedene» Korps 
einberufen sind, bevor. Dagegen bleiben die 
Reservisten, die sich bei den in  Bosnien und d «  
Herzegowina dislozierten Truppen befinden« 
weiter unter der Fahne.

Schwierige Lage in Marokko.
P a r i s , 17. M a i. D ie B lätter melden aus 

Tanger: D ie Lage in  Tetuam wird täglich lriti-l 
scher. 39 gut ausgerüstete Stämme in  der Um­
gegend sowie die unter Befehl des Eroßcheriss 
Achsrmio stehenden R M äm m e «würben nu» 
das Signal, die Stadt anzugreifen. D ie V or­
posten sind kaum 3 Stunden von Tetuan ent­
fernt.

P a r i s , 17. M a i. Aus Rabat w ird gemel­
det: D ie Kolonne Henry hat am 14. M a i aber­
mals in  einem Kampfs m it den Beni M t ir  bet 
T D r in  die aufständischen Marokkaner zurückge­
schlagen. D ie Franzosen hatten 4 Verwundete 
darunter 2 Offiziere.

D ie lancMschen Dreadnoughts bewilligt.
M o n t r e a l .  19. M a i. D ie Bordenschi 

Flottenvorlags, nach welcher Kanada dem M u t­
terlande 35 M illionen D o l la r  zum Bau von 
3 Dreadnoughts überweist, ist vom Unterhaus« 
in  dritter Lesung angenommen worden. Ü b «  
die Haltung des Senates verlautet noch nicht» 
Zuverlässiges.

Berliner Börsenbericht.

'o ild s:
L>ster»eich!sche B an kn o ten  . .  ,  , 
Russische B an kn o ten  Kasse .  . 
Deutsche R eichsanleihe 3 ' / ,  o /o . ,  ,
Deutsche R eichsan leihe 3 ,  
Preußische konsolrr 3 ' / , o / ,  . .  
Preußische K onsols 3  »/„ . .  .
L h o rn e r  S ta d ta n le ih e  4 .  »
L h o rn e r  S ta d ta n le ih e  3 ' / ,  .  .
P osener P fa n d b r ie fe  4 o/„ .  .  .  .
Posener Psanddriese 3 ' / , " / ................
R en e  Wejtsnensiische P fa n d b r ie fe  4 °/ 
W estpreiißilche P fa n d b r ie fe  3 ' / , " / „  . 
W eftiirenßische P fa n d b r ie fe  3  o/g . .  
Russische S tu a ts re u te  4"/g  . . . .  
Russische S ta a ts re n te  4 '/«  von 1902  
Russische S ta a ts re n te  vo n  1003
Polnische Psandbriese 4 ' / , »  „ . . .
H a iiib llr jp A ttle r ik a  P ak e ls ah rt-A ktie n  
Norddeutsche L l o y d - A k t i e n . . . .  
Deutsche B an k -N k tien  . . . . .  
D isk o ttt.ko ittlN tlttd it..2 ln le lle  . .  .
Norddeutsche K reditansta lt-A lktten  
Oslbank siir H a n d e l nnd G en ie rb e-A kt 
A ilu e in . Elektrizitätsoesellschast -  A ktie , 
A m nejz F rie d e -A k tie n  . .  .  .   ̂
V ochm uer H n s y tah l-A k tien  . .  . 
L u xem b urger B erg w erks-A ktien  . . 
Gesell, fü r  elektr. ttu te rn e h m e n -A ttte , 
H arp e n er B erg w erk s -A k tie n  .  .  ,
L a n r a h ii t te -A k t ie n ......................... ....
P h ö n ix  B e rg w erk s -M tk en  .  .  .  ,
R h e in s ta h t-A k t ie n ......................... ....

Leizen loko in R e w y o rk . . . . .
„  M a i .......................................
.  J u l i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....
„ S e p t e mb e r . . . . . . .

oggen M a i  . . . . . . . . .

"  S ep tem b e r . .  .  .  ^

17.Mai

84,90
215,30

86.49
76.20
86.69
76.20 
95.25

9 9 M
89,29
94.40 
86,19
76.50

90.40 
99,99
90.70 

146.90 
123,50 
247.99 
184,40
116.49 
11920
245.50 
170.49
218.75 
1 6 3 ,-
160.75
195.75 
172,25 
264,70 
1 6 7 ,-

208.—
212.50
204.75
167.75
171.50 
169.—

IS .M ai

rk
L
L
K
L>

2:oN

Bankdiskont^/.., Lombardzinsfuß 7>>/o, Prtvatdiskont 8 ' / - ^

Wegen der Vorwahlen zum preußischen Abgeordnetenhaus 
blieb die B e r l i n e r  B ö r s e  gestern geschlossen.

D a n z i g , 17. M a i. (Gelreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 426 inländische, 65 russische Waggons. Neufahrwasse» 
intäud. 95 Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  17. M a i. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
34 inländische, 25 russ. Waggons, exkl. 1 Waggon Kleie und 
10 Waggon Kuchen.

G r a u d e n z , 17. M ai. Amtlicher GetreideberichL der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 130— 132 Pfd. 
holt. 200—210 Mk., von 125-127 Pfd. holt. 190— 199 Mk., 
geringer unter Notiz. —  Roggen 123— 126 Pfd. hoN. 
15 0-163  Mk., von 12 0 -1 2 2  Pfd. holl. 14 0 -14 9  Mk., 
geringer ohne Notiz. —  Gerste, Futter- 130— 140 Mk., 
Brau- 150 -15 5  M t. Hafer 155— 165 Mk. Erbsen. Futter- 
—,—  Mk., Koch- 2 w— 220 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 5 ,5 0 -6 ,0 0  Mk., Heu 6,00—7,00 Mk.. 
Richtslroh 4 .8 0 - 5,20 Mk., Krummstroh 4,00—4,50 Mk. per 
100 Kilogramm.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
„  . . .  vom 17. M ai. früh 7 Uhr.
L u f t t e m p e r a t u r :  -i- 11 Grad Eels.
W e t t e r :  trocken. W ind: Südoft.
B a r o m e  te r s t a»  d:  7SL wm.

Vom 1S. »wrgeus bis 17. morgen» höchste Temperatu 
-f- 24 Grad Celf., niedrigste -f- 7 Grad Cels.

Milffkrjliinde der Weichsel. Kratze und Netze.
S t a n d  de s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der Tag
> "

Tag

Weichsel Thorn . . . . .
Zawichost . . . .  
Warschau . . . . 
Chmalowice . . . 
Zakroczyn . . . .

B rahe bei Bromberg 

Netze bei Czarnikau . . . .

17.

16.  
16. 
13.  
16.  
16.  
— 1

1,69

1 ? 4
2.30 
1.51
9.30 
2,32

> —

16.

15.
15.
12.
15.
15.

1. Ü7

1.56
2.45
1,54
5.30
2. Z6



Danksagung.
F ü r die zahlreichen Beileids- 

knndgebungen und Kranzspenden, 
die uns beim Dahinscheiden unseres 
teuren Entschlafenen von Freunden 
und Bekannten zuteil geworden 
sind, insbesondere der Schmiede- 
Inn ung  für ihre Anteilnahme, 
sagen w ir unsern herzlichsten Dank.

Thorn den 17. M a i 1913.

M m t t c k M  « M in d e r.

Polizeiliche N W it m l iM g .
Das

Sekretariat Ser Polizei- 
Verwaltung 

und die
Polizei-Bureau-Kasse,

Jagdschein -Ausfertigungsstelle
rc. befinden sich von heute ab 
in den Erdgeschoß-Räumen de:> 
Rathauses, gegenüber der Post. 

Thorn den 17. Mai 1913.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Das Schnlmädchen U eävv ixkrie ltZ , 

geboren am 14. September 1901 zu 
Z a d r o s c h ,  welches sich umher- 
treibt, soll der Fürsorgeerziehung 
überwiesen werden.

Es w ird ergebenst ersucht, das 
Mädchen im Betretungsfalle unserem 
Bureau, Rathaus, Z im m er 25, zu 
führen zulassen.

Thorn den 12. M a i 1913.
Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Z u  der am 2 4 . d. M L s ., nach­

mittags 4 U h r ,  im Stadtverordneteu- 
sitzNNgssaal stattfindenden Sitzung 
des Gemeindemaisenrats werden die 
Damen,die alsEhrenpflegerinuen tätig, 
und solche, die dieses A m t zu über­
nehmen geneigt sind, sowie die Herren 
Waisenratsmitglieder h ie lm it ergebenst 
eingeladen.

Thorn den 13. M a i 1913.
Der Vorsitzende 

des Gemeindemaisenrats.
Montag keine Sprechstunden.
Zahnarzt U e r r e s ,

A lls iiid llic h e r M a r k t  36.

ttö n ig l.
M ich .

Masse,k- 
lo tterie .

Z u der vom 9. M a i bks 4. J u n i 
d. J s .  stattfindenden

Hauptziehung
der 228. Lotterie sind

1 1 1 1 Lose
1 2 8

200 100 !50 !25 Mark
zu haben.

köuigl. preusz. Lotterie-Einnehmer, 
_______Thorn, Fernsprecher 57.

Lehrerin  sucht Pension.
G röberes, durchaus ru h iges

O  Z i m m e r »  Bad. G
Angebote m it Preisangabe unter 6 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Amtliche TMeckemlieiteil
werden unter Garantie ausgeführt.

U .  Dachdeckermeister,
______________ Geretstr. 24._________Markisen

werden billigst angefertigt bei 
Lo ka ls . Tapez ie r. Strobandstr. 11, Hof.

Erfahrenes Mädchen sucht Stellung 
zum 27 M a i oder später in  Thorn als

Köchi», Stube«- oder 
Hausmädchen,

auch durch Verm ittlung. Aussührl. Ang. 
p. V .  8 . an die Gesch. der „Presse".

Mädchen fü r alles
sucht S te ll. z. 1 .6. Schriftl. Ang. u. 

1 0 0  an die Geschäftsst. d. „Presse".

AiislmtchM flicht Stellung.
F ra u  L«»z?I<nv!8k i ,  Bergstraße 11.

1 Stel!e»liil,ltlts!e
Nock- und Hosen- 

Schneider
sucht

Tüchtige, selbständig arbeitende

Former 
u. Hllsssormer
zum sofortigen E in tritt gesucht.

k'. M e rliru  ck, Prsinberg.
W lA -li iM M e -  
SAk!?. M  W !« k

sucht

l l. k i c k v M i ,  Schnlitz,
Drahtgeflecht- n. Zarmfabrik.

 ̂ Mchttge Msendreher
s o f o r t  gesucht.

L . v is w i lL ,  S. m.b.h.,
Thorn.

sucht

? L » k r a i L ,  Schinieileintisier.
Hohenhansen.___________

1 Schuhmachergeselle
kann sofort eintreten. iL ^ lL o n u s lk r l ,  
Jakobsvors tad t. Brunnenstraße 2 t. 

Bescheidener, nüchterner

Mann.
der Darrrpfdreschsatz m it Strohpresse 
führen kann,

gelernter Heizer,
findet zum 11. 11. 1913 Stellung in

Schlsssau bei Mallen H r .

F ü r hiesigen, modernen, ländlichen 
Großbetrieb w ird vom 1. Jun i ein netter, 
junger M ann als Lehrling gesucht. Gute 
Behandlung. Familienanschluß und 
Taschengeld w ird zugesichert.

Freund!. Angebote an 18 i o
s n s r it t i lS H ',  M o lk e re ig e n . m it M a h l­
m ühle in  L ib a u . Bez. Bromberg.

Suche per gleich oder später eimn

Lehrling.
L . W G tL lrs r, A rgenau,
Kolonialwaren, Destillation und D eli­

katessen. _______
Suche von sofort einen

I H N r U n Z ,
der Lust hat, das Schuhmacherhandwerk 
zu erlernen
L n vM  LvdreLksr, Schuhmachermeister, 

Heiligegeist tr. 17, norm, k-

HliüSüiailii,
Halbtnvatide, von sofort qesucht.

» 8 n n 6 . Bäckerstr. 39.

SchNeyhaus.
J ü n g e re r H ausd iene r w ird vom 15 

M a i gesucht Oka K ra rs lu g e r.

k ill '  "  Arbeiter
findet W inter und Sommer Beschäftigung.

Glex-Peti oleum-Kesellschast,
T h o rn -M o cke r, Eichbergstr.

Gewandte Kassiererin,
polnisch sprechend, von sofort gesucht.

Angebote unter 8 . an die Geschäfts­
stelle der „ P r e s s e " . __________

Suche
W irtin , Kochmamsells. Köchin, Dienst­
mädchen, Bonnen, Kinderfrl.. auch nach 
Rußla d. v s r l  Urvnckt, gewerbsmäßiger 
Stellenvermittler. Thorn, Strobandstr. !3.

Ordentliche Frau
stellt sofort ein
________Dampswäscherei „E d e lw e iß ".

Junges, anständiges

Kinberinabchen aber Ninberfrau
zum 1. Jun i gesucht.

F ra u  Oberstleutnant
T b o ru , Brombergerstr. 90, 2. 

Verm ittlung erbeten.
Suche eine perfekte

Plätterin,
die schon in B erlin  für neu Wüsche ge­
plättet hat. Meldungen 
__________T h o rn , Schillerst!-. 12. pt., r.

A» anst., junges M ilieu
stir Laden u. Haushalt, welches der po l­
nischen Sprache mächtig, zum 1. 6. 13 
gesucht von 8 n k l i 'o ,  Culmsee.

Kindermädchen
gesucht._____________Vrückensirahe 29.

Zum Spazierengehen für einen Knaben 
von 4 Jahren w ird ein

KiudersrSulein
gesucht_____________  K losierstr. 2 . 2.

Mädchen für alles, die 
kochen können, für Thorn 

und außerhalb. S  u ch e Kindermädchen.
W> gewerbsmäßige

Stellenoerm ittl..Tw ru Schuhmacherstr.5,3
Köch in . S tubenm ädchen. 

M ädchen  f ü r  a lle s  
m it guten Zeugnissen empfiehlt L u la u ie  
Lkndrran, gewerbsmäßige Stellenver- 
m ittlerin, Thorn, Culmerftraße 8.

Arau znin Skininelanstragen
von sofort gesucht. Zu  erfragen 

K a rls b a d e r Bäckerei. Gerberstr. 20.

1 oröentl. W m tm u
für den ganzen Tag verlangt 
______________________Nadersirahe 5.

Auswartemädchen
verlangt Elisabethstr.11, 2.

AMwsirtMK
fü r den Vorm ittag von sofort gesucht. 
Meldungen Sonntag 8—9 Uhr vorm. 
___________ B rom bergers tr. 8. 3. r .

Auswarterm
für vormittags von 7—1 l Uhr s o f o r t  
gesucht. Gerechtesirahe 30. 2. rechts.

v. 1. Jun i gesucht. 
Mauerstr. 32, 1, r.

I n mlumlt'il

H Ä l M m W ü
in  Thorn-Mocker m it 4 Morgen Land 
u. schönem Obstgarten f. 5500 Mk. z oerk. 
Z u  erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

zirka 80Morgen groü, darunter 10 Morgen 
Wrese. massive Gebäude, ist m it 4 —6000 
M k Anzahlung sof. z. verkaufen. Näh. 

8 , Gerechtestraße 7.

« o t s l  « v S .
L o n n t s g  « l l s n  1 S .  S ^ s i  I S I S ,

/  L v l i r t s i r - K o n r s r l .  /
Lnkan  ̂ 6 U k r ._________—__________ ^nksnA 6 vkr.

I IV 0 I . I .
Sonntag den 18. M a i:

G O s "  ^

ausgeführt von der Kapelle des I n f  -Regiments N r. 21 unter persönlicher Leitung 
des Herrn Obe> Musikmeisters

Aus«»!, 4  U h r. - I -  . „  E in t r i t t  20 P s.
Um gütigen Zuspruch biiie t hochachiimgrvoll

V ' r - s u L  Q r » L « s L L 0 W L a l L .

Reichhaltige Abendkarte.

D s g s t s i - P s i k

L-»

L

!l

Sonutaft den 18. M a i 1913:

Grobes

ausgeführt von der Kapelle des Fußart.-Reglments N r 11 
unter persönlicher Leitung des königlichen Obeimusikmeisters 

Herrn M O lIv L '.

Zum Schlnsz:

Beleuchtung der Riesensontane.
Ansang 4 Uhr. Ansang 4 Uhr.

Eintritt pro Person 25 Pf. 
F a m i l i e u b i l l e t t s  nur im Vorverkauf: 

3 Personen 69 Pf., Kinder frei.
Hochachtungsvoll

W ____ ________________ 6

^Grabowitz
s

ti

K aiserhofpark Schießplatz.
Sonntag:

S t o s s e s  W n L e r l .
Kremser fahren wie bekannt. 

Anfang 4 Uhr.

Stangen,
glatt geschält, 4—8 Meter lang. verkauft 

Slemkeir» T horn 2.

GriMdWtk,
in guter Lage, m it ueuerbautem Laden, 
Coppernikus'slraße 17, unter günstigen 
Bedingungen zu verkaufen, evtt. Laden 
von sofort zu vermieten.

____  T b o rn -M o cke r, Lindenstraße 36.
Ein starker

1 zweitürigen, eis. Geldschrank, 1 Repo- 
sitorium und Ladentisch. 1 großen Salon- 
spiegel, Nußbaum, 1 Sofaumban, Nuß­
baum, 1 Diplomat-Schreibtisch, Nuß- 
bäum, 1 Nevtzl' Kotiv -Lexikon. 1 grüne 
Plüschgarnitur. Sofa. 2 Sessel. 1 Bücher­
schrank, Nußbaum, zu verkaufen 
_________ H eillgegeislstr. 6 . im Laden.

stuck W O iiM .
G ä rtn e re i „B o tan ischer G a r te n " .

steht zum Verkauf. Zu erfragen in der
Geschäftsstelle der „Presse".____________

Meine am Bahnhof Nichnau und 
Chaussee. Bahnstr. Thorn-Jnsterburg ge­
legene 3 ' Mor gen große

Befitzmg,
welche durch Anschlußgleis m it dem Bahn­
hof verbunden werden kann und sich da­
her für Jndustriezwecke, Bäckerei und 
Händler eignet, ist durch Bahnwärter 
ZS>8 llL<; in N ichnau zu verkaufen

billig zu verkaufen Fischersir. 49. p t.

krankheitsh zu verkaufen. Ang. u. D .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Kleines Grundstück
AM" m it G a rten  

von s o f o r t  zu verkaufen.
T h o rn -M o cke r. W örtks iraß e  9 .

A c h r  E j i t W m k .  A M M ,  
Gaskraiit ch aM lilh t) u. cin fast 

»riikk. grchr Killiftrktsstl
wegen Umzug zu verkaufen 
_______________Brom bergerstraße 64.

G itterh . Kachelofen
auf Abbruch zu vcrk.______Seglerstr. 23.

Stute.
3 jährig, echt Ostpreuße, als 
Remonte oder Offizierreitpserd 
geeignet, preiswert zu ver­

kaufen. R ttda k
bei Thorn 2 .

G t s a M .  giattts

6 N -7 0  Schock,

? M Z ,W  M . U s ß c h M ,
hat noch abzug ben

D o m ä n e L ip p in k e n
bei Wrotzlawken.

M t z i l M .  iskblaiilhtk A ltskil
billig zu verkaufen M a u e rs ir . 44. 1.

Besonderer Umstände halber verkäuflich:

ZampsdreschapparaL,
Lanz-Loksmobile,

Garrett-Kaften
m it Zubehör garantiert betriebsfähig 
und tadellos erhalten.

Besichtigung auf Wunsch im Betriebe 
gestattet.

Angebote unter N r. V .  1 5 0  an die 
Geichäftsstetle der „Presse".

in einem O rt m it 1500 Einwohner sofort 
an Schneider oder Schuhmacher zu ver­
kaufen, da keine Konkurrenz ist. A nfr. u. 
V .  H .  an die Gesch. der „Presse".

S s r t e n p u m p e
m it Schlauch zu verkaufen. 
_______________C u lm er Chaussee 165.

s3 Bände) preiswert zu verkaufen.
B ro m b e raersiraße 41. pt.

Reitzserii
gesucht. Truppenfromm, schnell, aus­
dauernd. nicht unter 1,70. ca. 6 jährig. 
Angebote unter O . W . 2 5  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._________

2
^ur möbl. 1— 2 Zim mer von sofort zu 

vermieten S trobandstr. 1.

Großer, möd>. Zimmer
m. Schlafkabinett vom 1. 6. 13 zu verm. 
Näh. Schuhmacherstr. 23, im Laden.

Gut möbliertes 
Wohn- und Schlaf - Zimmer

sofort zu verm. W ilhe tm p la tz  6. p t , l., 
gegenüber der Garmsonkirche.__________

"Zwei gut möblierte Zimmer
mit Entree, ! .  Etage, per gleich oder 
später zu vermieten. W lia ri! koknert.
Ecke Neustadt. M a r k t  und Gerechte- 

slrane zu ve rm ie ten :
Laden mit 2 Schaufenstern, 

schöne 2-Zimmerwohnung, 
Werkjtatte, Speiser u. Keller.

Montag den 19. Mai:
S W ikW M  M M d o r le » .
Treffpunkt: 3 Uhr am Etektrizitätswerk.
__________Der Vorstand.

Deutscher Kaiser,
Stewken.

Jeden Sonntag

U.F»IikMllOlI.
Es ladet freundlichst ein

k .  S s S c rs L L c k .

Jeden Sonntag:

Zsnsmilg
nach

WaHlViichZlirblicheii.
Ab Thmn-Hptbf. 2.12, Thorn-S tadt 

2.20, Thorn-Nord 2.3) Uhr.
Gute Speisen, Getränke 

n»d Bedienung
empfiehlt bestens

6  ^ r n N I .

kielll^ «ssldns,
idyllisch gelegener

Ausflugsort
Geräumiger Saal mit Bühne. 

Anerkannt vorziigl. Bedienung.
AiisMek» Nil Bmiiieli

bestens empsohlen.
Vorherige Anmeldung durch Karte oder 

Telephon erwünscht. Telephonstation im 
Hause.

Varl ZielttL.

LllermUbl.
Den geehrteti Ausflüglern, Vereinen 

usw. empfehle mein in  reizender Lage 
im W i'd e  befindliches

K S T Ä K S L I S .
10 M inuten von der Haltestelle A m th a l 
der Kleinbahn Thorn— Scharnau.

F ü r  gute Speisen und G e tränke  ist 
bestens gesorgt 

Um freundlichen Zuspruch bittet
G as tw irt.

F ü r Sommerfrischler gute Pension 
zu haben.

mckiill Ptiisllii.
hart am Hochwalde gelegen, gegenüber 
Bahnhof Pensau, b etet den geehrten 
Ausflüglern von Thorn angenehmen 
Aufenthalt.

F ü r beste Speisen und Getränke ist 
ges'rnt.

Um gütigen Zuspruch bittet
-er Wirt k!. IVivkuis. 

Spezialität:
Landbrot» Landschinken

r e n a
Oktavsusßsde

von

Oberlsnck unä kckeer
29. M rß ü n g

ILkrllck ersckelnen 15 Helle 
sire!» lecker Helles tck 1L5

V!e ^,^rens" bringt
N o m s n v  un ä  I k o v e U v » ,  ^

brrsklungen unä Oeäicble un­
serer ersten LckrlltsteUer,

! I 1 « s t r ! v r t «  / r n k s s l r e

ÜUS eilen Gebieten cker wissen- ?
I scbstt, Technik, Kunst, Ickters- j 

tur etc. Ln 6er Abteilung
K u l t u r  c k e r O s Z e L r v L r t

Wlr6 unter kcktsrbelt 6er besten 
 ̂ Nenner stsn6iß über 6te kort- !
> scbrltte out 6en nichtigsten 
k Gebieten inensckiicken 56isL- I 

kens un6 Wissens bericktet. 
? r ä c k i1i s s r 8 rL6 s rs c r n n u c L  
in meisterbstt ge6ru66en, teils  ̂

! ksrdißen t^unstbeiisgen un6 Illu- 
strstionen nach äcköpiungen! 
be6euten6er Künstler.

N k i c k s t i l l u s t r i e r t s  
u n ä  d i l l i s s t e  m o ä e r n s  
ä v u t s c l r v  k l v Q u t r c l r r i l t  I

! ... ^borrrrementL S ... i
ckurck sile vuckksncklungen unck j 

! ^  fostünstülten
brobekett ckurck -ecke vuckkcklg.

Vcrsctzn»gshalbcr
2 Stuben, Kabinett, Küche, alles m it Ga« 
sofort zu vermieten Strobandstr. 6 , 4.

1. Etage, 
5—8 Z im m e r

nebst Zubehör, A lt,lädt. M arkt 12, zu 
vermuten; im ganzen, auch geteilt.

L m tT  18. MG
nachm. 2>,  M r  

Nach

W ald »*
(Suchatowko). ^

Volksverein .
f ü r  das kath. Deutschland 
Sonntag den 18. M ai I91-»,

nachmilttags van 3^, «i>k an, 
in G rü tthos im  2 G a r te n :

Sommerfcst,
bestehend aus

Konzert, Belustigungen für Kinder.

D v r t r a g :
Sind dieJcsniten dcutschfeindliäi?

Nur Vereinsmitglieder und deren ^   ̂
gehörige haben Zutritt.

Gesangbücher sind mitzubringen.
Der Geschiistssiihr^

L k s k L I M s s l S S * .
S onn tag  den 18. M a i  1913 : ,

Abends 7- Uhr! Letzte Vorstellung! 
Bons nur mit Zuzahlung grltig l

Die Meistersinger von Nürnberg
Große Oper von Ricckarck iVsZver.

Schluß der Spielzeit!
M it  diesem Tage verlieren die Abonne 

ments ihre G iltigkeit.________  ^

Jeden Sonntag:
S o n d e rz u g

nach

Ottlotschin.
Abfahrt Thorn-S tadt 3.08 Uhr. Rückfahrt 

Ottiotschm 9.10 Uhr.
Um gütigen Zuspruch bittet 

ergebenst

»«dort k i p p « ,

W aW M l Sttlotschin.
Vereinen und Schulen halte wich 

bestens empfohlen._________

Sonntag den 18. Mai
Dampfer Susriedenheit

nach

Czernemitz.
Abfahrt 3 Uhr. — Rückfahrt 9

Sonntag den 18. M a i
fährt

Dampfer „Viktoria"
nach

Abfahrt 3 Uhr nachmittags.

M . M W .
Abfahrtslelle unterhalb des Ruderhauses«

6-ckl!I»!t!lvl!!l». N. s. ssttKIjSl,
Pferdest. u. Burschengel., o. sof. z. verm. 
Näh bei Mellienstr. !3 8 .^

zur 38. M a r le n b u rg e r P scrde lv tte ri« , 
Ziehung au, 7. Jun i 1913, Hauptge- 
winn im Werte von 1' 000 Mark, 
ä 1 Mark. 11 Lose 10 M . 

zur Hamioverschen Lo tte rie  zugmisiett 
der N ordw es ig ruppe des deutschen 
L u ftsah re r-V e rba udes , Ziehung aM 
4. und 5. J u li 19 l 3. Hauptgewinn 
im  Werte von 50 000 M .. ä 3 M ., 

Nud zu haben bei
N o in ltrL O H V S lL l, 

k ö tt i g l. L  o t t e r l e - E l tt u e h m e r,
Tdoru. .Hotliariueu'ir. 4.

r ra n n v g s n  juvaglanck
desor/rd  L ro v k 's  188, O ro ve ll-im m e^ 
8N i1ti, Lonriou V . .  6e8etr;ui8/iiK  50 k li-  

Junger Mann. hier fremd, sucht

fltiiiiWiifllillicii Aiistlilutz
an nette, junge Dame von angenehmem 
Aeußern, nicht unter 20 Jahren. 

Aneibieten unter Haupt-
positagerud T h o rn  erbeten._________ _

Von Talstraße, durchs W äld-
chen bis Grünhof u WinlenaU

tin sGiirzts WailltnikHaillvil
m it P h o to g ra p h ie n  ve r lo re n . Gegen 
Belohnung abzugeben T a ljlra h e  2 4 .1 -^  
M W M »  Die Beleidigung, die ich dem 

Maurergesellen kranr Klemik 
zugefügt habe, nehme ich h ierm it zurück. 
___________________________V s T N «  ^

Täglicher Italender.
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sVon unserem Berliner Mitarbeiters

Man wird während der Hochzeitstage in 
Merlin ein bischen „in beengten Verhältnissen" 
leben, da die königlichen Schlösser alle mit frem­
den Gästen besetzt sein werden; sogar Prinz 
Heinrich mit seiner Familie, der am selben Tage 
die Silberfeier begeht, mutz ins Hotel, den 
--Kaiserhof". Dort und in den anderen großen 
Karawansereien sind Staatsgemächer kaum mehr 
Zu haben. W as noch da war, das haben die 
hohen Diplomaten bestellt, die sich in der kom­
menden Woche in Berlin ebenfalls ein Stelldich­
ein geben. Lord Morley, der englische S taa ts­
mann, ist ja  bereits in der deutschen Hauptstadt. 
Er mimt mit Erfolg den harmlosen Touristen 
Und hat am Freitag sogar einen Führer gemie­
tet, der ihm Potsdam zeigen soll. Geht das 
einige Tage so weiter, dann wird der englische 
East für die Reporter nicht mehr von Interesse 
sein, sie verlieren seine Spur, — und dann be­
ginnt das Geschäft. Auch Haldane, der im vo­
rigen Jah r zu „Goethe-Studien" nach Deutsch- 

kam, unterhielt sich hier mit dem S taa ts­
sekretär des Auswärtigen Amtes nicht gerade 
über Kommentare zum zweiten Teil des Faust. 
Und Morley hat sicherlich nicht deshalb im 
Hotel Adlon Quartier für — vier Wochen ge­
nommen, um täglich im Tiergarten spazieren zu 
reiten und sich überhaupt, wie er sagt, in 
Deutschland „auszuruhen." Das alles ist so 
selbstverständlich, datz man nicht begreift, warum 
in der Wilhelmstratze strikt geleugnet wird, datz 
der Lord irgend welche amtliche Aufgaben zu er­
ledigen habe.

Etwas plausibler klingt das, was uns über 
die Anwesenheit des deutschen Londoner Bot­
schafters, des Fürsten Lichnowsry, im Auswär­
tigen Amte erklärt wird. I n  einzelnen Zeitun­
gen wurde angedeutet, es bereite sich „Großes" 
vor, eine Abkehr Englands von der Ententepoli­
tik, eine Neuorientierung aller europäischen Be­
ziehungen, und da habe unser junger Botschafter 
seine geschickte Hand im Spiele. Daran soll nun 
kein Wort wahr sein. M an warte ab, ob Eng­
land irgend welche Vorschläge zu machen habe, 
gewiß; aber datz Lkchnowsky nach Berlin ge­
kommen sei, das entspringe lediglich der alten 
Tradition, daß bei Monarchenbesuchen der Ver­
treter des besuchten Landes bei diesem M onar­
chen sich ebenfalls bei ihm melde. Aus demsel­
ben Grunde komme der Graf Pourtaltzs aus Pe­
tersburg her: weil oben der Zar, bei dem er 
akkreditiert sei, Herreise. Das klingt, wie ge­
sagt, durchaus nicht unwahrscheinlich, obwohl 
auf alle Fälle die Herren eben „zur Hand sein" 
werden, wenn wirklich das Gespräch über hohe 
Politik beginnt.

Nicht zu leugnen ist die Besitzverschiebung 
am persischen Meerbusen, der Erwerb des S u lta­
nats Koweit und die „Verwaltung" von Basra 
durch die Engländer, und in der Wilhelmstratze

Zwei K auen.
Novelle von L. G e r h a r d .

----------- N̂achdruck verboten.)
(1. Fortsetzung.)

Und sie erhob sich nach diesem Rückblick aus 
dem Sessel, eine gebeugte, doch keine gebrochene 
Frau. Bei allem Leid war ihr «ine Quelle 
süßen Glückes geblieben, ihr Töchterchen, das 
nun in das Zimmer eilte. M it Inbrunst schloß 
sie es in ihre Arme. Eine Verklärung ruhte 
auf ihren edlen Zügen, ob arm, ob heimtlos, ob 
verlassen von dem Manne ihrer Jugendliebe, 
vergessen von den Freunden heiterer Stunden 
— dennoch fühlte sie sich nicht unglücklich. Das 
Leben der Erniedrigung lag hinter ihr, was jetzt 
folgte, konnte Not und Entbehrung, Sturm  und 
Wetter sein, aber doch eine Erlösung. Und nun 
keinen Blick mehr rückwärts — vorwärts und 
aufwärts!

Zwölf Jahre sind vergangen. I n  der 
Frauen- und Kinderklinik der M rs. Elisabeth 
Dürow in London schickte man sich an, den Weih­
nachtsabend festlich zu begehen. I n  dem großen 
Saal, in welchem die Leichterkrankten sich tags­
über aufhalten, steht nach deutscher S itte eine 
hohe, prächtige, mit zahlreichen Kerzen besteckte 
Tanne. Um sie herum liegen auf kleinen 
Tischen die Gaben, welche die Angehörigen der 
Patienten gebracht und zu denen die Leiterin 
der Anstalt einen angemessenen Gegenstand bei­
gefügt hat. Und nun öffnen sich die Flügel­
türen, und Pflegeschwestern führen und fahren 
in Rollstühlen die Kranken herein.

Alle schauen leuchtenden Auges auf den 
Baum und dann auf die hohe, schlanke Gestalt 
der allgemein verehrten und beliebten Ärztin. 
Es ist Elisabeth von Dürow, die wir vor zwölf 
Jahren  im tiefsten Elend verlassen und die nun
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gibt man sich auch gar keine Mühe mehr, die an­
fänglich dementierten Reutermcldungen hier­
über auch jetzt noch für apokryph zu erklären. 
W ir meinen, das allein gäbe genug Stoff zur 
Unterhaltung für die hergereisten Diplomaten. 
Jahrelang war die Bagdadbahn unser Renom­
mierstück. Das sei die große und sehr tragfähige 
Landbrücke, die von der Nordsee bis an die Tore 
Indiens reiche. Sie ist jetzt auf der Balkanhalb- 
insel gesprengt, denn die türkischen Pfeiler sind 
verschwunden und der Brückenkopf in Mesopo­
tamien wird nun von den Engländern selbst be­
setzt, sodatz von der ursprünglichen Idee so gut 
wie nichts übrig geblieben ist. Aber unsere 
Staatsm änner kennen nicht umsonst ihren Ho- 
raz: „^6 g ü aw  rnernento in rebns arcknis . . 
. .", auf gut Deutsch: „Wenn du hereingefallen 
bist, so laß d ir's nicht merken!" Sie erklären 
vollkommen gleichmütig, die jetzt von der Rati- 
fizierung stehende englisch-türkische Abmachung 
sei ja längst zu erwarten gewesen. Habe denn 
irgend jemand geglaubt, die Engländer würden 
Koweit n ic h t  bekommen? Nein, so kühn war 
wirklich niemand. Auch wohl niemand so anti- 
englisch, datz er gewünscht hätte, es möchte dabei 
unseren Vettern gehörig in die Bude regnen. 
Was man aber wohl erwarten darf, das ist die 
Geltendmachung auch eines deutschen Anspru­
ches auf Kompensationen. W ir wollen nicht 
immer nur zusehen, wie Franzosen und Russen 
und Engländern, ja  seit Bosnien und Tripolis 
auch Österreichern und Italienern  das Länder- 
verschluckgsschäft bekommt, während einzig und 
allein die Deutschen leer ausgehen. Vielleicht 
erzählt der Führer, der den Lord-Morley nach 
Sanssouci bringt, w ä h re t  unsere Diplomaten 
„8nv8 so n d "  leben, dem englischen Gaste etwas 
hiervon. Einer mutz doch mit der Sprache 
heraus.

Im  „Adlon" oder im Esplanade-Hotel kann 
man in diesen Tagen nicht mehr geruhig seinen 
Fünf-Uhr-Tee nehmen, ohne mit den Augen 
über irgend einen schon äußerlich als Zunft­
genossen erkennbaren Staatsm ann zu stolpern. 
Auch aus anderen Staaten, nicht nur England 
und Rußland, sind die Diplomaten zufällig auf 
die Haltestelle Berlin bei ihrer Frühsommer- 
reise geraten. S ie alle wollen sicherlich nicht der 
Prinzessin Viktoria Luise zur Vermählung gra­
tulieren. Aber im Allgemeinen habben wir in 
den letzten Jahren von diplomatischen Zusam­
menkünften nicht viel Vorteil gehabt. Höchstens 
die Inform ation über — von anderen eingesteck­
tes Neuland.

HeeresaiirbauplSne in Österreich' 
Ungarn.

Über die Wehrgesetze von 1912 auch über die 
neue Forderung von 15 000 M ann Rekruten 
mehr für das Heer, 10 000 mehr für beide 
Landwehren hinaus, will man in Österreich-

an der Spitze eines segensreichen Unternehmens 
steht aus eigener Kraft geworden, was sie ist. 
Ih r  damals schmales, vergrämtes Antlitz ist 
voller geworden, und ihre Augen haben einen 
seltsam tiefen Blick gewonnen.

Als alle Kranken die ihnen angewiesenen 
Plätze eingenommen haben, gibt die Doktorin 
einem jungen Mädchen ein Zeichen; es setzt sich 
an das Harmonium, uitt> nun singen alle, die 
Kranken und Gesunden, mit bewegter Stimme 
einen Reihnachtskoral.

Dann beginnt die Bescherung; wie froh 
klingt das Jauchzen der hellen Kinderstimmen! 
Wie innig drückt hier eine Kranke eine Arbeir 
des fernen Töchterchens, dort eine andere den 
Brief des sich um sie sorgenden Gatten an den 
Mund! Zu allen ihren Patienten tr i t t  M rs. 
Dürow, die Weinenden tröstend, die allzu Erreg­
ten beschwichtigend.

M itten in der Gruppe der Kinder steht die 
jugendliche Mädchengestalt, die vorhin am Har­
monium gesessen. Ih r  holdes Antlitz mit den 
tiefblauen Augen ist wie verklärt in freudigster 
Rührung; sie hat ein kleines Mädchen auf dem 
Arm und zeigt ihm die am Christbaum schwe­
benden Engelchen. Die anderen Kleinen drän­
gen sich an sie heran und rufen: „Fee, Miß Fee, 
wir wollen auch sehen! O bitte um einen 
Apfel, einen Teekuchen!" Und sie erfüllt gedul­
dig die verschiedenen Wünsche, der unruhigen 
Schar, bis die Ärztin den Befehl gibt, die Kran­
ken in die Schlafsäls zurückzuführen, und die 
Kerzen am Baums verlöschen läßt.

M it freundlichem Gruß und dem Verspre­
chen, noch heute wiederzukommen, verläßt sie den 
Saal, um mit Felicitas oder Fes, wie man das 
junge Mädchen allgemein hier nennt, die 
Schwerkranken zu besuchen, von denen auch jede

Ungarn bis 1917 auf 275 vvü Mann Rekruten 
kommen. M an kann dies nach der Bevölke­
rungsziffer und nach der Ausgabenbelastung pro 
Kopf sehr wohl durchführen und mutz es tun, 
wenn man eine moderne Erotzmachtarmee mit 
der nötigen schnellen Bereitschaft haben will. 
Die Steigerung der Friedensstände ist unab­
weisbar nötig, denn noch heute, also nach der 
Spannung, zählen 201 Bataillone der Land­
wehren nur 244 und 212 Mann, 398 Bataillone 
des Heeres je 372, nur 69 Erenzbataillone sind 
532 M ann stark. M an will aber 300 Bataillone 
der Erenzkorpsbezirke auf je 600, die übrigen 
384 auf je 400 Mann bringen, was hinter den 
russischen Stärken noch weit zurückbleibt, und 
braucht dazu allein schon ein Mehr von 95 000 
Mann an Präsenzstärke. Notwendig ist aber 
auch eine Neugliederung der heutigen schwer­
fälligen mobilen, beim Marsch auf einer 
Straße an einem Tage nicht mehr voll einseh­
baren Korps, unter Vermehrung H ier Zahl 
über sechzehn hinaus. Der Generalstab verlangt 
— ohne Vermehrung der heute schon bestehenden 
49 Infanterie-Divisionen — 24 Armeekorps, 
zusammengefaßt in fünf Armee-Inspektionen 
von vier bis fünf Korps und je zwei Kavallerie- 
Divisionen. Beabsichtigt wird weiter 1. die 
Vermehrung der Kavallerie zunächst um fünf 
bis acht Regimenter, 2. als dringende Neubil­
dung von 42 Kanonenbatterien — als sechste — 
für das Heer 40 für die cis-, 38 fahrende und 
6 reitende für die transleithanische Landwehr, 
3. Ausgestaltung der Festungsartillerie, 4. Aus­
bau der technischen und der Verkehrstruppen, 12 
Kompagnien für ein neues Eisenbahn-Regiment. 
Vermehrung der Telegraphen-, Krastwagen- 
uitd Lustschiffsrtruppen, 5. Rahmen für die auf­
zustellenden Rsserveformationen unter Vermeh­
rung des E tats an Heuptleuten und Majoren. 
Bei diesen Forderungen trägt man der Tatsache 
Rechnung, datz der Dalkanbund aus dem großen 
Gebietszuwachs eine sehr bedeutende Kräfte- 
steigerung ziehen wird. Finanzielle Gründe ge­
bieten Staffelung der Durchführung der Pläne 
auf eine Reihe von Jahren.

Heer und M t e .
Der Haarbusch Lei der Fsldartillerie. I n  den 

Ausführungsbestimmungen zum M ilitäretat für 1913 
ist bestimmt, datz diejenigen reitenden Batterien, die 
im Herbst in fahrende umgewandelt werden, zur E r­
innerung an die bisherige Organisation den H a a r ­
busch und Lei den Bedienungsmannschaften den 
F a u s t r i e m e n  statt der Säbeltroddel behalten.

Ein neues französisches Infanterie-Geschoh. I n  
Frankreich werden feit einigen Jahren schon V e r ­
suche m it einem neuen Jnfanterie-Eefchotz gemacht, 
das nach seinem Erfinder: balle Derguesse genannt, 
an Durchschlagskraft dem jetzigen D-Eefchotz ganz be­
deutend überlegen sein und auch sonst noch weitere 
Vorzüge ausweisen soll. Hierzu gehört angeblich die 
höchst vorteilhafte Eigenschaft, datz es die Züge der 
Gewehre nicht angreift, was gerade in Frankreich 
umso wichtiger ist, als das jetzige D-Eefchoß die Ge­
wehre autzerordentlich abnutzt. Zu einer völligen 
Neubewaffnung durch Einführung eines neuen

in ihrem Zimmer ein kleines Bäumchen erhalten 
hat, damit sie fühle, datz die Liebe Gottes auch 
sie nicht verlassen habe.

Endlich ist die freundliche Pflicht erfüllt, und 
Mutter und Tochter betreten einen behaglichen 
Raum; eine Hängelampe verbreitet ein trau­
liches Licht, und der silberne Teekessel auf dem 
gedeckten Tische singt ein lockendes Liebchen.

Ehe Felicitas ihres Amtes an ihm waltet, 
entdeckt sie eine Kiste. „Aus Deutschland, M ut­
ter!" jubelt sie, „vom Onkel Professor." Sie hebt 
den Deckel des schon von diensteifrigen Händen 
geöffneten Kästchens und entnimmt ihm seine 
Schätze, für die M utter ein kostbares chirurgi­
sches Besteck, für sie wertvolle Bücher. Das 
Schönste und Liebste für beide ist aber doch der 
Brief des berühmten Berliner Arztes, den er an 
seine hochgeschätzte Kollegin richtet, von deren 
„prächtigen Erfolgen er mehr durch die Zeitun­
gen als durch sie selbst erfahren", wofür er sie 
sanft ausschilt. Und zum Schluß verheißt er sei­
nen baldigen Besuch.

„O Fee, wie ich mich darauf freue!" sagt 
Frau Elisabeth erregt. „Er ist ja mein Wohl­
täter, ihm verdanke ich alles, was ich geworden 
bin, und du mutzt recht lieb zu ihm sein. Be­
sinnst du dich auf ihn?"

„Nur dunkel, Mutter, du weißt, ich kam sel­
ten vor seine Augen und war auch erst acht 
Jahre alt, als wir Berlin verließen. Überhaupt 
weiß ich so wenig von jener Zeit; willst du mir 
nicht heute davon erzählen? Ich möchte jede 
Stunde deines Lebens kennen."

Ein Schatten gleitet über Elisabeths Ant­
litz. „Es sei; du hast ein Recht, alles zu erfahren, 
und ich weiß, du wirst mich verstehen. Als ich 
Joachimsburg mit dir verließ, gingen wir nach 
Berlin, ausgerüstet mit den allerdürftigsten

Gewehres kann man sich der großen Kosten wegen 
nicht entschließen. Deshalb werden neuerdings ein­
gehende Versuche mit dem Derguesse-Eefchoß durch­
geführt, die bei günstigem Ergebnis zu seiner E in­
führung führen sollen. Das neue Eeichoß ist aller­
dings ziemlich teuer, weil das der allgemeinen Technik 
noch unbekannte, dafür verwendete Metall sehr selten 
sein soll.

Esneraladjutant Generaloberst Graf von Horn,
ehemaliger bayerischer Kriegsminister, feiert am 
19. M ai sein fünfzigjähriges Dienstjubiläum. 
Er ist am 16. Februar 1847 zu Würzbuvg ge­
boren und wurde am 19. M ai 1866 zum Unter­
leutnant im 1. Infanterie-Regiment ernannt, in 
dessen Reihen er den Feldzug 1866 mitmachte. 
Als Adjutant der ersten Jnfanteriebrigade zog 
er dann 1870 ins Feld und besuchte unmittelbar 
nach dem Kriege die Kriegsakademie. E r war 
dann eine Reihe von Jahren in  besonderen Stel­
lungen tätig. E r wurde auch nach Berlin zum 
Großen Generalstab kommandiert. 1888 kam er 
in den Frontdienst zurück und kommandierte 
kurze Zeit das Jägerbataillon Nr. 4 in Lands­
hut. 1895 übernahm er als Oberst das Kom­
mando des Jnfanterie-Leibregiments, schon im 
folgenden Frühjahr das der 9. Infanterie-B ri­
gade in Landau und am 1. April 1900 als Ge­
neralleutnant die . Division in Regensburg, 
Im  März 1904 tra t er an die Stelle des Gene­
ra ls Heinrich von Tylander als kommandieren­
der General des 3. Armeekorps, wurde aber schon 
im März 1905 auf den Posten des Kriegs­
ministers berufen.

Arbeiterbewegung.
Die D r o s c h k e n k u t s c h e r  von B r e s l a r  

haben in einer am Donnerstag abgehaltenen Ver­
sammlung beschlossen, von den Drofchkenbesitzern 
35 Prozent der Einnahmen zu verlangen. Sie er­
warten die Antwort der Droschkenbesitzer bis späte­
stens zum 18. Mai. Es wurde einstimmig beschlossen, 
für den Fall, daß die Antwort ablehnend lauten sollte,

Existenzmitteln. Und doch zagte ich nicht, doch 
war mir nicht bange vor der Zukunft; es lebte 
in mir ein unerschütterlicher Glaube, ich würde 
mich durchringen, ich würde mir ein Leben aus­
bauen, das alle Kräfte in mir inanspruch 
nehmen und mich voll befriedigen würde. Noch 
wußte ich nicht das Ziel, noch kannte ich nicht 
den Weg und Steg, aber ich war gottlob noch 
jung, geduldig und mutig. Zunächst freilich 
hatte ich nur zu sorgen, datz wir Brot hatten, 
Latz ich unsern Unterhalt erwarb. Nicht leicht 
war es; wohl konnte ich fertig französisch und 
englisch sprechen, doch m it den Regeln der Gram­
matik war ich nicht mehr vertraut; wohl spielte 
ich geläufig Klavier, doch die Theorie der M u­
sik war mir fremd; indessen begann ich doch, in  
diesen Gegenständen Unterricht zu erteilen« 
Aber wie wenige Schüler fanden den Weg zu 
der unbekannten Lehrerin, wie schlecht bezahl­
ten sie die Stunden, wie oft hörten sie nach kur­
zer Zeit wieder aus, und wie demütigend war 
es vor allem für mich, überall die Lücken mei­
nes eigenen Wissens zu erkennen, und wie bitter 
beklagte ich es, eine Erziehung und Ausbildung 
erhalten zu haben, die mich nur dazu befähigte, 
ein Drohnenloben zu führen! — Ich mutzte es 
als ein Glück betrachten, datz ich den Auftrag er­
hielt, Dutzende von Fächern zu bemalen, aber 
auch der Ertrag dieser geistlosen Tätigkeit er­
nährte uns nur aufs kümmerlichste. Oft hatte 
ich nur Brot, um deinen Hunger zu stillen, und 
mit Gram sah ich, wie deine rosigen Wangen 
erblaßten, wie du mager und traurig wurdest«' 
Das war das schlimmst« bei allen Bitternissen 
meines Daseins. Verzweifelt sann ich, was ich 
tun könnte, damit du mir nicht Hinsichtest — ein 
Opfer der Entbehrungen. Nichts wäre mir jetzt 
zu untergeordnet erschienen» denn die Flitter.



Dem Besuche Lord M orleys in B erlin  wird 
eine gewisse politische Bedeutung zugesprochen. 
W orin diese liegt, muß allerdings vorläufig 
noch abgewartet werden. Jedenfalls ist D is­
count John  M orley, das älteste M itglied des 
K abinetts Asquith, eine der markantesten F i­
guren unter den englischen S taatsm ännern . Der 
jetzt im 72. Lebensjahre stehende Politiker ge­
hört der Eladstoneschen Richtung des englischen 
L iberalism us, dem „philosophischen Radikalis­
mus", an. E r w ar ursprünglich Journalist und 
L iterat und hat sich a ls Schriftsteller einen sehr 
geachteten Namen gemacht. E r w ar unter 
Gladstone Sekretär für I r la n d , später zweimal 
Staatssekretär für Ind ien . S e it 1910 ist er 
Lord-Präsident des Geheimen S taa tsra tes . E r 
ist in seinen Schriften stets für deutsche K ultur 
eingetreten.

B rovinzia lnach rich ten .
'<2? '  ̂ nllsleoier ^ e r­

mann Wunsch aus Schönbrod verkauft. — Der hiesige

Lokalnachrichten.
Thorn, 17. Mai 1913.

-— ( S o n d e r f a h r t  z u r  K i e l e r  Woche.' 
Der deut sche  F l o t t e n v e r e i n ,  Hauptausschu; 
für Berlin und die Mark Brandenburg, veranstalten 
in der Zeit vom 26. Juni bis 2. Ju li eine Sonder­
fahrt zur Kieler Woche, die in diesem Jahre aus 
Anlaß des Regierungsjubiläums des Kaisers ein be­
sonders festliches Gepräge erhalten wird. Die Teil­
nehmer werden die Wettfahrt der großen Jachten 
begleiten, sie werden die neuesten Kriegsschiffe, die 
kaiserliche Werft, Kaiser Wilhelmkanal usw. besich­
tigen. Am 28. Juni findet die Fahrt nach Korsör, 
Kopenhagen, statt. Während des Aufenthaltes in 
Kopenhagen werden die Sehenswürdigkeiten der Stadt 
sowie der Umgebung besichtigt werden. Am 30. Juni 
findet eine Fahrt nach Helsingör, Fredensborg und 
Frederiksborg statt. Am 1. Ju li wird die Reise nach 
Malmö fortgesetzt, von wo aus die Rückfahrt über 
Trelleborg nach Saßnitz am 2. Ju li stattfindet. Aus 
führliche Programme sind kostenlos von dem Geschäfts» 
zimmer des Hauptausschusses des deutschen Flotten- 
vereins für Berlin und die Mark Brandenburg, 
Berlin 35, Schöneberger Ufer 30, I. zu beziehen.

— ( De u t s c h - E v a n g e l i s c h e r  F r a u e n ­
b u n d ,  O r t s g r u p p e  T h o r n ' )  Die Borstands­
sitzung und Mitgliederversammlung wurde am 
14. d. Mts. im „Waldhäuschen" abgehalten. Nach 

grüßung der Mitglieder durch Frau v o n  d e r 
rncken wählte der Vorstand Frau Prigge uzr 

-. Schatzmeisterin für Frau Vuhrow, die ausscheidet. 
Dieser wurde herzlicher Dank für vorzügliche Kassen- 
führung gezollt. Frau Zahnarzt Schäfer wurde als 
2. Schatzmeisterin gewählt. I n  der Mitglieder­
versammlung wurden beide Wahlen bestätigt und der 
Kassenführerm Entlastung erteilt. Zur Sprache kam 
alsdann die Hilfe einzelner Mitglieder des deutschen 
Frauenbundes im Kriegsfalle beim Roten Kreuz.

handelt sich dabei nicht um Pflegehilfe, sondern 
-in Übernahme irgend eines Amtes in der Verwal­
tung zur Entlastung von Pflegerinnen, um schriftliche 
Arbeiten oder ähnliches. Auskunft und Anmeldungen 
zur Aushilfe beim Roten Kreuz bei Frau Gymnasial- 
direktor Kanter. Bei dem Iubiläumsfest, das die 
Stadt Thorn am Sonntag den 8. Juni veranstaltet, 
beteiligt sich die Jugendgruppe des deutschen Frauen­
bundes und marschiert durch die Stadt mit zum Fest 
ilatze, wo ^  . --- -  ^
owre die 

Jr
vo ___  _____ . _________ ____ __ ___ _
ab ein Lokal für die Vrockensammlung gemietet, in 
dem die Brocken (alte Sachen, die im Haushalt ent 
Lehrlich sind) verkauft werden. Auf diese Brocken- 
ammlung sei nochmals hingewiesen. Die Sachen läßt 
srau Hecht nach Anmeldung aus den Wohnungen ab­
holen; wenn es jedoch möglich ist. sie an Frau Hecht 

..u schicken,, werden dem Verein große Unkosten erspart. 
Alle überflüssigen Sachen werden gern angenommen 
Frau von der Lancken wies dann noch auf die 1. ost­
deutsche Verbandsversammlung des deutschen Frauen­
bundes in Marienwerder hin, die am 4. und 5. Juni 
dieses Jahres stattfindet. Sechs Damen wollen an 
der Versammlung teilnehmen. Anmeldungen nimmt 
bis zum 24. Mai Frau Gymnasialdirektor Kanter ent

das
Der

Ttenograp^nverein einest Anfängerkursus für

Unterricht ryird in einem Raume des Realprogym 
nasiums durch Oberlehrer Klawunde erteilt.

Danzig. i . Mai. (Der Neubau des königl. Eisen- 
bahndrrektionsgebäudes) am Olivaer Tor, dessen 
Grundsteinlegung Mitte August 1912 erfolgte., ist bis 
zum obersten Stockwerk vorgeschritten. Der Neubau 
wird, bis April 1914 bezugsfertig sein. Die Gesamt­

e s  dem Boden der Dragonepkaserne der Kapitulant 
und Gefreite Tietz von der 5. Schwadron. Er hatte 
in der Eigenschaft als Eskadronsschreiber Gelder von 
der Schwadron eingezogen und diese unterschlagen.

Tageskalender zur Geschicke der Befreiungskriege.

1813 Treffen bei Königswartha. Sieg der Russen 
über die Franzosen.

» Treffen bei Weijsig. Sieg der Franzosen.
„ Napoleon in Bautzen.

^ahrtstage hin, der die unentgeltliche Aufnahme von 
kränklichen oder schwächlichen Mädchen der Stadt 
Thorn seitens der Land- und Gutsbesitzerfrauen befür­
wortet. Frau Rittergutsbesitzer DommesVlachta bei 
Kornatowo hat sich bereit erklärt, ein junges Mädchen 
umsonst aufzunehmen. Weitere Anmeldungen vom 
Lande nehmen entgegen: Frl. Luise Staemmler, Vor- 
eherin der -Gewerbeschule, Frau Claire Degener- 

Thornisch Papau, Frau von der Lancken-Thorn. Es 
wird aebofft. daß viele Landfrauen sich an dieser 
chonen Aufgabe beteiligen werden. Wenige Tage der 

Erholung in frischer, gesunder Landluft können ja 
kränklichen und angegriffenen jungen Mädchen, wie 
Näherinnen, Kontoristinnen usw., oft rasch neue 
Lebensfreude und Lebenskraft einpflanzen. Der 
nächste Lese-Nachmittag des deutschen Frauenbundes 
nndet am Freitag den 6 Juni von ^ 5  Uhr im Wald­
häuschen statt. Anmeldungen zum Beitritt in den 
Bund nehmen entgegen: Frau Prigge. Melliew
straße 3, und in deren Abwesenheit Frau Zahnarzt 
Schaefer, Altstädtischer Markt. '

Weißdornbüschlein. 
Helles Vüschlein am grünen Rain, 
Glänzend von Blättern und Blüten. 
Sommerlüfte und Sonnenschein 
Mögen dich treulich hüten!

Wie so stille in deinem Schoß 
Zwischen der Dornen Spitzen 
Neugeboren im weichen Moos 
Schlafende Vöglein sitzen!
Nacktes Häuflein, in Schlummer und Traum! 
Leben, so zärtlich gewoben!
Hüpfender Atem, keimender Flaum! 
Köpfchen, so bittend gehoben!
Öffnet euch leise und duftet lind, 
Wonneheimliche Zweige,
Daß mit klopfendem Herzen mein Kind 
Wundernd hinab sich neige!
Dann ums Büschlein am grünen Rain, 
Glänzend von Blättern und Blüten,
Lagert euch, Lüfte und Sonnenschein,
Treu es zu schützen, zu hüten!

J o h a n n  G e o r g  Fi scher .

Thorner Lokalplauderei.
Das hiesige linksliberale Blatt, das sich anmaßte, 

anderen Vorlesungen über objektive Berichterstattung

neuer Bewers war der „frisierte" 
letzte Urwählerversammlung in Culmsee),' fährt fort. 
wenn auch in maßvollerer Weise — die Persönlichkeit 
des Oberamtmanns Albinus-Zaskotsch scheint ihm 
doch imponiert zu haben —, dem Führer des Land- 
wirtebundes im Wahlkreise, der bei der Reichstags 
wähl seine Stimme für den polnischen Kandidaten 
abgegeben, deshalb als national minderwertig hinzu­
stellen. Das ist eine starke Unverfrorenheit. Die Links­

konservativen Kandi-
ein Gewissen daraus gemacht, für pl 
zu stimmen, wenn es galt, einen ko 
baten zu Fall zu bringen. Als vor
Wahlkreise der konservative mit de ^ __ ................
didaten in die Stichwahl kam, siegte letzterer mit 
überraschend großer Mehrheit, wofür sich nur die eine 
Erklärung bot, daß man von freisinniger Seite der 
polnischen Stimmenzahl eine bedeutende Verstärkung 
hatte zukommen lassen, um die Wahl des konservativen 
Deutschen zu verhindern. Während aber der Führer 
des Landwirtebundes des Wahlkreises ungefragt mit 
männlichem Freimut erklärte, aus Gewissensbedenken 
den: liberalen Kandidaten seine Stimme nicht habe 
zuwenden können, leugneten die Freisinnigen, 
weniger ehrlich, die Schwenkung ab, indem sie sich 
hinter der geheimen Wahl verschanzten, die einen 
trikten Beweis nicht gestatte. I n  Vromberg ver­
fügten 1893 die deutschen bürgerlichen Parteien über 
äst 16 000 Stimmen, die polnische Partei über 8000, 
die Sozialdemokratie über 1600 Stimmen. Eine Wah! 
des polnischen Kandidaten ist hier nur dann möglich, 
wenn ein ̂ sehr großer Teil der deutschen Wähler ins

h damals libe-
. . . . „ _______ Kandidat schon
m der Hauptwahl gegen den deutschen Kandidaten, 
der die konservative Richtung vertrat. Daß sich in 
unserem Wahlkreise ähnliche Fälle nicht wiederholt 
^aben, liegt zweifellos nur daran, daß den liberalen 
jorderungen bei Ausstellung des Reichstags 
ändidaten stets in überreichlichem Maße entgegen­
gekommen worden ist. Und die deutsche konservative 
Lählerschaft des Wahlkreises hat bisher, so schwer 

es ihr bei manchem liberalen Kandidaten auch fiel, 
immer wieder ihre Schuldigkeit getan und ihre Über?

die natwnalen Interessen den Parteiinteressen unterzu­
ordnen, beweist ihr Vorgehen im Wahlkreise Apenrade- 
Sonderburg, wo der freisinnige Verein in Sonderburg 
sich geweigert hat, den deutschen Kandidaten, Land- 
gerrchtsdrrektor Dr. Hahn. zu unterstützen, und es für 
die Aufgabe der freisinnigen Partei erklärt worden ist. 
Dr. Hahn zu Fall zu bringen, „sei es auch durch 
Unterstützung der Dänen". Freilich, wenn der deutsche 
Kandidat ein Freisinniger rft, dann wird emphatisch 
von „höheren Interessen" geredet, dann ist es, wie das 
lrnkslrberale Blatt schreibt, „Ehrenpflicht" jedes 
deutschbürgerlichen Wählers, für ihn einzutreten. 
Ist er konservativ -— ja. Bauer, das ist ganz was 
anderes! Bei diesem Vorgehen des Blattes und der 
Haltung der von ihm vertretenen fortschrittlichen 
Volkspartei wäre es übrigens erwünscht zu hören, 
wie stch das Blatt zur Ostmarkenfrage stellt, ins­
besondere, ob es den unter der vorigen Schriftleitung 
eingenommenen Standpunkt, von dem aus es die 
Ostmarkenpolitik der Regierung in Grund und Boden 
verwarf, noch teilt, oder aber heute sich die Ziele des 
Ostmarkenvereins zu eigen gemacht hat.

Auch die sozialdemokratische Partei ist bei der 
Landtagswahl in unserem Wahlkreise nicht untätig

gewesen. Zur Agitation für die Wahl von M h  
Männern ihrer Farbe verbreitete sie ein Flugblai. 
das wieder die 99mal widerlegten Behauptungen u 
Lügen zum lOOstenmale auftischt — daß die ,,^unle 
heute noch in Deutschland herrschen, daß dre G E  
grundbesitzer das Volk auswuchern, daß der SchuW. 
ein Unsegen sei und nur dem Volke die Lebensmut 
verteuere, daß die Arbeiterschaft unter der Recy 
sprechung der bürgerlichen Gerichte zu leiden M  
und dergleichen Unsinn mehr —, und auch wieder oe 
Neid aufstachelt, um das Volk zu verhetzen. So schrew 
das Flugblatt: „Wenn sich dein Vaterherz ost 
zusammengekrampft hat Lei dem Gedanken, daß nu 
deshalb, weil du arm bist, dein vielleicht außewrden 
lich begabtes Kind eine viel geringere Schulbildung 
erhält, als der Sprößling irgend eines reichen r^avn 
kanten, so" — den Rest kann man sich denken; er 
besteht in einer Anpreisung des Zukunftsstaates, w 
dem völlige Gleichheit herrscht. Eine solche Forderung 
ist wohl berechnet und wohl geeignet, die Köpfe A 
verwirren. An der Idee der Gleichheit haben sich ^  
Leute, welche die französische Revolution machten, 
berauscht, daß einer der Führer forderte, die Turm 
niederzureißen, weil es beleidige, sie über die K?user 
der S tadt hinausragen zu sehen; und ein französischer 
Prinz legte sich sogar den Namen „ h a l l t e "  bei

ner unserer Prinezn sich statt Prinz vo« 
!rinz Gleichheit" nennen würde!

............ .. .arüber bedeutend kühler und lächelt üb«
diese Torheiten, wie man über das Märchen v E  
Schlaraffenlands lächelt, obwohl das auch eine schon« 
Sache ist. Man weiß heute, daß Gleichheit eine 
Utopie, eine Fantasterei ist, ein Traum, der sich " E  
verwirklichen kann — wenigstens nicht in dem SmNH 
wie er geträumt wird, in dem er mit dem Traum vom 
Schlaraffenlands Ähnlichkeit hat, nämlich, daß mich 
die große Masse des Volkes das Leben des „reich/" 
Fabrikanten" führt, wie auch das Flugblatt verheiß 
die Kinder statt in das „Pantoffelgymnasium" in das 
wirkliche Gymnasium schickt, das Beste ißt und trinkt, 
in Kutschen fährt und so fort. Als man einem soz-ao

in der man im Zukunftsstaate nur leben würde, wret 
er das weit von sich; damit wäre er nicht zufrieden, 
er wünsche, in anständigem Reichtum zu leben, -tms 
ist eben die Utopie. Man stelle sich einmal vor, 
welches der Zustand sein würde, wenn das Volk MG' 
mehr, wie beim Aufstand der Kommune während der 
Belagerung von Paris. Halt machte vor dem Geld­
ichrank Rothschilds, sondern fände, daß hundert Mil­
lionen zuviel für einen einzelnen Menschen sind. und 
zur Teilung des gesamten Volksvermögens schritte. 
Nehmen wir an, der Volksreichtum wäre so groß, 
daß jeder 100 000 Mark erhielt. Was wäre die 
Folge? Das Flugblatt läßt durchblicken, daß jeder 
dann wie der Lerche Fabrikant" leben könnte, oder 
wohl gar als Rentier. Nein. werte Genossen, M  
100 000 Mark hätten, wenn sie j e d e r  besäße, nicht 
mehr Wert, als 100 000 Kieselsteine; höchstens könnt» 
man sich damit, wie im Märchen, die Diele Mastern, 
was sich ja ganz hübsch ausnehmen würde. Mit den 
100 000 Mark könntest du dir, wenn du aufs Rathaus 
gehst, nicht einmal die Stiesel von dem Wärter der

olche Ämter nicht mehr zu ha ..............
Assistenten, Sekretäre und dergleichen trifft man nicht 
mehr an. Da alle studiert haben und gleich sind, 
wird es in Thorn nur noch Bürgermeister, Gymnasial- 
direktoren, Landgerichtspräsidenten usw. geben. Und 
die Damen? Die sitzen jeden Nachmittag beim Konzert 
im Ziegeleipark und Tivoli oder nehmen den Kaffes 
in Wieses Kämpe oder Grünhof ein — wenn ein 
Musikant da wäre, ihnen vorzuspielen, eine Köchin, 
ihnen Kaffee zu kochen, und ein Kellner, ihnen den 
Kaffee zu servieren. I n  Amerika soll es allerdings 
„akademische" Kellner geben, sogar amerikanische 
Studenten verdingen sich im Sommer in den Bädern 
usw. als „rvaitsr", um die Mittel zum Weiter- 
tudieren zu erwerben. I n  Newyork machte sich ein 
Wirt den Spaß. in seinem Restaurant lauter ehe­
malige deutsche Studenten anzustellen, die er seinen 
Gästen als ..meine Lateiner" vorzustellen pflegte. 
Aber ein Mann mit akademischer Bildung und  
100 000 Mark wird doch nicht Kellner spielen. Die 
armen Reichen! Wie will der Zukunftsstaat sich da 
helfen? Zum Dienst in der Bedürfnisanstalt könnten 
zur Not noch die Bürger der Reihe nach auf Stunden 
oder Tage kommandiert werden. Aber Vrotbacken, 
Wurstmachen, einen Rock zuschneiden, einen Schuh 
besohlen, ein Haus bauen usw. will doch gelernt sein, 
und auch zum Ackerpflügen und Mistaufladen kann 
man studierte Leute nicht so ohne weiteres komman­
dieren; der Atem würde ihnen bald ausgehen. Nein.

falschen Hochmutes waren längst von m ir abge­
fallen, und höher selbst a ls meine innere Befrie­
digung stand mir dein Leben und Wohlergehen.

D a las ich in der Zeitung, daß Professor 
Weber für seine Klinik eine Dame suche, die ihr 
Vorstände. Ich meldete mich und wurde trotz 
vieler M itbewerberinnen, trotzdem ich keine 
Zeugnisse auszuweisen hatte und noch ein Kind 
mitbrachte, gewählt. Ich glaubte, es geschähe 
aus M itleid, doch der Professor hat m ir später 
gesagt, mein Gesicht hätte ihn interessiert. Er 
hätte daraus gelesen, daß ich, obwohl F rau  und 
M utter, noch am  Anfang meiner inneren Lauf­
bahn stand, eine Suchende war. Und tatsächlich 
w ar es m ir, als wären all diese Phasen meines 
Lebens nur ein Übergang zu etwas anderem, 
Großem, Köstlichem. Dieses Gefühl und das 
Glück, dich in ein warmes, gemütliches Zimmer 
führen, d ir täglich reichliche und gute Nahrung 
vorsetzen zu können, ließ mich die Nüchternheit 
meiner Beschäftigung ertragen. S ie  nahm zu­
dem viel Zeit inanspruch; ich hatte für die 
Ordnung in den Krankensälen zu sorgen; die 
Oberaufsicht über die Küche, die Bodenräume, 
die Wäsche lag in meinen Händen, doch ich fand 
mich schnell in  die ungewohnte Beschäftigung. 
S ie  wurde mir erleichtert durch das Interesse, 
welches ich an dem großen Kreise, in dem ich, die 
bisher so Einsame, lebte, zu nehmen begann, 
an den Charakteren der Kranken, der Ärzte und 
Schwestern, und ich hätte gewünscht, eine große 
Schriftstellerin zu sein, um das in  jenen Seelen 
Erlauschte, Erschaute künstlerisch darzustellen. 
Allmählich konzentrierte sich meine Teilnahme 
aber doch auf die Leidenden und ihre Übel; die 
Schwestern waren zufrieden, daß ich sie zuwei­
len in der Pflöge unterstützte, und als bei einer 
Operation eine der Pflegerinnen ohnmächtig ^

wurde, tra t  ich lau tlos für sie ein und verrichtete 
ihren Dienst. Gottlob zu des Professors Z u­
friedenheit, denn er ließ es schweigend ge­
schehen, daß ich mich jetzt bei jeder O peration 

einfand, wenn meine Pflichten es gestatteten. 
Dann genügte es m ir nicht mehr, Zuschauerin zu 
ein, und endlich fand ich den M ut, dem P ro ­
zessor meine B itte  vorzutragen, mich zur K ran­
kenpflegerin in  seiner Anstalt ausbilden zu 
dürfen.

E r sah mich eine W eile m it seinen klugen 
Augen, die unter den Brillengläsern hervor- 
unkelten, scharf an; dann sagte er kurz: 
„N ein!"

„Aber warum nicht?" stieß ich hervor, „eigne 
ich mich nicht dazu?"

„Doch!" erwiderte er, „aber das können 
auch untergeordnete Kräfte tun. S ie  sind zu 
besserem bestimmt; studieren S ie  Medizin und 
werden S ie  Ärztin."

M ir w ar's, a ls  ginge eine Sonne vor mir 
auf, aber ihre S trah len  blendeten mich noch. 
lnmöglich schien es mir, daß sie m ir leuchten 
ollte. Ich sagte Professor Weber, wie viele 

Lücken meine Bildung hätte, und daß ich daher 
nimmermehr das hohe Ziel erreichen würde, er 
aber blieb fest. „V ertrauen S ie dem Blick eines 
alten Praktikus," sagte er, „in Ihnen  steckt mehr 
Begabung a ls  in  manchen meiner Studenten 
und Assistenten. Freilich arbeiten müssen Sie, 
unablässig arbeiten; wollen S ie das?  E r reichte 
mir seine Hand, und ich schlug m it unbeschreib­
lichen Gefühlen ein. Land! jubelte es in mir, 
Land! S eit jenem Tage begann ein anderes 
Leben für mich. Der Professor gab m ir ein 
stinges Mädchen zur Hilfe für meine wirtschaft­
liche Tätigkeit, die uns noch ernähren mußte; 
ich gewann Zeit, mich sowohl selbständig wie

unter der Leitung tüchtiger Gelehrter vorzube­
reiten. Vor allem w ar es nötig, m ir eine 
gründliche allgemeine Bildung zu geben, ehe ich 
das Spezialstudium ergriff. Nach drei Jah ren  
angestrengtesterArbeit ging ich nachZürich auf die 
Universität, wozu m ir der Professor die M itte l 
vorschoß."

„Und studiertest dort m it einer Energie, die 
eden M ann beschämte," fiel F elic itas ein. „O 
M utter, jener Z eit vermag ich mich noch ganz 
genau zu erinnern. Trotz deines S tudium s 
'andest du noch Zeit, dich m it m ir zu beschäfti­
gen. Wie herrlich waren die Abende, in  denen 
)u dich m ir ganz widmetest! Harmloser und 
'röhlicher hätte keine ungelehrte M utter mit mir 
plaudern und spielen können, a ls  du es tatest."

„Du solltest durch meine Beschäftigung m it 
der Wissenschaft keine ernste, einsame Kindheit 
haben."  ̂ ,

„Ach sie war reich und schön! W ie stolz w ar 
ich dann, a ls  du die Exam ina m it Auszeichnung 
bestandest. Und wie schnell glückte es d ir danach 
in London! W ie bald genössest du die Achtung 
der englischen Ärzte, und wie viele Kranke hast 
du schon geheilt seit der Eröffnung unserer lie­
ben Klinik vor zwei Jah ren ! O M utter, wie 
herrlich ist dein Leben und wie glücklich magst 
du sein!"

„ J a , Kind, es kommt nichts der Wonne 
gleich, vom A lltag erlöst, einer befriedigenden 
Arbeit hingegeben zu sein, der Menschheit zu 
nützen."

„M utter, darf ich nicht auch bald in die Reihe 
der Arbeitenden eintreten? D arf ich m ir nicht 
ein Studium  erw ählen?"

„Noch nicht, Fes, du List noch zu jung. M it 
siebzehn Jah ren  soll man noch keinen bindenden

Entschluß für die Zukunft fassen. Deine ganze 
Geistes- und Herzensbildung ist eine derartige, 
laß du sowohl die verständnisvolle Gefährtin 
eines M annes werden, a ls  jederzeit ohne Mühe 
ein S tudium  ergreifen kannst. W arte noch, 
lausche auf die Stim m e deines In n e rn  und achte 
auf alles, w as in der W elt vorgeht; schau um 
und in  dich, und wenn ein W ille, ein Wunsch 
dich ergreift, wenn du weißt, nur in seiner Er- 
ullung liegt dein Glück, so setze alles daran  zu 
einer Verwirklichung. M it Freuden will ich 
dir helfen. Zunächst aber bist du m ir selbst noch 
als Stütze unentbehrlich, mein Liebling!" M it 
zärtlichem Lächeln zog sie die junge Tochter an 
ich und küßte sie. I n  demselben Augenblicke 
meldete eines der sauberen Hausmädchen, daß 
ein Fremder F rau  Doktor zu sprechen begehre.

„E in  B ittender?"
„Ich glaube kaum."
„So sucht er sicher R a t fllr eine Angehörige. 

Führe ihn in  das Sprechzimmer."
Elisabeth b e tritt den sehr einfach eingerichte- 

en R aum  und steht einen gebeugten M ann vor 
ich. S ie  bedeutet ihn, sich neben dem Schreibtisch 
niederzulassen, doch er bleibt stehen und das 
helle Licht der Lampe fällt auf ein ehedem schö­
nes Antlitz, in welches Leidenschaften und M an­
gel unauslöschliche Spuren gegraben.

„Sie wünschen?"
D a erst wendet sie ihm voll den Blick zu und 

ilötzlich ring t sich ein leiser Schrei W er die 
Lippen der sonst so Beherrschten. „Harry, du?"

„Nun, eine besondere Freude scheint meine 
F rau  Gemahlin nicht über meine Rückkehr nach 
o langer Trennung zu empfinden."

(Fortsetzung folgt.)



^G leichheit — von der Verschiedenheit der Gaben 
chw Kräfte noch ganz zu schweigen ist eine Utopie: 

alle Menschen gleich reich sind, sind sie alle 
Uttelarm, jeder auf seiner Hände Arbeit angewiesen, 
^twas anderes ist es mit der Forderung des Flug- 
A E es, daß „außerordentlich begabten" Kindern von 
Arbeitern die Möglichkeit gegeben werden sollte, in 
^  höheren Stände aufzusteigen. Das läge sehr auch 
V .Interesse der bürgerlichen Gesellschaft, da der 
^Waldemokratie

^Ußte noch mehr Grundsatz werden, der Intelligenz 
^ n  Weg nach oben zu ermöglichen. Aber f o r d e r n  

das doch niemand, da könnte man ja alles mög- 
"che fordern. Wir denken auch. der deutsche Arbeiter 
rann mit den Schulverhältnissen bei uns zufrieden 

'An, da die bürgerliche Gesellschaft ihren Kindern — 
lur jedes jährlich 50 Mark aufwendend — einen 
Schulunterricht und Fortbildungsschulunterricht ange- 

'dechen läßt, mit dem ein strebsamer Mensch sich vor­
wärts bringen kann. Das Flugblatt hetzt dann wieder 
8egen die Großgrundbesitzer, die angeblich alles ver­
feuern - -  was sie garnicht können, da der Getreide­
preis auf dem Weltmarkt gemacht wird. Der Ge- 
lreidehändler, wie uns Herr Sjeg-Siegsruh wieder 
verraten, verdient mehr, als der Bauer am Getreide. 
Warum hetzt man aber gegen die „Junker"? Um die 
Aufmerksamkeit des „dummen Volkes" abzulenken von 
vM Treiben der Großhändler» die mit ihren gewal- 
U en M itteln die ganze Welternte, z. V. in Tabak, 
Kaffee, Petroleum usw., aufkaufen können und der 
Arbeiterfrau den Kaffee, dem Manne die Zigarre 
verteuern und verschlechtern, wie jeder weiß. Das 
<Zolk könnte sich einmal gegen das wucherische Treiben 
der spekulierenden Großkapitalien wenden, die-sich 
^die unergründlichen Taschen füllen", wie das Flug­
blatt sagt. Deshalb müssen alle sozialdemokratrschen 
Und linksliberalen B lätter, welche die Interessen der 
Großhändler vertreten, den Leuten vorreden: der 
Großgrundbesitzer sei an allem Schuld. Damit schlagen 
dre Großhändler zwei Fliegen mit einer Klappe, denn 
sie erreichen, daß das Volk in seiner Verblendung sich 
auch gegen den Schutzzoll wendet, der den Händlern 
unbequem ist, während er die heimische Industrie hoch­
bringt und dem Arbeiter Arbeitsgelegenheit mit 
steigenden Löhnen gebracht hat. Ohne die Schutzzölle 

das sollte nachgerade auch der beschränkteste Mensch 
wissen — werden billige ausländische Waren in 
Massen von den Großhändlern hereingebracht, die 
deutschen Fabriken erhalten weniger oder gar keine 
Aufträge mehr, die Arbeiter werden entlassen und — 
müssen zu Kunderttausenden auswandern, wie es in 
der Caprivizeit der Fall war. D a s  F l u g b l a t t  
s o r d e r t a b e r d i e B e s e i t i g u n g d e s S c h u t z -  
Z o l l s ! Dabei hat die Parteileitung — das Flug­
blatt kommt aus der „Vorwärts"-Druckerei — die 
-Stirn, zu behaupten, daß die Führer der Soziab 
demokratie „die einzig zuverlässigen Freunde des werk­
tätigen Volkes" seien. Zuverlässige Freunde und 
Schutztruppen der Großhändler, aber nicht Freunde 
des deutschen Volkes. M elange läßt sich Michel noch 
von den undeutschen Führern der sozialdemokratischen 
Partei an der Nase führen?' Schüttelt die falschen 
Freunde ab, und gründet eine deutschnationale 
Arbeiterpartei!
> An dem Voethke-Denkmal, das in dieser Woche 
enthüllt worden üt, wird wohl niemand bei der Be­
trachtung rechte Freude gehabt haben. Der Findling 
ist gar zu formlos und macht auch in seinem sonstigen 
Aussehen den Eindruck des Dürftigen. Das Relief­
bild des Turnvaters der Ostmark, das nach einer 
Photographie angefertigt ist, die das Wesen des 
Mannes, wie es der M itwelt erschien, nicht getroffen, 
ist so wenig ähnlich, daß niemand es für das Bild 

Moethkes nehmen würde, wenn der Name nicht dar­
unter stände. Eine unglückliche Idee scheint Uns auch 
die Anbringung der Brille, die man sich allenfalls 
auf einem Gemälde gefallen lassen könnte. Man 
denke sich eine Marmorbüste mit Prille! Und mit 
Bronze liegt die Sache doch ähnlich, besonders in 
einem Profilbild, wo die Brille das Auge verdeckt, 
wie es hier geschieht. Die triste Umgebung des Denk­
mals wird ja wohl verschönert werden und das 
Monument dann vielleicht einen besseren Eindruck 
machen. Aber das sollte schon jetzt ins Auge gefaßt 
werden, allmählich wieder einen Fonds zu schaffen, 
um das Medaillonbild durch eines zu ersetzen, das dem 
Verewigten ähnlich ist und auch die Milde und Urba­
n ität seines Wesens zum Ausdruck bringt. Die Ein- 
Lveihungsfeier, der ein Wetturnen voranging, vollzog 
sich in würdigster Form, der Nachwelt durch gute 
photographische Aufnähmen überliefert.

Morgen, Sonntag, schließt die Monatsoper ihre 
Pforten, die nur kurze Zeit — drei Wochen - -  gastlich 
geöffnet waren. M it Stolz können unsere Rostocker 
Gäste auf ihre hiesige Tätigkeit zurückblicken, und mit 
Freude können wir feststellen, daß ihnen hier so glän­
zende Erfolge beschert wurden, und daß auch der an 
zwei heißen Abenden der ersten Woche recht schwache 
Besuch später stets befriedigend war. Da die für 
heute und morgen angesetzten Wiederholungen des 
„Troubadour" und der „Meistersinger" bei der Erst­
aufführung eine begeisterte Aufnahme fanden, so 
dürfte auch der Schlußakkord der Monatsoper mate­
riell und ideell befriedigen. Von 22 Spieltagen sind 
nur drei unbenutzt geblieben, während an einem 
Sonntage zwei Aufführungen stattfanden. Sechzehn 
verschiedene Opern wurden gegeben; darunter waren 
vier Werke Richard Wagners, womit erfreulicherweise 
dem hundertjährigen Geburtstage des Komponisten 
Rechnung getragen war. Sie bildeten zugleich die 
musikalischen Höhepunkte des Gastspiels. Auch Verdi 
kam, hundert Jahre nach seinem Geburtstage, dreimal 
zu Gehör. M it den drei Neuheiten: „Der polnische 
Jnde", Stelln maris" und „Oberst Ehabert", die sehr 
sorglich vorbereitet und glänzend ausgestattet waren, 
ist uns nichts Überwältigendes beschert worden, wenn 
auch ihre hervorragende Wiedergabe für einen starken 
äußeren Erfolg sorgte. Auf welcher ragenden Höhe 
die Gesangskräste standen, braucht im Einzelnen nicht 
mehr betont zu werden. Herr Stiegler, muß jedem, 
der ihn gehört hat, eine bleibende Erinnerung sein, 
auch wenn die anderen hervorragenden Sänger und 
Sängerinnen der Monatsoper wieder dem Gedächtnis 
entschwinden sollten. So wird man bedauern, daß 
das Gastspiel so rasch schon sein Ende erreicht hat, 
wenn auch die vorgeschrittene Zeit dies bedingt. Der 
Chor, der gesanglich Bedeutendes leistete, konnte leider 
nnt seiner überwiegenden Fülle von männlichen und 
weiblichen Gestalten, die des Lebens Lenz schon weil 
hinter sich hatten, bisweilen die Illusionen recht stark 
beeinträchtigen, und es hätte sich durch eine sorglichere 
Auswahl bei der Aufstellung und der Besetzung der 
in den Vordergrund tretenden Statisten wohl 
öfters ein noch günstigeres Bühnenbild ermöglichen 
lassen. Auch ein Mangel des Gastspiels auf unserem 
Gebiete sei noch erwähnt: die Abonnenten sind bei 
dem diesjährigen Arrangement nicht besonders günstig 
fortgekommen. Von den 22 Spieltagen waren nicht 
weniger als 7 Fest- oder Sonntage, an denen ein 
besonderer Aufschlag zu den Karten zu zahlen war. 
Für die Ausnutzung der Abonnements war also ein 
sehr geringer Spielraum gelassen. Abgesehen von 
diesen geringfügigen^Aüsstellungen, müssen wir fest-

Ensembles Lei uns die denkbar günstigsten Eindrücke 
hinterlassen hat.

Die vergangene Woche stand noch unter der Herr­
schaft der Triumvirn M amertus-Pankratius-Serva- 
tius, deren Hand schwer auf Valsaminen und Tomaten 
lastete. Jetzt scheint nun auch dieser in der heutigen 
Verfassung der Erde vorgesehene Nachwinter, der nur 
etwas länger als sonst dauerte, vorüber zu sein. Die 
Temperatur war heute schon recht sommerlich, und für 
den morgigen Sonntag ist noch wärmeres Wetter, 
mit Gewitterneigung — hoffentlich bleibt es bei der 
Neigung! — angekündigt. So werden wir denn 
morgen, zu Kleinpfingsten, voll genießen können, was 
uns das große Pftngstfest noch versagte.

Thorner LtadttheaLer.
„Oberst Ehabert.« Musikdrama in drei Auszügen 

von Hermann Wolfgang von Waltershausen.
Wer eine „große Oper" erwartet hatte, wie es 

der Theaterzettel und Voranzeigen verkündeten, er­
lebte gestern eine Enttäuschung. Außer wenigen ein­
leitenden und abschließenden Takten hat sich der Kom­
ponist des „Oberst Ehabert" auf Orchestermusik nicqt 
eingelassen. Er unterstützt nur den Sprechgesang 
seiner Bühnengestalten durch eine musikalische Be­
gleitung, die nicht der Künsteleien entbehrt, um effekt­
voll zu wirken. Ob diese Wirkung erzielt wird, ob 
überhaupt eine Pariser Ädvokatenstube und ein Salon 
neuerer Zeit der geeignete Rahmen für ein Werk 
dieser Art sein können? M ir scheint die Umwelt zu 
nüchtern, als daß jene poetische Stimmung entstehen 
könnte, die ich vom Musikdrama wie von der Oper 
erwarte. Der Vorwarf ist in diesem Milieu wohl 
vortrefflich geeignet für ein Drama; wollte man ihn 
zu einer musikalischen Aufführung größeren Stiles 
verwerten, so hätte, man ihn auf einen anderen, 
größeren Grund versetzen müssen. Dann würde sich 
freilich der Eindruck noch verstärken, daß die musika­
lische Bearbeitung unzulänglich ist. Der Komponist 
hat zudem die undankbare Aufgabe, die er sich stellte, 
nicht übermäßig geschickt gelöst; denn er stellt an die 
Gejangskräfte außerordentliche Anforderungen. Sie 
schreiten von einer Schwierigkeit zur anderen, ohne ie 
eure S tätte des Ausruhens in einer flüssigen Gesangs- 
periode zu finden. So entsteht aber auch für den 
Hörer selten ein reiner Genuß, eigentlich nur im 
zweiten Akte bei der zärtlichen Szene zwischen Ferraud 
und Rosine und im dritten Akte beim letzten Abschiede 
ChaberLs, der sich musikalisch und dramatisch weii 
hinaushebt über das ganze übrige Werk., Die wirk­
sam aufgebaute Handlung schildert, nach einer Novelle 
Balzacs, die Heimkehr des französischen Obersten 
Ehabert. der „für Napoleon bei Eylau die Schlacht 
gewinnen half". Er ist nach dem Kampfe, schwer ver­
wundet, in ein Massengrab geworfen worden, aus dem 
er sich mühsam befreit hat. Monatelang hat er dann 
krank gelegen und wurde, als er sich in seinem Bettler- 
gewände für den Obersten Ehabert ausgab, in ein 
Narrenhaus gesteckt. Als er nach langen Jahren 
endlich wieder in P aris  anlangt, findet er Weib und 
Besitz in Händen des Grafen Ferraud. Sein Weib 
Rosine, das inzwischen M utter zweier Kinder gewor­
den ist, verleugnet ihn. Es kommt, zu leidenschaft­
lichen Szenen der Verzweiflung, da Rosine mit allen 
M itteln ihr neues Eheglück zu retten sucht. I n  hero­
ischem' Entschlüsse entsagt schließlich der Held von 
Eylau auf seine Ansprüche und sein Leben, als ihm 
Nosine entgegenschleudert, daß sie ihn auch früher nie 
geliebt habe. Um ihr und ihrer Kinder Glück nicht 
zu trüben, erklärt er in seinem Abschiedsschreiben, daß 
er eine Komödie gespielt habe und nicht der Oberst 
Ehabert, sondern oer Bettler Hyacinth gewesen sei. 
Rosine aber hat inzwischen ihr hartes W ort bereut,

Bald wird er mit rauhem Griff in dieses W ald­
idyll hineinpacken müssen, mehren sich doch allzu- 
deutlich, für Auge und Nase wahrnehmbar, die rn 
der Nähe der Burg M alepartus verstreuten Über­
reste, die von nächtlichen Streifzügen stammen. Hier 
liegt der von Schweißfliegen umsummte Schädel 
eines Junghasen, dort Federn vom Feldhuhn, und 
die Länge des Röhrenknochens, um den sich die kleine 
rauflustige Bande soeben noch in gutgespieltem 
Eifer riß, deutet daraus hin, daß die Fäh wohl so­
gar eine setzende Ricke in qualvoller Stunde über­
listen konnte. E s wird Zeit, diesem Treiben ein 
rasches Ende zu machen, wartet doch auch im Teckel­
zwinger der Nachwuchs schon darauf, im Kunstbau 

noch nicht zu scharfe Gegner herangebracht zu 
werden. Die im März gewölften Jungfüchfe ver­
ändern ihr Äußeres schon in der dritten Woche Lei 
Entwickelung der Schneidezähne, der Eck- und Reiß- 
zähne. I n  den ersten Tagen ihres Daseins zeigen 
die Köpfe der Kleinen dagegen durchaus noch nichts 
fuchsartiges, weil sie zu breit und dick scheinen, vor 
allem aber haben die Augen noch nicht den schiefen 
Stand, auch leuchten diese „Lichter" noch nicht in 
dem grünlichen Schimmer wie bei den Alten. Be­
kanntlich ist die Farbe der Jungfüchfe zunächst 
braungrau, erst wenn sie halbwüchsig sind, nehmen 
iie die bunte Färbung an, die den Fuchs mit zu den 
charakteristischsten Gestalten unserer Fauna macht. 
Ih n  gänzlich auszurotten, wäre auch vom S tand­
punkt des Naturfreundes nicht richtig, denn „fuchs- 
reine" Reviere sind durchaus nicht etwa die besten, 
nur überhand nehmen darf das Raubzeug nicht. 
Hier mag auch kurz das Verhalten des männlichen 
Fuchses in der Zeit der Wochenstube der Fäh er­
wähnt sein. Der „Rüde" trägt seinen Namen mit 
recht. I m  besten Futterzustand trägt er jetzt seinen 
sauber gehaltenen Valg zur Schau, fern ab von der 
„Kinderstube" pflegt er sich, und daher hütet er sich 
wohlweislich, in den Bereich des Baues zu kommen. 
Sollte er aber durch das heisere Hungergeschrei 
seiner Nachkommen, die durch Zufall ihrer Nähr­
mütter beraubt wurden, einmal an seine Vater­
pflichten gemahnt werden, so kann vielleicht der Fall 
eintreten, daß er einen Teil seines nächtlichen 
Raubes am Fuchsbau niederlegt, aber zu einem 
regelmäßigen Betreuen seines kümmernden Nach­
wuchses läßt sich der Rüde nicht herbei, dazu ist er 
ein Zu krasser Egoist. Da die Fäh bei ihrer Rückkehr 
zum Bau. die meist in den ersten Morgenstunden 
erfolgt, stets auf größere Entfernung unter Wind 
sichert, dann aber erst den Platz umschlägt, ehe sie sich 
nähert, so ist eine Beobachtung der Feste M alepartus 
nicht ganz leicht. Sie gelingt am besten noch vom 
Hochsitze aus, befindet man sich dort ja  auch am 
sichersten „über Wind", denn Düfte entschweben 
solchen Raubritter-burgen nicht gar lieblich und fein

Eb. v. W.

ville, der mit Schlauheit und B ru ta litä t die Faden 
der ganzen Handlung an sich zu reißen sucht,' um 
Gewalt über Rosine zu gewinnen, und sein Schreiber 
Godeschall, ein alter Korporal Chaberts, der seinen 
Obersten wiedererkennt und wieder zu Ehren zu 
bringen sucht, vervollständigen die Gruppe der wenigen 
handelnden Personen. Herr Kapellmeister Klausner 
hatte es nicht leicht, die meist zerpflückte, oft geradezu 
bizarre Begleitmusik wirksam herauszuarbeiten. So­
viel an ihm und dem Orchester lag, wurde der Erfolg, 
den die gestrige Aufführung vor einem ungefähr aus­
verkauften Hause erzielte, nach Kräften unterstützt. 
Dieser Erfolg ist unseren Sängern zuzuschreiben: 
Herrn Stiegler, Fräulein Seltmann, Herrn Busch. 
Die letzte Neu- und Erstaufführung des Gastspiels 
brachte diesen dreien stürmische Kundgebungen. Als 
nach dem Sinken des Vorhanges am Schlüsse der Vor­
stellung Herr Stiegler. seinem Prinzip getreu, nicht 
vor dem Publikum erscheinen wollte, ruhte dieses nicht, 
bis es seinen Willen hatte. Minutenlang tönte der 
Beifall, sodaß der tote Oberst Ehabert nicht umhin 
konnte, sich Lei seinen Bewunderern zu bedanken. Wie 
er sein machtvolles Organ, das sich der glänzendsten 
Technik in allen Teilen der Sangeskunst rühmt, gestern 
wieder zu vollendeter Meisterschaft entfaltete und zu­
dem durch eine fesselnde Darstellung zu packen wußte, 
so hat auch Fräulein Seltmann als Rosine wieder 
eine Gesangsleistung von hohem Werte vollbracht. 
Ih re  Stimme war geläutert von allen Schlacken, 
schmiegsam und klar bis zum höchsten Ton ' ein ein­
drucksvolles Spiel, eine vortreffliche Erscheinung 
kamen der Rolle außerordentlich zustatten. Herr Busch 
als Ferraud bewährte sich gestern wieder als ein 
Sänger von hoher Q ualität, dessen Organ selten reich 
und'schön ausgestattet ist. Auch darstellerisch ging er 
gestern ganz in seiner Rolle auf. Herr Helgar ver­
körperte den Advokaten Derville recht gewandt, wäh­
rend Herr Dannenbera (Godeschal) zu sehr am Takt- 
stock klebte, — auch kleine Rollen wollen sorglich ein­
studiert sein. Bei der ausgezeichneten Besetzung der 
maßgebenden Partien ist der Erfolg des wirksamen 
Musikdramas erklärlich. Die Bühnenausstattung des 
Herrn Werblowski suchte die nüchternen Situationen 
nach Möglichkeit poetisch zu beleben. G

Jungfüchfe.
Zu den niedlichsten Geschöpfen des Frühlings 

waldes zählen die jetzt etwa zwei M onate alten 
kleinen Füchse, die, bei ihren possierlichen Spielen 
auf dem Bau zu beobachten, selbst dem grimmigsten 
Raubzeugvertilger Augenblicke der Freude bereiten, 
wenn letztere sich auch bald a ls „gemischt" erweist. 
Es gibt nichts drolligeres als ein Fuchsgeheck in 
diesem sorglosen Alter. Zwar sehen die kleinen 
StrauchriLter schon recht verschmitzt aus, aber das 
Heitere an ihnen überwiegt noch zu sehr, um ihnen 
ernstlich grollen zu können. J a , selbst dann, wenn 
die Alte vom Naubzuge zurückkehrt, stimmt ihr 
jämmerliches Aussehen den ob ihrer im Fange ge­
tragenen Beute hassenden Heger noch einmal milde, 
nur überlegt er dabei schon: wie lange er es noch 
mit ansehen darf, liegt ihm doch der Schutz jeder

ste llen /daß   ̂ das Gastspiel des 'Rostocker y p M -.IA m . anvertrauten .M lstp r..g le ißm W g »m H erzen .,,a u ß e r .  ein em  Beckenbruch anscheinend eine

schwere R ück gratverletzu ng. B e s in n u n g s lo s  
w u rd e der A b gestü rzte  nach dem  K ran k en h au s  
in S p a n d a u  gebracht.

( I m  V e r g n ü g u n g s p a r k  d e r  
W e l t a u s s t e l l u n g  i n  G e n t )  sind  
D o n n e r s ta g  N ach t z w e i W a g e n  e i n e r  
G e b i r g s b a h n  d reiß ig  M e te r  hoch a b g e -  
st ü  r z t. E in e  P e r s o n  w u rd e getö tet, sünf 
P e r so n e n  w u rd en  schwer verletzt.

(A  u g e n  o p e r a t i  o n d e r  K ö n i g i n  
v o n  R n m ä n i e  n .)  A u s  B uk arest w ird  
gem eld et, daß  die K ö n ig in  v o n  R u m ä n ie n  
sich im  A u g u st d ieses J a h r e s  ein er S t a r ­
o p era tio n  u nterz ieh en  m üsse. M a n  
hofft, ein  A u g e , v ielleicht beide, retten  zu  
kännen.
A mtliche Sk otierunge» der Danziger Produkten- 

Börse
vom 17. M ai 1913.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktoret-Provision  
nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet» ^ 

W etter: schön.
W e t z e n  uno., per Tonne von 1000 Kgr. 

N egltlierungs.P reis 211 Mk. 
per Septem ber— Oktober 202 Mk. bez. 
per Oktober— November 202 Mk. bez. 
rot 6 8 4 - 7 5 6  Gr. 170— 210 Mk. bez.

R o g g e n  unv., per Tonne von 1000 ttgr.  ̂
inländisch 7 2 3 - 7 3 8  Gr. 1 6 4 '/,- 1 6 5 V ,  Mk. bez 
'.siegulierungsprels 165» ̂  Mk. » -
per M ai— Juni 164' ,  B r., 164 Gd. 
per Juni 166 B r., 165» 2 Gd. 
per J u n i - J u l i  165»/, Br., 165 Gd. 
per Septem ber— Oktober 163»/, B r., 163 Sd.^

G e r s t e  unv., per Tonne von 1006 Kgr.
transito groß 668 Gr. 137 Mk. bez.

H a f e r  matt, ver von 1000 Kgr»
inländ. 1 5 8 - 1 7 2  Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: ruhtg.
Rendement 88"/.> fr. Nensahrm .9,25 Mk. bez. ittkl. S  

K l e i e  per 100 Kgr. W eizen- 9 ,5 0 - 9 ,6 0  Mk. bez.
R oggen. 9 ,9 0 -1 0 ,1 9  Mk. bez.

Der Vorstand der Produlteu-Börse.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion

B e r l i n ,  17. M ai 1913.
Zum Verkauf standen: 4549 Rinder, darunter 4058 Bullen, 

1968 Ochsen, 1123 Kühe und Färsen, 1136 Kälber, 10 683 Schafe. 
10 937 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

Mannigfaltiges.
( M i ß f a l l e n  d e s  K a i s e r s  ü b e r  

d i e B  e r l i n e r  I u b i  l ä  r r m s  - A  u s  - 
s t e l l u n  g .) D a s  „ B .  T g b l."  w eist d arau f  
bin , d aß  dem  F estm a h l bei der E rö ffn u n g  der 
B e r lin e r  I u b ilä u m s -A iis s te l lm ig  so w o h l der 
K aiser w ie  auch die H erren  d es  K u ltu s  
m ln ister in m s fern  geb lieb en  seien . E s  w a r  
kein Z w e ife l  darü ber m öglich , so h eiß t e s  im  
„ B .  T g b l." , daß  diese T aisache ein A usdruck  
der sehr tiefen  V erstim m u n g  d es  K a isers ist 
W ilh e lm  I I .  h atte schon bei dem  N u n d g a n g  
kein H eh l d a r a u s  gem acht, daß  ihm  an  dieser 
A u ss te llu n g , die zu  seinen E h ren  vera n sta lte t  
ist, a l le s  gründlich m ißfiel. F ü r  g a n ze  
K ollektion en  h atte er n u r ein  ärg er­
liches Achselzucken und  kein W o r t  für K ün stler  
ü b rig .

( S  u  b m i s s i o n s  b l ü t e.) B e i  A u s  
schreibung v o n  K a n a lisa tio n sa rb e iten  in 
G l o g a  »  zeig ten  die A n g eb o te  in  zw ei  
F ä lle n  S ch w a n k u n g en  von  2 3 0 0 0  M ark  und  
4 6  0 0 0  M ark  zw ischen Höchst- u nd  M in d est­
ford eru n gen .

( E i n e  e n g l i s c h e  S t u d i e n k o m m i s s i o n  
i n  B e r l i n . )  E in e  A n z a h l englischer 
H erren , u nter ihnen  die V orsitzer der L . B .  
and  S .  C .-N a iw a y  C a r l of B eß b o r o u g h  und  
W illia m  F o r b e s , sow ie P h ilip p  D a m so n  sind 
zu m  S tu d iu m  der elektrischen B a h n e n  
in B e r l in  e in getroffen  und  haben im  H o tel 
„ D e r  K aiserhos" W o h n u n g  gen o m m en .

( E i n e  B e s t i e  i n  M e n s c h e n ­
g e s t a l t . )  D e r  am  2 5 . M ä r z  1 8 7 8  in  
L ü n eb n rg  geb orene F u h r m a n n  P a u l  M ü lle r  
in H a n n o v e r  h at sich jah re lan g  gegen  sein 
e ig e n e s  K ind in gem einster W eise  v e r g a n g e n .  
S e i t  dem  8 . L eb en sjah re  d es  jetzt 1 5  J a h r e  
a lten  K in d es  hat der A n gek lag te  seine V e r ­
brechen verüb t. D ie  S t r a f k a m m e r  z n 
H a n n o v e r  veru rteilte  ihn u n ter V e r -  
sagn n g  m ild ern d er U m stände zu  1  J a h r  
6  M o n a te n  Z u ch th au s und 5  J a h r e n  E h r ­
verlust G esam tstrafe . W e g e n  G efä h rd u n g  
der S ittlich keit fand  die V e r h a n d lu n g  u nter  
A u ssch lu ß  der Öffentlichkeit statt.

( A u f  e i n e r  B e r g t o u r  s c h w e r  
v e r u n g l ü c k  t.) I n  der sächsischen S c h w e iz  
ereign ete  sich dieser T a g e  e i»  schwerer U n glücks­
fa ll. A m  vord eren  N au b sch loß , d a s  zw ischen  
dem R aro lase lsen  u nd  dem  kleinen W in te r ­
berg in der N ä h e  der Z e u g h a n ss tr a ß e  lieg t, 
u n tern ah m en  m ehrere jm ige  B er g s te ig e r  e in e  
K letterp artie , w o b ei d a s  S e i l  riß . D e r  e tw a  
21  jäh rige K artou agen arb eittzr P a u l  a u s  
S e lm itz  stürzte 1 5  M e te r  tief ab und  erlitt

R i n d e  r:
1. O c h s e n :

«) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes (ungejocht) . .

1>) vollfleischige, ausgemästete, im Alter
von 4— 7 J a h r e n ............................

o) junge fleischige, nicht ausgemästete 
und ältere ausgemästete . . . .  

6) mäßig genährte junge und gut ge-
nährte ä l t e r e ........................ ....  .

s )  gering genährte jeden A lters .  .
2. B u l l e n :

a) vollsleischige, ausgewachsene höchsten
Schlachtw ertes.................................

1>) vollfleischige jüngere................... ....
v) m äßig genährte jüngere und gut

genährte ä l t e r e ............................
ä )  gering g e n ä h r t e ............................

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
v) vollfleischige, ausgemästete Färsen 

höchsten Schlachtw ertes...................
b )  vottfleifch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . .
ch ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
6) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „ „ „ »

4. Gering gen. Jungvieh  (Fresser) . .
K ä l b e r :

s) Doppellender feinster Mast . . . 
b) feinste Mast (Vollmast-Mast) . . . 
e) mittlere M ast- und beste Saugkälber 
6) geringere M ast-und gute Saugkälber
e) geringe S a u g k ä lb e r ........................

S c h a f e :
Stallmastschafe:

s). Mastlämmer u .jü u ^ re  Masthammel 
b) ältere Masthammei, geringere Mast- 

lämmer und gut genährte junge
S ch afe ................... ....  . . .  . .

«) mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzschafe)................... ....

13. Weidemastschafe: 
a) Majl lämmer . . . . . . . .
d) geringere Lämmer und Schafe » .

S c h w e i n e :
n) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
5) vollfleischige der feineren Nassen und 

deren Kreuzungen von 240—30V Psd. 
Lebendgew icht.................................

e) vollfleischige der feineren Nassen und
deren Kreuzungen von 200—240 Psd. 
Lebendgew icht..................................

ä) vollfleischige Schweine von 160— 200  
Pfund Lebendgewicht . . . . . 

e) fleischige Schweine unter 160 Psd.
L ebendgew icht.................................

k) S a u e n ................... ....  . . . .

Lebend­
gewicht

4 8 - 5 1

44— 47

3 9 - 4 3

47—49
4 4 - 4 6

4 0 - 4 2

4 8 - 4 9

4 5 - 4 6

40—43
34 —37

— 32

9 0 - 1 0 0
73

6 4 - 6 8
5 7 - 6 3
4 6 - 5 2

43— 46

3 9 - 4 2

3 4 - 3 8

5 3 - 5 4

5 0 - 5 1

Schlacht­
gewicht

84—88

8 0 - 8 5

7 4 - 8 1

7 3 - 8 1
7 9 - 8 2

7 5 - 7 9

8 0 - 8 1

7 9 - 8 1

7 5 - 7 8
64— 70

- 6 3

1 2 9 - 1 4 3
122

1 0 7 -1 1 8
1 9 0 - 1 0 9
8 4 - 9 5

8 6 - 9 2

78— 84

7 2 - 8 1

6 7 - 6 8

66-68

6 3 - 6 7

5l)__51 6 2 - 6 4
50— 51 63— 64

M arktverlauf: Rinder: langsam, Ueberstand. —  Kälber, 
glatt. —  Schafe: langsam, halbjährige Lämmer brachtet 
47 — 48 Mk. pro 100 Pfund Lebendgewicht. — Schw eine: glatt.

B r o m b e r g ,  16. M ai. Handelskammer-Bericht 
W eizen unv., weißer W eizen mmd. 128 Psd. hott. wiegend' 
brand- lind bezugfrei, 168 Mk., do. bunter und rot w ind. 128 
Pfund holt. wiegend, brand- und bezugfrei, 194 Mk., do. 
mind. 120 Psd. holländisch wiegend, brand-und bezugfrei, 178  
Mark, do. mindestens 115 Psd. holl. wiegend, brand- und 
bezugfrei, 155 Mk., do. mindestens 112 Psd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, —  M k., geringere Qualitäten unter 
N otiz. —  Roggen uno., Roggen mindestens 122 Pfund  
holl. wiegend, gut, gesund, 160 Mk., do. mindestens 120 
Pfund hott. wiegend, gut gesund, 153 Mk., do. mindestens 
117 Psd. holl.w iegend, gut, gesund, 150 Mk.,geringere Qualitäten 
unter N otiz. — Gerste zu Mütlereizwecken 145— 150 Mk., Brau- 
wäre ohne H andel. —  Futlererbsen 1 6 0 —177 Mk., Kochware 
185— 205 Mark. —  Hafer 139— !59 Mk., guter Hafer zum 
Konsum 159— 169 Mk., Hafer nnt Geruch 1 3 4 - 1 3 7  Mark. —  
Die Breite verstehen sich loko Brom berg. ____  ____

H a m b u r g ,  16. M ai. Rübol stetig, verzollt tzT 
Spiritus ruhig, per M ai 33 Gd., per M ai/Jun i 
33 Gd., per Ju n i J u ii  33 Gd. W etter: teilweise bewölkt.

18. M ai: Sonnenaufgang 4.03 Uhr,
Sonnenuntergang 7.51 Uhr, 
M ondaufgang 6.03 Uhr, 
M onduntergang 2.47 Uhr.

19. M a i: Sonnenaufgang 4.01 Uhr,
Sonnenuntergang 7.52 Uhr, 
M ondaufgang 7.33 Uhr, 

_________ M onduntergang 3.02 Uhr.



BekMmißMchmrg.
Durch Beschluß des Bundesrats ist für 

ds» 2. J u n i 1913

kMWchkuMgsM Schmink
in i deutschen Reich angeordnet worden.

Die Zähllisten werden durch die Polizei- 
Nevierbeamten, die von Haus zu Haus 
gehen, ausgefüllt.

W ir  richten an die Bürgerschaft die er- 
gcbene B itte, die Beamten in ihrem 
mühsamen Zählungswerk zu unterstützen 
und durch vorherige Unterrichtung, welche 
Schweine der Zahlung an dem betreffen 
den Wohnort unterliegen, zur Be 
schleunigung des Zählgefchäfts beizu 
tragen.

Es w ird ausdrücklich hervorgehoben, 
daß die Angaben in den Zählkarten zu 
keinerlei Stsuerzwecken benutzt werden.

Gezählt werden alle in der Nacht vom
1. zum 2. Jun i 1913 auf dem Gehöft 
vorhanden gewesenen Schweine. Am
2. Jun i verkaufte Schweine sind beim 
Verkäufer, nicht beim Käufer zu zählen.

Die bei Schlächtern (Fleischern, Metz­
gern) und Händlern stehenden oder am 
Zahltage eintreffenden, zum Schlachten 
oder zum Verkauf bestimmten Schweine 
sind bei den Schlächtern usw. zu zählen, 
sofern die Tiere nicht erst am Zähltage 
gekauft sind. Die in  der Nacht vom 1. 
zum 2. Ju n i m it der Eisenbahn be­
förderten Schweine sind auf dem Empfangs­
bahnhofe zu zählen, ebenso die aus dem 
Auslande am Zähltage eingeführten 
Schweine.

Für die Zählliste sind gesondert anzu- 
geben:

1. Schweine und Ferkel, unier 
Jah r alt,

2. Zuchteber, V? bis noch nicht ein 
Jah r alt,

3. Zuchtsäue, ^ , bis noch nicht ein 
Jah r alt,

4. alle anderen Schweine, r/., bis noch 
nicht ein Jah r alt,

5. Zuchteber, 1 Jah r alt und älter,
6. Zuchtsäue, 1 Jahr alt und älter,
7. alle anderen Schweine, 1 Jah r alt 

und älter.
Thorn den 16. M a i 1913.

Der Magistrat.

WiztUe BtkmtlllchW.
Nachstehende

„Bekanntmachung.
Die nächste Prüfung von Huf­

schmieden über die Befähigung zum 
selbständigen Betriebe des Hnjbe- 
schlaggewerbes wird am Sonn­
abend den 28. J u n i 1913, vor­
mittags 8 U hr, in  der Lehr- 
schmiede des Lehrschmiedemeisters 
H errn  ^ Idreokt hierselbst ob-e- 
halten werden. Meldungen zu dieser 
Prüfung sind unter Eimeichung 
eines Geburtsscheines, eines Zeug- 
nisses über die abgelegte Gesellen­
prüfung und etwaige Zeugnisse über 
die erlangte technische Ausbildung, 
sowie unter portofreier Einsendung 
der. Prüfungsgebühren in Höhe von 
10,05 Mark bis zum 15. Juni 1913 
an den Unterzeichneten zu richten.

Der Meldung ist eine Erklärung 
darüber beizufügen, daß sich der 
Meldende innerhalb der letzten sechs 
Monate nicht erfolglos einer gleichen 
Hufbeschlagsprüfung voreiner anderen 
Prüfungskommission unterzogen hat.

M a r i e n w e r d e r  den 3. Mai1913.
Der Vorsitzende.

Iiorvm e»
Negierungs- und Veterinärrat. 

wird zur hierdurch zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht.

Thorn den 15. M ai 1913.
Die Polizei-Verwaltung.

Im  Wege der Zwangsvollstreckung soll 
das in M lewo belegene, im  Grundbuchs 
von Mlewo, Band 4, B la tt N r. 11, zur- 
zeit der Eintragung des Versteigerungs- 
Vermerkes auf den Namen der Frau

geb.
Ä L M n rs k L  und deren Ehemann, Be- 
sitzer S rs tirL n  !8«>bL«vIi<>vvs lL i in
M lew o eingetragene Grundstück

am 11. Juli 1913,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht, an der 
Gerichtsstelle — Zimmer N r. 22 —  ver­
steigert werden.

Das Grundstück M lewo, B la tt 11 ist 
14,27,11 d a  groß und ist in  der Grund- 
steuermutterrolle des Gemeindebezirks 
M lewo unter N r. 11 und in der Ge- 
bäudesteuerrolle unter Nr. 60 eingetragen. 
Der Grundsteuerreinertrog ist auf 79,06 
T lr., der Gebäudesteuernutzungswert ist 
auf 150 Mk., der Iahresbetrag der 
Grundsteuer auf 20,25 Mk., der Jahres- 
betrag der Gebäudesteuer auf 6 Mk. 
festgesetzt.

Es besteht aus Wohnhaus m it S ta ll, 
Hofraum und Hausgarten. Scheune mit 
S ta ll und Abseite nebst Scheuer, ferner 
aus Wiese, Garten, Weide, Acker an der 
Grenze m it Mlewitz.

Der Versteigerungsvermerk ist am 11. 
A p ril 1913 in das Grundbuch eingetragen. 

Thorn den 7. M a i 1913.

Usnigl. Amtsgericht.

I n  dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Besitzers

in Gostgau ist zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forderungen 
der Prüfungstermin und infolge eines 
von dem Gemeinschuldner gemachten 
Vorschlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin auf

Äsn 11. Jmn 1913,
vormittags IlU  » Uhr, 

vor dem königl. Amtsgericht in Thorn, 
Zimmer N r. 22, anberaumt.

Der Vergleichsvorfchlag ist auf der Ge­
richtsschreiberei des Konkursgerichts zur 
Einsicht der Beteiligten niedergelegt. 

Thorn den l4 . M a i 1913.
Der Gerichtsfchreiber 

-es königl. Amtsgerichts.

Ich habe mich

W M  M Ä K W d K N .
Mein

Bureau§

l

(im Hause des Herrn ^

z
Rechtsanwalt. H

befindet sich

Culmerstraße 12, 1

v s .  l W M i k M r ,

9 Kilometer 
von Thorn entfernt. T u r s k e .

9 Kilometer 
von Thorn entfernt.

Den geehrten Ausflüglern und Vereinen von Thorn und Umgegend 
bringe ich mein altes, in schönster Umgebung gelegenes

Gartenlokal
in empfehlende Erinnerung.

Bekannt gutgepflegte B iere und gute Speisen stets vorhanden. 
Gu!e Bahnverbindung. Abfahrt vom Bahnhof Schulstraße 8.22 Uhr 
morgens und 3.24 Uhr nachmittags. M it  Auto und Fuhrwerk jetzt bequem 
zu erreichen. Vom Bahnhof Gursker Kirchweg und Chaussee aus 2 K ilo- 
meter. Neuangelegte Pflasterstraße. Bequeme Anlegestelle für Personen- 
dampfer.
Fernruf G u r s k e ,  Kreis Thorn. A G Z Z ,

M s i i " - 8 k 1 l m B 8 l 8 i i ,

Oeirrümmter
»Orkav«-8taiLet-

«iseoarvaiert, dosier rr. billig­
ster Lrsatr kür Uolr- u. Lissn- 
pkosten, odvs äerev Xaodteils 

desitrsv, deckark keines 
.̂vstriodes, kault viodt, ist von 

rmdegrenrter 8aUdarke!t.
Reparaturen »nsgesodlossen.
6  «eignet kür 2anvpkosten,
IVLsodop kosten, Barritzren,
Matern enpkLdls, ^Vegveiser, 
Warnungstakein, Oderdan- 
pkLüie, Orenrsteivs usv. Von 
grösster IViedtigksit kür kenod- 
ten uvä snwpkigen Locken, 
lür Vledkoppoln.

Llüdnerdüks nsv» LaunpkoLton,

Lloksruvg kompletter
L L n n o .

Lemontplattsn.

K s W tc k e M  N G k e rk tz

6ramtscken ^Vxr.,
Lreis Tdorn. 

kost- nnä Zahnstation. 
vrrrlitLLunpkosten k'ernrnk I-eiditsod Lkr. 3.

450 m  V . M c h le s te n 450 m ü. M .

chÄlq̂ ellen ZrutschMüs 8ils8i!kÜkl
R ad ium  - Ü ue ll - E m a n a lo r iu m -M m e ra l-M o o rb ä d e r
Unerreichte Seilerfolge bei Frauenkrankh., Nervenleiden, Rheumatismus.
—-------------------------- ——  Gicht, Folgen mechan. Verletzungen, Kerzkrankh.,
Entwicklungsftörung., Sloßwechs-Ikrankh., Echwäch-zuständ-n u. Dekonoalesz.
Kurzeik: 15. A p ril-31 . Oktober :: Frequenz: 15203 Personen 
Prospekte kostenlos durch die städtische Badeverwaltung

Glänzende Existenz
fü r Herren und Damen aller Stände oder groß­

artiger Nebenverdienst.
Sofort 300 Mk. und mehr monatlich kaun jeder ver­

dienen mit einem kleinen Kapital von 200 bis 300 M k. 
Kaun in der eigenen Wohnung ausgeführt werden. Bor- 
kenntnisse nicht erforderlich. Da es sich um eine streng 
reelle Sache handelt, wollen sich nur seriöse Leute melden. 

V s n n ,  B e r l in  8>V., Königgrätzerstr. 66.

Zum E in tritt per 1. Jun i suchen w ir nach G r a u d e n z einen tüchtigen

U W i M m s - F u s p e k t A .
Meldungen mit Zeugnisabschrijten an In sp e k to r von Aaxinmekomski, 

G raudenz erbeten.

Nonigsberger Wach- und Zchließgesellschast. 
Direktion: Llbing, Stammhaus Lötn.

Die Vereinigung der Musikfreunde
veranstaltet im  kommenden W in te r wiederum

8 KSustlerkonzerte.
F ü r diese sind K rä fte  allerersten Ranges gewonnen worden 

weil ein nicht unbedeutender Reservefonds vorhanden ist und zu 
H ilfe  genommen werden kann.

D er Abonnementspreis fü r  alle 5 Konzerte beträgt 
12 M k .; dazu t r i t t  1,20 M k. Steuer. M i t  der Zeichnung von 
Plätzen kann am 8. M a i in  der 8v k i r » r t2'schen Buchhandlung 
begonnen werden. M itte  Oktober muß sie beendet sein. Nicht« 
adsnnenten zahlen später fü r die einzelnen Konzerte in  
3 Fällen 4 M k und in  2 Fällen 3 M k. nebst der zug hörigen 
Billettsteuer. D ie  Zeichnung verpflichtet in  jedem Falle zur Ab­
nahme der Karten und zur Erlegung des vollen Preises. N u r 
Wegzug vom Orte hebt das Abonnement auf. D ie  Karten sind 
übertragbar; si: werden indes nach ihrer Ausgabe im  September 
weder umgetauscht noch zum Weiterverkauf zurückgenommen,

Der geschästssührende Ausschutz.
_____________ I .  A .: Gymnasialdirektor O r .  » .  Ü L s n Ie r ' .

*
*
-
*

kvstanrsnt Lrtnsbok.
Neiekkaltigs Lpeisenkarts. 
Hiry88v nnä klein« 

Diners nnä 8onper8.
Lümtliehe Delikatessen cker 2eit. 
ckeäen ^denck von 7 Ilü r ab:

6t'«88k8 IlitiMi-Zel-Wett
IVolnrrbteilunx.

SvtMMxts Veme m>ä vier».
LorZsamsts 2udereitnnK 

cker Lpeisen. 
prompteste LeckiennnZf. 

Kässi^e Ureise.

8 o m > l A K  t! tz li 1 8 .  W ,
von 1—3 Dhr:

—  < A e 4 e v k  L  3  —
Vorder ioht naeü Dnonlins. 
Luppe naeü klonte Ohristo. 

^Viener LaoiLhnho, 
kriseher LtanZensparAtzl.

X a l boräelaiss. 
Nehhsule mit Lakoentnnhs. 

I'riseüer OurüensalLt. 
Listorte. 

LäsestanZen.
Obst.

V

Restaurant »Zum Kulmbacher »
Inhaber: t t s r i m a i r n  V 'LsoL r,

e m p f i e h l t

-  Ä I L P P S .
___________ Reichhaltige Abendkarte.

s to n a i t o m  ch L a k e  L a r u e h a .
P a r k  st r a t z e  4.

Sonntag üen is. Mair
grosser Zoiisten-Nonrert.

_______________A n fa n g  4  U hr. — I —  E in tr i t t  fre i.

m it guter Schulbildung sucht
Lehrling

Kaufhaus M . 8 . L.sLssi?.

M«en
verwenden bei 
Weißfluß ols 

Zusatz zu 
Spülungen nur 
mein bestbe- 

währtes M itte l. 
Dose 2,50 Mk. 
franko, Nach­
nahme. Aus- 
führl. Prospekt 
über Frauen-

Hygiene gratis nur durch

V e r s a n d h a u s  R e f o r m  

B e r l m - T e g e l .

k s k d e r u N s l i5 e
p r s k , ,§ .

M »  G e W s t s l M
vermiete vom 1. Oktober d. J s .

Ü.SSN SLurrvnLiri. Srettestr. rr.

N U N  m i r  S c i k t S N

t t e i t m s n n ^ f Z c h L n
5cbutrm3ff<e'. fuch5kops im 5tern. 

Erhältlich bei: I * r t z n a n o ^ v 8 lL L ,

A M i W
und

V r a u t -  

G e s c h e n k e
in großer Auswahl und bekannt billigsten 

Preisen empfiehlt

V. AsrrM lri,
Uhren und Goldwaren,

Culmerstr. 1, Thorn, Culmerstr. 1, 
am Altflädttschen M arkt.

w ie : R epa ra tu ren , Umänderungen,
Trockenlegen von feuchten Wänden, Um­
legen von Ziegeldächern, werden zu 
billigsten Preisen ansgeführt

Trrchmacherstr. 2, Hof, 3 Treppen.

l  M m l W c h «  > W M

Metropol»
Friedrichstraße 7,

480 Sitzplätze. — Telephon 435.
< ------- ------------------------- - »

Programm
vom l? .-2D .M a iI9 !3 :

- G e s c h ie d e n  v o m  

G W L
Tragödie in  3 Akten, Spieldauer 

1 Stunde.
I n  der Hauptrolle:

§rl. 8li8»niiv 0r»näsl8.

2 In  eigener Zache,
der Roman eines Detektivs in 
2 Alten, Spieldauer v  ̂ Stunde

s. b i n  W e r  d e r  

F n n g g e s e l l e n f t e n e r ,
Komödie.

! 4. Kiekebujch als Detektiv, Humor.
> 5. Bause, die tote Stadt, Natur.
! 6. Bunny und die Hunde, Humor.

7. Das Kino ist zum Anschauen da,
f Komödie.

8. Gaumontwoche,
neueste Nachrichten.

k M  1kl M
A « W M . .  

1 . «  W  W .. 

L «  W M

Garten-Restaurant
W Z e s s s  S L s m z s s .

Täglich: -------
Frisches Spargel-Essen 

mit Landschinken.
Aal in Gelee.

Vom  1 7 .-2 0 . M a i
gelangt wiederum ein erstklassiges

Seiislitious-PiMliiiili!
m it den besten Filmneuheiten der Woche 

zur Vorführung:

p s M c h  -  J o u r n a l ,
aktueller Wochenbericht,

Zritzchenifteinviplomat,
Humoreske,

—  gespielt vom kleinen ^

D ie  V e r la s s e n e ,
ergreifendes Drama.

M s c h e n  a l s  D e t e k t i v ,
Humor.

B o n  M a r e z  n a c h  

S t .  L a u r e n t ,
Naturaufnahme.

U n v e r w i r k l i c h t e

T r a u m e ,
wunderbar koloriertes Drama in 

2 Akten.

mimisches Dram a in 3 Ab­
teilungen.

I n  der Hauptrolle:

1.185t blöbusetika.,
^ ______________________ ____ ^

N L . D ie Odeon - Lichtspiele 
bieten dem geehrten Publikum 
einen angenehmen» kühlen A u f­
enthalt.

Mger-Arteu.
Jeden Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab:

F ü r Vereins, und Privatfestlichkeiten 
H«!te meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m i l M s i i s r n s n n

Preußischer Hof,
Culmer Chaussee 53.

Am 1. u. 2. Pfingstfeiertage: 
Großer

Familien-Ball.
Es ladet höflichst ein

Culmer Chaussee 172.
1.» 2. n. 3. Pfingstfeiertag:

G r o ß e s

FMielikräilMi!,
wozu ergebenst einlodet

Z L . D L o L m a m r .

L M a u e r  P a r k .
Empfehle den geehrten Ausflüglern, 

Vereinen rc. meinen großen, schattigen, 
jetzt in herrlicher B lüte prangenden

« p a rk  «
zu angenehmem Aufenthalt.

F ü r gute Speisen und Getränke ist 
stets bestens gesorgt.

Hochachtungsvoll
^sn lLS , Gastwirt.

GttllMrrWg nach Nuktsiiij.
Empfehle den geehrten Herr« 

chaften, Ausflüglern und Vereinen 
meine schönen, geräumigen Loka­
litäten sowie Garten.

Für gute Speisen «nb Ge> 
tränke ist bestens gesorgt.
Astiih m , Bier.

Um freundlichen Zuspruch bittet

W w r. ü .  A s M s r ö t .
Rückfahrt des Sonderzuges von 

Leibitsch 9 .30 Uhr.
Telephon: Leibitsch 9.

Bildschöne junge Rujsin, 180 000 M k .  
B a rve rm ög en , wünscht

rasche Heirat.
N ur Herren, wenn auch ohne Vermögen, 
die sich rasch entschließen können, wollen 
sich melden 8edlb8iüAtzr, B erlin  18-
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Die prelle.
..E-LW TLA W W S

(Drittes Blatt.)
Balkan-InterpeAation in der 

französischen Uammer.
I n  der französischen Kammer begründete 

Eurrnier am Freitag seine Interpellation über 
die Haltung Frankreichs in der Balkankrise und 
bedauerte, daß Frankreich an jeder Aktion teil­
genommen habe, um von der Türkei die Abtre­
tung Adrianopels und von Montenegro die 
Rückgabe von Skutari zu verlangen. Robert 
David trat hierauf in warmen Worten zugunsten 
der Ansprüche Griechenlands ein. Hierauf er­
griff der Minister des Auswärtigen Pichon das 
Wort und gab eine ausführliche Darstellung 
der Balkankrise. Er betonte, daß die Tätigkeit 
Frankreichs von Anfang an darauf gerichtet 
war, unter den Mächten die Einigkeit aufrecht­
zuerhalten. Die Skutarifrage dürfe nicht so 
aufgefaßt werden, wie Euernier es getan. Es 
habe sich vor allem darum gehandelt, dem Bal- 
kankrisg rasch ein Ende zu machen. Durch den 
Fall Skutaris, welcher allerdings mehr durch 
eine diplomatische als durch eine militärische 
Anstrengung erzielt worden sei (lebhafter Ver­
fall. Zanrös rief: 8000 Tote in den Zeitun­
gen), sei die Lage sehr verwickelt worden. Man 
mutzte energisch und rasch handeln. Wir können 
uns nicht genug beglückwünschen zu der Londo­
ner Botschafterrsunion, deren Vorsitzer Erey, 
alles getan hat, um den Frieden zu erhalten. 
(Lebhafter Beifall.) Pichon erwähnte sodann 
die Petersburger Botschafterkonferenz, an 
welcher Delcasss wesentlich mitgewirkt habe, um 
eine Verständigung zwischen Bulgarien und 
Rumänien herbeizuführen. Die Krise, welche 
Europa bedroht habe, sei beendet. Die ver­
dienstvolle Weisheit Österreich-Ungarns, die 
friedliche Haltung Rußlands und die friedliche 
Gesinnung Europas hätten zu diesem Ergebnis 
hervorragend beigetragen. Frankreich habe 
darauf unaufhörlich seine Politik der Einigkeit, 
der Eintracht, des Fortschrittes und des Frie­
dens begründet. Das Ziel dieser Politik sei 
jüngst von L6on Bourgeois trefflich mit den 
Worten gekennzeichnet worden: Man müsse 
trachten, daß Europa von einer Seele erfüllt sei, 
daß es eine moralische Person werde, das Recht 
verteidige und seine Pflicht erfülle. Diese Zo- 
litik werde Frankreich fortsetzen und im Ein­
klang mit seinen Freunden und Verbündeten 
seine Interessen wahren, eine Politik der Mäßi­
gung und der Versöhnlichkeit befürworten, in­
dem es den begründeten Rechten der Balkanver­
bündeten Rechnung trage und die wirtschaftliche 
Entwickelung der Türkei fördere. (Lebhafter 
Beifall.) — Denys Cochin erklärte, Frankreich 
möge seine alten Rechte im Orient wahren, und 
wies dabei auf die gegenwärtigen Verhandlun­
gen Englands mit der Türkei hin, die angeblich 
mit der Zustimmung Deutschlands geführt 
würden. Er sei dafür, daß Deutschland sein 
mit der Bagdadbahn verbundenes Werk zu 
gutem Ende führe, aber Frankreich dürfe dabei 
nicht leer ausgehen. Man lege durch die mili­

tärischen Rüstungen dem Volke große Opfer 
auf und müsse ihm dafür auch etwas bieten. Im  
übrigen hege er die Überzeugung, daß der kriege­
rische Geist der europäischen Völker sich nicht in 
Europa selbst, sondern zur Verbreitung der 
Zivilisation in Asien und Afrika betätigen 
werde. — Der Minister des Äußern Pichon er­
widerte, die Kammer möge versichert sein, daß 
die Regierung die moralischen und wirtschaft­
lichen Interessen Frankreichs nicht vergesse, 
weder in Syrien, noch sonst wo in einem Teile 
der asiatischen Türkei. (Lebhafter Beifall.) — 
Darauf wurde eine die Erklärung der Regie­
rung billigende Bertrauens-Tagesordnung ein­
mütig durch Handaufhebe nangenommsn.

Vom Balkan.
Der Zank der BalkanverLündeten um die Ver­

teilung der Beute droht nun auch noch gar das all­
gemeine Friedenswerk zu gefährden. Ein englisches 
Blatt rv'll erfahren haben, daß der zweiten 
Friedenskonferenz ernste Hindernisse drohen. Die 
bulgarischen Delegierten hätten die Instruktion er­
halten, den von den Botschaftern aufgesetzten Prä- 
liminar-Vertrag zu unterzeichnen, dagegen seien, 
wie schon gemeldet, die serbischen und griechischen 
Delegierten noch ohne solchen Auftrag. Die Absichr 
Serbiens und Griechenlands sei, die bulgarische Ar­
mee vor den türkischen Linien festzuhalten, während 
sie selbst aufs eiligste Truppen bei Saloniki konzen­
trieren für den Fall, daß es zwischen den Verbün­
deten zum Kampfe komme. Falls Serbien und 
Griechenland sich nicht mit Bulgarien einigen könn­
ten, würde letzteres auf eigene Faust einen Friedens­
vertrag mit der Türkei abschließen.

Das serbische Regierungsblatt „Samouprava" 
weist freilich einen Vorwurf des bulgarischen Re­
gierungsblattes „Mir", daß die Verbündeten Bul­
gariens in Vertretung ihrer Einzelinteressen den 
Abschluß des Friedens mit der Türkei erschwerten, 
zurück. „Samouprava" stellt fest, daß die Verbün­
deten Bulgariens im fast ausschließlichen Interesse 
Bulgariens seit mehr als vier Monaten die Kriegs­
lasten getragen hätten und daß diese Verbündeten 
zweifellos berechtigt seien, bei den Friedensver­
handlungen die gemeinsamen Interessen der B al­
kanstaaten zu verfechten.

Staatssekretär Grey empfing am Donnerstag 
die türkischen Delegierten. Wahrscheinlich werden 
die Friedensdelegierten nicht vor der nächsten, am 
20 Mai stattfindenden Sitzung der Botschafter- 
vereinigung zusammentreten. „Reuters Bureau" 
erfährt, daß in Abwesenheit des deutschen Bot­
schafters Fürsten Lichnowsky der Botschaftsrat Dr. 
v. Kühlmann Dutschland auf der Botschafterkon- 
ferenz vertreten wird.

Die Pariser Finanzkonferenz.
Der bulgarische Finanzminister Theodororv, der 

als Vertreter Bulgariens auf der internationalen 
Finanzkonferenz in Paris eingetroffen ist, erklärte 
einem Berichterstatter unter anderem: Die Balkan- 
verbündeten werden eine Kriegsentschädigung ver­
langen und nachweisen, daß sie hierdurch die Türke: 
keineswegs in eine Katastrophe stürzen wollen. S ie 
werden übrigens mit aller denkbaren Schonung vor­
gehen und der Türkei, wenn es sein muß, zur Be­
zahlung der Kriegsentschädigung selbst eine Frist 
von 50 Jahren gewähren. Die Balkanverbündeten 
werden ferner verlangen, daß ihnen im Uder- 
wachungsausschuß der türkischen Staatsschuld eine 
Vertretung zugestanden wird, die abwechselnd einem 
Bulaaren, einem Griechen und einem Serben an­
vertraut werden soll. Die Bürgschaften für die Be­
zahlung der Kriegsentschädigung fehlten in der Tür­

kei keineswegs. Da sei zunächst die dreiprozentige 
Zollerhöhung, die gerade für dre von'den Verbün­
deten eroberten Gebiete getroffen worden sei, dann 
die Hammelsteuer, die Militärbefreiungstaxe der 
Christen usw.

Russische Hilfeleistung für Bulgarien.
Der russische Minister des Auswärtigen hat der 

N e i c h s d u m a  einen G e s e t z e n t w u r f  unter­
breitet, durch den eine Summe von 2150 000 äste r- 
r e i c hi s c he n  K r o n e n  zur Hilfeleistung für die 
Bevölkerung Montenegros angefordert wird.

Albanesisches.
Die vorläufig eingesetzten Behörden der neuen 

albanesischen Regierung haben sich in C r o i a .  der 
Geburtsstadt des albanesischen Nationalhelden 
Skanderbegs (Georg Kastriotas), versammelt, wo 
sie die albanesische Flagge hißten. Eine Reihe van 
Kaufleuten und reichen Privatleuten aus Tirana 
haben sich nach Durazzo geflüchtet, um sich der 
Leistung der von Essad Pascha auferlegten bedeuten­
den Abgaben zu entziehen. Die Transportdampfer, 
auf denen die noch mit ihren Waffen in Durazzo 
weilenden türkischen Soldaten eingeschifft werden 
sollen, werden baldigst erwartet.

Zur Annexion der Donauinsel 
Ada Kaleh veröffentlicht das Wiener „ F r e m d e n ­
b l a t t "  folgendes K o m m u n i q u e "  Wie wir er­
fahren, ist am 13. Mai auf der Insel Ada Kaleh 
ein ungarischer Verwaltungsbeamter eingesetzt wor­
den. Diese Maßregel ist darauf zurückzuführen, daß 
nach dem Abschluß des Friedens zwischen der Tür­
kei und den Valkanstaaten die Abberufung des dorr 
anwesenden türkischen Zivilgouverneurs zu erwarten 
ist, und daß es daher geboten war, schon jetzt dafür 
Sorge zu tragen, daß in der Verwaltung dieser 
schon seit mehr als dreißig Jahren von Österreich- 
Ungarn besetzten Insel keine Störung eintrete.
Ein Loblied auf die Hingebung der österreichischen 

Armee
in den jüngsten Tagen, als es noch galt, kriegs­
bereit zu sein, findet man in einem Briefe aus Spa- 
lato (vom 28. April), den der preußische General­
leutnant z. D. Exz. v. Hosfmeister geschrieben und 
der Wiener „Ze i t "  übersandt hat: „Wenn im 
„Berliner Tageblatt" kürzlich zu lesen war, daß im 
österreichischen Offizierkorps eine große Verbitte­
rung herrsche und Äußerungen laut würden, nie  
man sie sonst in der Armee nicht gewohnt sei, so ist 
dies in solcher Verallgemeinerung ganz entschieden 
unzutreffend. Gewiß empfindet den Zustand taten­
losen Abwartens gerade die Armee besonders 
schmerzlich, und die schon bald ein Jahr unter der 
Fahne stehenden Reservisten, von denen viele ihrer 
bürgerlichen Stellung verlustig gingen und ihre 
Familien nicht selten in einer trostlosen Lage 
wissen, halten mit ihren Klagen nicht zurück; nie­
mals aber, und ich habe viel mit Offizieren und 
Leuten gesprochen, ist mir gegenüber auch nur ein 
einziges bitteres Wort gefallen. Man trägt das, 
was man nicht ändern kann, und trägt es mit er­
staunlicher Geduld, Hingabe und Dienstfreudigkeir. 
Fünf Monate schon war ein verheirateter Reser­
veoffizier von Wien nach Cattaro eingezogen; seine 
Existenz dort war so kümmerlich wie möglich, er 
hatte nichts, garnichts, was ihm das Leben ange­
nehm machen könnte, und sorgte sich obendrein um 
seine Familie, die zuhause in bedrängter Lage ist. 
Endlich, nach Hängen und Würgen, hat er kurzen 
Urlaub nach Wien erhalten, bis zum letzten Augen­
blick in Unsicherheit, ob er nicht durch einen Gegen­
befehl festgehalten wird, und mit freudigem Dank 
tritt er die weite Reise an. Wenn ich auch in 
Deutschland mehrfach der Ansicht begegnet bin, daß 
Österreich-Ungarn seiner slawischen Truppen rn 
einem Kampfe gegen eine slawische Macht nicht 
sicher sei. so alaube ich dies bestimmt verneinen zu 
sollen. Das Dölkergemisch der Monarchie mag noch 
so verwirrend, die natürliche Sympathie werter 
Stammes- und Glaubensgenossen noch so groß sein 
— eine tausendjährige Geschichte unter dem Habs­

burger Hut hält schließlich die Völker doch zu­
sammen, und die Armee ist geschlossen und unbe­
rührt. Auf hundert Schlachtfeldern zusammen- 
geschweißt, hat sie erduldet und ertragen, mehr als 
jede andere; auch die jetzige Prüfung ist schwer, 
großartig aber und Lewnndernswert ist, wie die 
Armee sie trägt.

Provm ziallkachricllten.
Graudenz, 16. Mai. (Maschinenbauschule 

Vallonflug.) Die feierliche Einweihung des 
Maschinenbauschulgebäudes in Graudenz erfolgt am 
24. Mai, nachmittags 2.30 Uhr. Um 4.30 Uhr be< 
ginnt ein Festmahl im Hotel zum „Schwarzer? 
Adler". Für abends ist ein Kommers del 
Maschinenbauschüler im Hotel „Goldener Lörve  ̂
vorgesehen. — Der Ballon „Eourbiere" des oft* 
deutschen Vereins für Luftschiffahrt steigt Lei gün­
stigem Wetter am Freitag, den 16. M ai 1913, um 
7.30 Uhr nachmittags, vom Hofe der Graudenzer 
Gasanstalt auf.

Pr.-Friedland, 15. Mai. (Dummejungenstreich.j 
Gestern Nachmittag wurden hier mehrere brennende 
Zündhölzer in einen Postbriefkasten geworfen. Die 
Briefschaften im Kasten gerieten dadurch in Brand 
und mehrere Postsachen wurden stark, beschädigt. 
Hoffentlich gelingt es, die Täter festzustellen und 
ihnen durch eine gehörige Tracht Prügel die Lust 
zü weiteren ähnlichen „Heldentaten" auszutreiben.

Königsberg, 15. Mai. (S e in '80. Lebensjahr) 
vollendete hier Prälat Szadowski, Ehrendomherr, 
Propst und Dekan, am Pfingstmontag. Der be­
liebte, geistliche Würdenträger, der sich körperlicher 
wie geistiger Rüstigkeit erfreut, kann in diesem 
Lebensjahre drei Jubiläen feiern: Vor 60 Jahren 
bestand er sein Volksschullehrerexamen, vor 50 
Jahren erhielt er die Priesterweihe, und am 25< 
März 1914 ist er 25 Jahre Propst in Königsberg.

Königsberg, 15. Mai. (Zu dem Vootsunglück). 
bei dem drei junge Menschen ums Leben kamen̂  
wird noch gemeldet: Bei der sogenannten Bullen­
bucht des Pregels soll der Maler Artut v. Przy- 
borowsky das Großsegel zu straff gezogen haben. 
Infolge eines heftigen Windstoßes kippte das Boot 
um und kam seitwärts auf die Wasseroberfläche zu 
liegen. Dem 13 Jahre alten Schüler Ferdinand 
Kahle gelang es, sich wieder auf das schräg liegende 
Boot hinaufzuschwingen, während vier andere Per­
sonen ins Wasser stürzten. Auch dem Maler v. P. 
gelang es, sich eine Zeitlang am Boot festzu­
klammern und sich dann später gleichfalls aufs Boor 
hinaufzuretten. Während dieser Zeit kämpften die 
vier ins Wasser gestürzten Personen mit den stark 
bewegten Wellen. Der Pionier Werner war zunächst 
bemüht, seine Braut, Fräulein Sarrubewsky, dem 
Tode zu entreißen, doch gelang ihm das Rett angs- 
werk nicht, da sie den Pionier in ihrer.Todesangst 
fest umklammerte und mit in die Tiefe Wg. Die 
beiden anderen Personen, der Drechsler A. und sein 
achtzehn Jahre alter Sohn, ein Maschinenbauer, 
hatten sich schwimmend ans Ufer retten können. 
Den Maler v. P. haben, als er gleichfalls schwim­
mend das rettende Ufer zu erreichen versuchte, diL 
Kräfte verlassen. Auch er sank in die Tiefe und 
ertrank.

SLallupönen, 15. Mai. (Ein selten vorkommen« 
der Fall in der Federviehzucht) wird dem „Ostd 
Grenzb." von Gut Kingersberg aus verbürgtet 
Quelle mitgeteilt. Dort waren einer Gans zunf 
Brüten 12 Eier untergelegt. Zur allgemeinen Über­
raschung liefen aber eines Tages 13 muntere Gäns­
chen um die Gänsemama herum. Die Gans hat aber 
nicht, wie man annehmen könnte, noch ein Ei hin­
zugelegt, sondern das eine der Eier muß zwei 
Dotter enthalten haben, aus denen dann zwei 
junge Gänschen sich entwickelten. B is jetzt sind alle 
Tierchen wohl und munter.

Schneidemühl, 16. Mai. (Todesfall.) Der Kom­
mandeur des Landwehrbezirkes Schneidemühl,

Berliner Bries.
------------  «Nachdruck verboten.)

Soll man da nicht eitel überheblich werden? 
Im  letzten vorpfingstlichen im Klapperfrost ge­
schriebenen Brief hatte ich meinem Zorn über 
die temperaturwendische, „kopfstehende" Natur 
die Feder „schießen lassen", mit einem galligen 
Seitenhieb auf die totsicher kommenden drei 
Eisheiligen. Und was ist geschehen? Habe 
ich den maßgeblichen Wolkendirigenten ge­
macht? Keine Spur von Maikühle gab es zum 
Fest. Selten zuvor ward uns so herrliches 
P f i n g  st w e i t e r  beschieden: nicht zu kalt
und nicht zu warm, die richtige Mischung zum 
Wandern, zum Wandern. Das ist so des 
Müllers, wie — Gott sei Dank! — immer noch 
des Berliner Steinwüstenbswohners Lust, zu 
Pfingsten zumal. M it dem Legionenmarsch — 
Mutter, Vater, Kind nebst Kinderwagen — 
zum F r ü h k o n z e r t  i m „Zoo" fing es an. 
Von 5 Uhr ab rollten die Züge der Stadt- und 
Untergrundbahn Tausende dorthin, nicht weni­
ger strebten aus den Donnerwagen der großen 
Berliner zur Tiergartenkolonie. Die größte 
Anziehungskraft übte diesmal auf die Zoo-Be­
sucherschaft die neuzugewachsene junge Raub­
tiergesellschaft aus; als da sind: je drei Ben­
galentiger- und Löwen-Babys, die sich draußen 
tummelten, und ein kletternder Leoparden­
jüngling aus Togo. Nicht minder völker- 
wanderisch gestaltete sich der Zustrom des 
Großstadt-Publikums zu den Nachmittagskon­
zerten im Zoo, zu denen je drei Militärkapellen 
an den drei Festtagen „Musike machten". Im  
Erunewald aber und in den Wäldern sonst 
rings um Berlin gab es kaum ein Plätzchen in 
der prangenden Natur, das nicht von bero-

linensischem Geräusch widerhallte und sein 
Stullenpapier abbekommen hätte. Und dann 
der Gürtel von L a u b e n k o l o n i e n  inner­
halb und außerhalb Eroßberlins! Da tat sich 
was, angesichts der dreifbar reichlichen Lenzes­
wunder dieses frühzeitigsten aller Frühjahre. 
Es ist rührend, zu sehen, wie des Großstadt­
menschen Herz um diese Zeit aus dem Zustande 
naturentfremdeter Verkalkung sich zurückfindet 
zum eingeborenen Hang zur Scholle. „Schöll- 
chen" mutz man meist sagen von den winzigen 
Einzelsiedelungen. Aber es ist doch ein Häpp­
chen von Mutter Erde, und durch liebevollste 
Spatenkultur wird dieses nutzbar gemacht mit 
allen Schikanen, von der „jroßen Jurke" und 
dem Monstre-Kürbis bis zur Sonnenblume 
und dem mathematisch abgezirkelten Blumen­
beet. Kaninchen, Tauben, Hühner erleben hier 
ihr goldenes Zeitalter, denn keiner der Mehr­
besitzer in Villen und Landhäusern bringt ein 
solches Maß von hingebender Tierliebe auf, 
wie das Eros der Laubcnkolonisten. Daß hier 
eine Anzahl Vorortgemeinden fördernd und 
regulierend eingegriffen hat, durch Ankauf und 
billige Weitergabe von Laubengelände an 
kleine und kleinste Schollenandächtige, unter 
Ausschaltung der spekulierenden Parzellenver- 
pächter ist hochpreislich. Es ist praktische Zu­
rückerziehung zur Natur für alle die, die im 
Schatten der vielstöckigen Kasernen an Luft 
und Licht verkürzt worden, sich freilich vielfach 
selber um diese höchsten Lebensreize prellen, da 
sie sich der epidemischen Landflucht ange­
schlossen.

Hat der Volks- und Kinderfreund zumal 
seine helle Freude daran, zu sehen, daß am 
Busen der Natur sich so wieder an den Fest­

tagen wenigstens einigermaßen erfrischt, was 
matt und großstadtelend geworden, so ist diese 
Freude noch eine intensivere, wenn die 
F e r i e n k o l o n i s t e n - J u g e n d  auf die 
Beine, auf die Bahn gestellt wird. Sehr ver­
ständig hat der Berliner Verein für Ferien­
kolonien E. V. Heuer, im Einklang mit der 
frühen Frühlingspracht, auch den Zeitpunkt der 
Mobilmachung der bedürftigen Schuljugend 
zur Verschickung in die Ferienkolonien früher 
gelegt. Schon an diesem Donnerstag gingen 
die ersten heurigen Ferienzüge zur Ostsee, und 
weitere werden in bälde abgelassen. Unser 
K r o n p r i n z ,  dessen Hand so oft schon den 
Puls des Volkskörpers sicher ertastet hat, tut 
auch hier eine treffliche Guttat: von Ende
August bis Mitte September läßt der hohe 
Herr 100 Berliner Eemeindeschulkinder in die 
während der Manöver freiwerdende Kaserne 
seiner Leibhusaren in Danzig-Langfuhr herein, 
wo sie beherbergt und verpflegt werden: Kron- 
prinzen-Pensionat! Schon rüsten die Schul- 
deputationsmänner zur Auslese der Kron- 
prinzsn-Psleglinge. . . .

Glanzvolle Veranstaltungen sahen die 
Pfingsttage auf den B e r l i n e r  R e n n ­
b a h n e n ,  Veranstaltungen, die durch die 
Teilnahme einer ganzen Reihe von französi­
schen Pferden ein besonderes sportliches In te r­
esse erregten. So voll wie am Pfingstmontag 
ist es auf der Erunewald-Rennbahn noch nie­
mals gewesen, selbst am Eröffnungstage nicht. 
An Eintrittsgeldern wie an Totalisatorum­
sätzen wurde ein Rekord geschaffen, und nicht 
minder an duftigen Frühjahrstoiletten. Das 
Hauptinteresse konzentrierte sich aus das mit 
25 000 Mark an Preisen ausgestattete inter­

nationale Hürden-Rennen, an dem drei Fran« 
zosen beteiligt waren. Den Sieg errang denn 
auch — und zwar sehr leicht — das französische 
Pferd Paus, und den zweiten Platz belegte 
ebenfalls ein Franzose. M it noch lebhafterem 
Interesse erwartete man den Ausgang der 
„französischen Invasion" am Dienstag in 
Karlshorst. Auch hier herrschte eine drückende 
Fülle, eine große Toilettenpracht. Den Gegen­
stand der allgemeinen Spannung bildete das 
große Berliner Jagdrennen, das mit einem 
Ehrenpreis und 80 000 Mark dotiert war. Hier 
waren nicht weniger als fünf Franzosen im 
Felde. Unter vieltausendstimmigem Hurra 
ging nach hartem Kampfe der wenigstens zur 
Hälfte in deutschem Besitze befindliche französi­
sche Steepler Sea Lord unter einem französi­
schen Jockey als Sieger durchs Ziel. Ihm  folg­
ten drei Voll-Franzosen. Die friedliche I n ­
vasion der Franzosen hat sich demnach recht er­
folgreich erwiesen. Sie hat aber auch nicht 
wenig dazu beigetragen, das Interesse an den 
pfingsttägigen Rennereignissen in der Reichs­
hauptstadt zu beleben. Freilich bleibt als 
bitterer Nachgeschmack die Feststellung der Tat­
sache, daß unsere deutsche Zucht hinter der fran­
zösischen noch immer stark zurücksteht.

I n  dieser Zeit der Lenz- und Pfingstwunder 
ist Natur und Vaterlandsliebe eine einzig« 
Symphonie, mit der Erhebung des Geistes ange­
sichts der schönen Eotteswelt werden die Köpfe, 
die Herzen empfänglicher für die Rückschau aus 
die großen Vaterlands-Pfingsten vor 100 
Jahren. Man wächst aus der Enge des Alltags 
heraus und richtet sich wieder auf an dem 
Großen und Herrlichen, das seither in Preußen- 
Deutschland ausgebaut worden. Die Künstler-



Z u r B esitzergreifung der letzten türkischen 
D onlnnnsei A da R ate durch Oesterreich- 

U n garn .

Ada Kaleh, die unweit von Orsova gelegene 
türkische Donauinsel, ist im Namen der öster­
reichisch ungarischen Regierung von den inbe- 
Lracht kommenden Behörden in aller Form für 
den ungarischen Staat in Beschlag genommen 
worden. Die Vertreter der ungarischen Regie­
rung begaben sich in das Eouvernementsge- 
bäude, wo sie vom türkischen Gouverneur der 
Insel empfangen wurden. Der ungarische Ober­
gespan verlas das Edikt, in welchem betont 
wurde, daß man die religiösen Gebräuche der

Bewohner achten werde. Die Insel ist seit 1878 
nicht mehr unter türkischer Herrschaft, da sie der 
Berliner Kongreß ebenso wie Bosnien und 
Herzegowina zur Okkupation übergab. Dagegen 
hat man, als aus der Okkupation eine Annexion 
von Bosnien und Herzegowina wurde, vergessen, 
auch Ada Kaleh in vollen Besitz zu nehmen. 
Dies ist nun geschehen. Bisher waren die Wein­
bau und Rosenkultur treibenden Bewohner der 
Insel steuer- und militärfrei.

Oberstleutnant z. D. Heinrich v. O l s z e w s k i ,  
geboren am 21. J u li 1859 zu Königsberg i. Pr., 
ist gestern Nachmittag in einer Privatklinir zu Ber­
lin  gestorben.

Gnesen, 15. M ai. (S ein  50jähriges Bestehen) 
feiert das hiesige Gymnasium an den Leiden letzten 
Tagen des diesjährigen Sommersemesters. Die 
Gründung der Anstalt fällt in das Jahr 1863, in  
die Zeit des polnischen Aufstandes, an dem auch 
vielfach die polnische Schuljugend teilgenommen 
hat. Da auch die Schüler des Tremessener Gymna­
siums an dem Aufstande teilnahmen, wurde die 
dortige Anstalt von der Behörde geschloffen und nach 
Gnesen verlegt, die jetzt von über 500 Zöglingen 
besucht wird. Da die Anstalt in den letzten Jahren 
nicht allen Aufnahmegejuchen entsprechen konnte, 
wurde sie in diesem Jahre durch einen umfangreichen 
Erweiterungsbau vergrößert. S e it Ostern vorigen 
Jahres ist dem hiesigen Gymnasium eine Realschule 
angegliedert.

Posen, 15. M ai. (Im  Warthehochwasser ver­
sunkenes Gespann.) Gestern Nachmittag geriet ein 
einspänniges Fuhrwerk, dessen Kutscher den Wagen 
waschen wollte, auf den überschwemmten Eichwald­
wiesen in eine tiefe Stelle und versank. Per 
Kutscher rettete sich durch Schwimmen, während das 
Pferd und ein auf dem Wagen angebundener Hund 
ertranken. Die hinzugerufene Feuerwehr schaffte das 
Gespann aus dem Wasser heraus.

Meseritz, 15. M ai. (Im  119. Lebensjahre) steht 
nach Angabe der Zeitschrift „Aus dem Posener 
Lande" die Arbeiterin Hedwiä Strawna in  Dor- 
monowo, Kreis Meseritz. E s ist festgestellt worden, 
daß diese Frau, der alle ihre Angehörigen im Tode 
vorausgegangen sind, am 15. Oktober 1794 geboren 
ist. Die große Zeit vor hundert Jahren hat sie also 
fast LOjährig miterlebt. Noch im letzten Herbst war 
sie, die natürlich ihre Altersrente empfängt, fo 
rüstig, daß sie beim Kartosfelhacken mithalf. Jetzt 
liegt die Greisin infolge eines Schlaganfalls seit 
einigen Wochen zu Bett.

Rogowo, 15. M ai. (Der neue Statthalter von 
Galizien,) von Korytowski, ist ein Kind der P ro­
vinz Posen; er wurde im Jahre 1850 auf dem 
Rittergute Grochowiska geboren, welches vor etwa 
drei Jahren in den Besitz seines Neffen von Kory 
towskr aus Erojtzig Lei Deutschen übergegangen ist. 
K., welcher auch in Galizien begütert ist, trat im 
Jahre 1880 in österreichische Staatsdienste ein und 
wurde im Jahre 1906 zum österreichischen Finanz­
minister ernannt.

Schlichtingsheim i. Pos., 15. M ai. (E in  schwerer 
Unglücksfall) ereignete sich in der Dupteschen Woh­
nung in Neu Tschau. Um das schlecht brennende 
Feuer im Küchenofen zu höherer Glut anzufachen, 
goß das zehnjährige Mädchen Petroleum in lie  
Flammen. Diese schlugen zur Feuerung heraus uns 
erfaßten die Kleider, sodaß das Kind schreckliche 
Brandwunden am ganzen Kopf und Körper erlitt. 
Es ist kurz darauf verstorben.

Bütow, 15. M ai. (Über einen F all von Genick­
starre) berichtet der „Büt. Anz." folgendes: Am 1i. 
d. M ts. starb die 15jährige Arbeitertochter Agnes 
Brüssow in Bärwinkelmühle. A ls gestern Morgen 
die Überführung der Leiche zur katholischen Kirche 
stattfinden sollte, wurde dies, um Ansteckungen vor­
zubeugen, polizeilicherseits verboten, da a ls Todes­
ursache Hirnhautzündung Lezw. Genickstarre fest­
gestellt war.

K öslin, 15. M ai. (D ie Stadtverordneten) be­
schlossen, das Gelände der Ausstellung von dem Be­
sitzer Knop anzukaufen und bewilligten 50 000 Mk. 
Der Platz wird zu einem Park umgewandelt wer­
den. Der Vorsteher verlas eine Eingabe, derzuforge 
im Jamunder See ein großes Fischsterben beob­
achtet wurde. Zeitweise werden die toten Fische am 
Lande vergraben. Die Ursache liegt in den chlor­
haltigen Abwässern der Papierfabrik, die am 
Mühlenbach liegt, der in den Jamunder See ein­
mündet. Es sind bereits einige Prozesse gegen die 
Papierfabrik angestrengt. Bei Besprechung des 
Strandbahntarifs erklärte Erster Bürgermeister Dr. 
Pusch: Es solle erwogen werden, an einem noch zu 
bestimmenden Wochentage die Sonntagsfahrkarten 
gelten zu lassen. Weiter gab der Bürgermerster die 
Erklärung ab, daß die Einnahmen der elektrischen 
Straßenbahn allmonatlich den angenommenen 
Durchschnitt ganz erheblich übersteige. Besonders 
der von 6—8 Uhr früh eingerichtete 5-Pfennig- 
Tarif bringe eine erhebliche Einnahme.

welt im besonderen hat jetzt mobil gemacht 
unter dem vaterländischen Gesichtswinkel. Die 
Eröffnung der J u b i l ä u m s - K u n  st a u s ­
s t e l l n  ng im Landesausstellungsgebäude hat 
sich im Beisein des Kaiserpaares im glänzenden 
Rahmen abgespielt. Es soll der Künstler mit 
dem Kaiser gehen! Auf dieses Leitwort ist die 
Ausstellung, zumal die Architekturschau, die zu­
sammenfaßt, was unter des Kaisers Förderung 
und Anregung im Vierteljahrhundert seiner 
Legierung an profanen und kirchlichen Bauten 
erstanden ist, abgestimmt. Man zählt in 108 
Räumen dreitausend Werke von Künstlern aus 
dem ganzen Reiche: Eine Monstre-Huldigung 
derer von der Palette — und auch mancher 
Großen, die schon der Rasen deckt — zum Kai­
serjubiläum! Kein Künstlerzwist trübt dies­
mal die Stimmung. Das bischen papierenen 
Radau um die vorgebliche Brüskierung des 
greisen Malerfürsten Exzellenz von Werner hat 
sich längst verpufft. Wir erfreuen uns seiner 
großen Werke und freuten uns des 70. Geburts­
tages des berühmten Malers von 70. Neben­
bei: ein zünftiger Heraldiker hat der Annahme, 
daß Anton von Werner einem russischen Adels­
geschlecht aus den Ostseeprovinzen entstamme, 
den Boden entzogen durch die Feststellung, daß 
ein richtiggehender Ostpreuße, ein Kaufmann 
Georg Werner der Ahnherr des Gefeierten ge­
wesen. Der lebte 1610—1652 in Königsberg 
in Preußen.

Scheelen Auges sehen nur die Sozi auf alle 
solche Offenbarungen echtdeutschen-pfingstlichen 
Geistes. Ih r  Pfannkuch zog in der Stadtver­
ordnetenversammlung vom Leder gegen die 
Bewilligung des Valtenplatzes für das K a l o -  
n i a l k r i e g e r d e n k m a l .  Man hat ihn 
aber selbst an dieser Stätte, wo der patriotische 
Funke gemeinhin nicht übermäßig zündet, an­
gemessen zugedeckt.

LokiNuliMichtt'n.
Zur Erinnerung. 18. M ai. 1912 Freigabe der 

Dardanellen für die Durchfahrt neutraler Handels­
schiffe. 1911 f  Gustav Mahler, bekannter Komponist 
und Dirigent. 1910 f  Professor Franz Skarbina, 
hervorragender Maler. 1906 7 Prinz Vollrath Et- 
linger Stolberg-Stolberg. 1903 f  Schilling von Cann- 
statt, hervorragender Entomologe. 1896 f  S taats­
minister Otto von Camphausen. 1869 * Prinz Rup 
recht von Bayern, Sohn des Prinzregenten Ludwig. 
1868 * Kaiser Nikolaus II . von Rußland. 1863 Er­
oberung von Puebla in Mexiko durch die Franzosen. 
1848 Eröffnung der deutschen Nationalversammlung 
in der Paulskirche zu Frankfurt a. M . 1815 Frieden 
zwischen Preußen und Sachsen. 1804 Napoleon zum 
erblichen Kaiser der Franzosen erklärt. 1797 * Fried­
rich August II ., König von Sachsen. 1786 * Ludwig 
Borne, bekannter deutscher Publizist. 1699 * Hans 
Joachim von Ziethen, berühmter preußischer Reiter­
general. 1291 Übergabe von Akka durch die Christen 
an die Türken. 1190 Sieg Friedrich Barbarossa 
über die Seldschucken Lei Konia.

19. Mai. 1911 f  Wilhelmine SeeLach, berühmte 
Schauspielerin. 1910 Durchgang der Erde durch den 
Schweif des Halleyschen Kometen. 1906 Annahme 
der Reichsfinanzreform durch den deutschen Reichstag. 
1906 Eröffnung des Simplontunnels. 1904 Untergang 
der japanischen Schiffe „Poschino" und „Hatsuse" vor 
Port Arthur. 1897 Niederlage der Griechen bei Do- 
mokos. 1896 f  Erzherzog Karl Ludwig, ältester 
Bruder des Kaisers Franz Josef von Österreich. 1813 
Gefechte Lei Königwartha und bei Weißig. 1798 B e­
ginn der Expedition Napoleons gegen M alta und 
Egypten. 1762 * Johann Eottlieb Fichte, Begründer 
des philosophischen Idealism us. 1547 Wittenberger 
Kapitulation, Johann Friedrich von Sachsen, der 
Großmütige, verlor die Kurwürde und seine Lande 
1302 Ermordung der Franzosen in Brügge. 804 j  
Alkuin, der Lehrer Karls des Großen.

Ein zweiter Mißklang, auf anderem Ge­
biet, auf dem des deutschen Männergesanges, 
geht uns näher: Es gibt jetzt eine feindselige 
„Kölner" und „Berliner Richtung" auch unter 
den Sangesbrüdern. Das hat das sonst so har­
monisch verlaufene Frankfurter Wettsingen vor 
dem Kaiser mit sich gebracht. Der unter öffent­
licher Anteilnahme der Berliner heimgekehrte 
siegreiche B e r l i n e r  L e h r e r - G e s a n g ­
v e r e i n  wird vom Kölner Männergesangver- 
ein, der nahe daran war, die Kaiserkette' zum 
dritten male und damit für immer zu gewinnen, 
um die kostbare Trophäe arg beneidet. Und 
schon hat der Groll zu einer breiten Kluft der 
Sangssmannen von Köln und Berlin geführt. 
I n  der „Wolkenburg" haben die Kölner ein 
Entrüstungsmeeting abgehalten und verkündet, 
keinen Wettstreit mehr zu besuchen, weil dem 
Kölner Verein in Frankfurt Unrecht geschehen 
sei. Dem ist nun sicher nicht so, nach dem Urteil 
aller Unvoreingenommenen. Die Herrschaften 
sollten mehr Selbstzucht üben, eingedenk des zur 
Eintracht mahnenden Mottos des Chors, der 
den Berliner Sangesbrüdern so schön gelungen 
ist: „Im  Liede stark, deut s c h  bis ins Mark". 
Kleinliche Verärgerung in großen Dingen ist 
undeutsch. Hoffentlich verläßt Köln in Bälde 
seinen Schmollwinkel. . .

Gut deutsch, recht vaterländisch-tüchtig prä­
sentierte sich der J u n g d e u t s c h l a n d -  
B u n d  auf der allgemeinen Mitgliederver­
sammlung unter dem Vorsitz des Generalfeld­
marschalls v. d. Eoltz. Man konnte die frohe 
Botschaft verkünden, daß eine halbe Million 
Jungen bereits in der Gesellschaft des Bundes 
marschieren. Heil ihnen! Denen sollen nur 
die anderen, die von den Roten verhetzten ver­
führten Jungens kommen! . . . ,

Thorn. 17. Mai 1913.
— ( E i n e n  h ü b s c h e n  V o r s c h l a g  z u m

R e g i e r u n g s j u b i l ä u m  d e s  K a i s e r s )  
macht die „Deutsche Tagesztg.". Er geht dahin, für 
besonders tüchtige Handwerker und Arbeirer ein 
g o l d e n e s  M e i s t e r k r e u z  zu stiften. D as ge­
nannte B la tt schreibt: „Arbeiter, Handwerter,
Kunstgewerbler, Techniker, Ingenieure, auch D ieser. 
Bildhauer, Maler und Komponisten, wenü sie zum 
ersten male etwas Meisterliches geschaffen haven, 
mögen mit gleichem Stolz im frohen Gefühl 
schaffender Zusammengehörigkeit dies goldene 
Zeichen errungener Meisterwürde tragen."

— ( W i d e r  d e n  S c h n a p s  i m  H e e r e ! )  
Der Genuß von konzentriertem Alkohol in der Ar­
mee ist in  den letzten Jahren dank den allgemeinen 
Mäßigkeitsbestredungen und der in der ganzen Ar­
mee getroffenen Gegenmaßregeln so erheblich zurück­
gegangen, daß man von einem Mißbrauch garnicht 
mehr sprechen kann. Um aber noch ein übriges zu 
tun, werden — wie die „M il.-pol. Korrespondenz" 
meldet — je t z t  v o m  K r i e g s m i n i s t e r i u m  
an sämtliche Soldaten kostenfreie M e r k b l ä t t e r  
verteilt, die an der Hand von Beispielen dre 
schlimmen Folgen des übermäßigen Alkoholgenusses 
und die sich daraus ergebenden militärischen Ver­
gehen schildern. Vom Herbst dieses Jahres ab wer­
den diese Merkblätter alljährlich an die neu ein­
gestellten Rekruten verteilt werden.

— ( D e r  V e r b a n d s t a g  d e s  Z w e i g ­
v e r b a n d e s  d e u t s c h e r  B ä c k e r - I n n u n ­
g e n  „ G e r m a n i a " , )  der alle drei Jahre statt­
findet, wird vom 6. b is 8. J u li in M a r i e n -  
w e r d e r  abgehalten. Der letzte Verbandstag in 
Marienwerder fand am 8. Jun i 1885, also vor 26 
Jahren statt.

JungLeutschland!
D e u t s c h n a t i o n a l e r  H a n d l u n g s g e h i l ­

f e n v e r b a n d .  Die fahrenden Gesellen wandern 
Sonntag den 18. d. M ts., früh 6 Uhr, nach Culmsee; 
Mitwanderer willkommen. Treffpunkt: Feuerwache 
Die Wanderung der Abteilung 2 nachmittags fällt 
wegen des Probe-Eilbotenlauses aus. Alle Läufer, 
welche an dem Eilbotenlauf der ostdeutschen Jugend 
teilnehmen, werden gebeten, diesen Sonntag zum 
Probeläufen pünktlich N-2 Uhr an der Feuerwache 
zu erscheinen.

T u r n v e r e i n  „ I a h n "  T h o r n - M o c k e r .  Die 
an dem Probe-Eilbotenlauf am Sonntag den 18. Mai 
teilnehmenden Turner versammeln sich Nachmittags 
2.30 Uhr am Bahnhof Thorn-Nord. Nach Beendigung 
des Laufes findet volkstümliches Turnen statt. — Die 
Turnstunden des Turnvereins „Iahn" sind Mittwoch 
und Donnerstag, abends 8 Uhr, im Garten des „Gol­
denen Löwen". Anmeldungen zum Beitritt Lei dem 
Turnwart Bach sowie an den Turnabenden auf dem 
Turnplätze. Für die zum M ilitär einberufenen 
Turner findet jeden Mittwoch eine besondere Turn­
stunde statt, in der militärische Turnübungen geübt 
werden.

J u g e n d w e h r .  Sonntag Nachmittag 2^4 Uhr 
versammeln sich die Mitglieder zum Probelauf des 
Eilbotenlaufes Ecke Schul- und Mellienstraße. — 
Sonntag früh 8 Uhr von jetzt ab regelmäßig volks. 
tümliches Turnen im „Bürgergarten".

Extravagante Frauen.
----------  (Nachdruck verboten.)

Eine englische Zeitschrift hatte kürzlich kon­
statiert, daß keine Dame der Londoner Gesell­
schaft sich mit dem Betrage von 20 000 Mark 
im Jah r kleiden könnte. Um mit dieser 
Summe auszukommen, müßte sie schon ein 
Finanzgenie sein. Zu dieser „Gesellschaft", die 
hier gemeint ist, gehören natürlich sehr reiche 
Leute; aber es dürften sich auch viele dazu rech­
nen, die danach streben, eine große Rolle zu 
spielen, obwohl ihnen ihre Finanzen nicht ge­
statten, verschwenderisch zu leben. Doch über 
die Kunst, Schulden zu machen, will ich mich 
hier nicht verbreiten.

Von einer eleganten Dame wird erzählt, 
daß sie vonzeit zuzeit nach P aris fahre, um ein 
neues Kleid anzuprobieren, bisweilen auch 
nach Newyork wegen einer neuen Eesichtsbe- 
handlung — denn für die Schönheitspflege

werden heut enorme Summen ausgegeben. Fvt 
eine Saison braucht sie über ein Dutzend Abend­
toiletten, jede zu etwa 3000 Mark.

Vor einiger Zeit ging durch die Zeitungen 
eine Erklärung, wie es eine hochstehende Dame 
in Newyork fertig bringe, jährlich 500 000 Mk. 
für ihre Kleidung auszugeben. Vier Fünftel 
dieser Summe gingen für Gesellschaftskleider 
zu je 4000 Mark dahin, die Wäsche kostete 
60 000 Mark; das Fräulein braucht 50 Paar 
Schuhe zu je 200 Mark, jeden Tag ein Paar 
Handschuhe zu 16,70 Mark das Paar, usw. 
Für die Pferdeausstellung in Madison Square 
Eardens hatte sie nicht weniger als 17 Kleider 
in Bereitschaft, sodaß sie sich niemals zweimal 
in demselben Kleide zu zeigen brauchte.

Als diese Tatsachen Mr. Redfern, dem Ehes 
eines großen Modewarenhauses in London, 
mitgeteilt wurden, meinte er, das sei nichts 
Besonderes. Es wäre zu berücksichtigen, daß 
die halbe Million auf nur 180 000 Mark durch 
die Einfuhrzölle zusammenschmölze, und soviel 
gäben doch auch viele Damen der Londoner und 
Pariser Gesellschaft für ihren Anzug aus.

Aber es gibt noch andere Möglichkeiten für 
eine extravagante Frau, viel Geld auszugeben. 
Mancher Sammelsport scheint nur dazu erfun- 
den zu sein, um Leuten zu helfen, die nicht 
wissen, wie sie ihr Geld schnell loswerden kön« 
neu. Man erreicht dies, indem man sich mit 
dem Sammeln von Gegenständen beschäftigt, 
die wenig vorkommen.

Enorme Summen verschlingen z. B. die 
kleinen Phantasiehündchen im feinen Londoner 
Westen. I n  der Burlington Arcade existiert 
ein Geschäft für Hunde-Ausstattungen, in wel­
chem man seine Kenntnis über diese besondere 
Form der Extravaganz beträchtlich vermehren 
kann. Es gibt dort allerlei Sachen, deren ein 
Hündchen benötigt, um fashionable zu sein. 
Das Tier wird mit kostbaren Überkleidern ver­
sehen, die je nach der Mode wechseln. Manche 
sind aus Sealskin und kosten über 100 Mark, 
und wenn das „Mäntelchen" mit Hermelin 
verbrämt sein soll, so muß man noch 20 bis 40 
Mark mehr anlegen. Das niedliche Schoß- 
hündchen hat Stiefelchen aus Gummi, gegerb­
tem Schweinsleder oder Patentleder, die pro 
Satz 6 bis 10 Mark kosten; es besitzt ferner ein 
wundervolles Körbchen mit den weichsten Pol­
stern für das Empfangszimmer, ein kostspieli­
ges Toiletten-Necessaire und einige nicht min­
der kostbare Reiseutensilien. Auch goldene, 
diamantbesetzte Hundehalsbänder werden nicht 
selten bestellt.

Die Sucht, Luxus zu treiben, hat bereits 
den Mittelstand ergriffen. Die Verschwendung 
und der Luxus der Reichen hat sie angesteckt, 
und es ist bekannt, daß auch die Frau des wohl­
habenden Mittelstandes vielfach dazu neigt, 
durch ihre Extravaganz aufzufallen. Selbst in 
Deutschland, das im allgemeinen als solide 
gilt, geben Frauen des Mittelstandes sehr 
häufig für einen Hut ein ganzes Monatsgehalt 
ihres Mannes oder noch mehr aus. Wenn sie 
in derselben Weise bei der Wahl der Kleidung, 
der Wohnungs-Ausstattung, wie überhaupt in 
der ganzen Lebensführung verfahren wollten, 
so würden sie mindestens den zehnfachen Be­
trag der tatsächlichen Einnahmen verbrauchen. 
Häufig führt ja auch dieses Leben zu dem gänz­
lichen Verfall einer Familie. Aber in der 
Regel begnügen sich die Frauen des M ittel­
standes damit, nur in dem einen oder anderen 
Punkte extravagant zu sein. Jedoch auch dabei 
ergeben sich ganz hübsche Summen. Man mie­
tet für den Nachmittag, um Einkäufe zu 
machen, ein „Privatauto", das etwa 40 Mark 
kostet. Man kauft für 10 Mark Blumen, trinkt 
mit dem Gatten oder einer Freundin in einem 
fashionablen Restaurant Tee oder Chokolade, 
ißt ein paar kleine Kuchen dazu und hat schnell 
10 Mark ausgegeben. Dann bummelt man 
eine kurze Zeit durch die Warenhäuser, kauft 
Dinge, die ganz hübsch aussehen und die man 
am nächsten Tage schon wieder verschenkt, weil 
man nicht weiß, was man damit anfangen soll. 
Am Abend wird diniert, dann setzt man sich 
wieder in ein Auto, und wenn der Tag um ist, 
sind 100 bis 150 Mark verbraucht.

I n  Kreisen, wo es auf 10 000 Mark mehr 
oder weniger nicht ankommt, ist es sogar schon 
unmodern geworden, einen Haushalt zu füh­
ren. Man lebt im Hotel; da braucht man nur 
zu klingeln, und alles wird sofort aufs be­
quemste herangeschafft. Am Ende der Woche 
bezahlt man seine Rechnung, und damit fertig! 
Kein Ärger mit Dienstboten, keine Gas- und 
Elektrizitätsrechnungen, keine von den tausend 
ärgerlichen Kleinlichkeiten, denen man nicht 
entgehen kann, wenn man ein vornehmes Haus 
bewohnt. Das neue Leben ist bequem und 
„smart", und an die Kosten denkt man nicht. 
Hat man aber einmal mit diesen Hotelgewohn­
heiten begonnen, so lebt man sich nach und nach 
in immer luxuriösere Gewohnheiten ein, und 
es ist auch wirklich schwer, angesichts der reichen 
Menüs, die einem im Hotel zur Verfügung 
stehen, eine gewisse Einfachheit, die man von 
Hause aus gewohnt war, beizubehalten. Da 
sind Zimmerreihen, die 2000 Mark und mehr 
pro Woche kosten, und für verschiedene kleine 
Bequemlichkeiten hat man auch genug zu zah­
len. So können z. B. auf der Hotelrechnung 
für Blumen bei der Mittagstafel 20 Mark be­
rechnet werden, und ebenso viel kostet etwa ein



frühstück für zwei Personen, während man fü r , 
^".^iuer für vier Personen in den vornehmen 

e>taurants, die für extravagante D am en, 
zahl" b etra ch t kommen, über 100 Mark z u '

perlen.
Plauderei voll Dr. F r a n z  Ki t t l e r .

---------  (Nachoiuel verboten.)
- r ist die Königin des Schmucks. Furcht
^  seit heute tommt ihr dieje Rolle zu, sondern

schon Zu allen Zeiten erfreute sie sich der größten
^ischätzung. Freilich gab es dazwischen auch Pe- 

^den, in denen sie etwas außer Mode war. So 
urde sie z. B. vor etwa zwanzig Zähren verhält- 
^mäßig wenig geschätzt, während des letzten Jahr- 

vehnts ist aber ihre Beliebtheit ständig gestiegen. 
^  immer zahlreicheren Exemplaren werd sie ge- 
.^Len, und es ist selbstverständlich, daß damit auch 
^  Preis ganz außerordentlich gestiegen ist Wer 
ĉh vor fünfzehn Jahren einen damals noch ver­

hältnismäßig billigen Perlenschmuck anschaffte, der 
^  gegenwärtig mit einer erheblichen Wertsteige- 

rechnen. Man kann wohl behaupten, daß dre 
^rlen noch niemals so in der Mode waren wie 

jetzt, und noch scheint keine Abnahme ihrer 
Beliebtheit bevorzustehen.

Moden kommen und vergehen. Wenn aber ein 
bestimmter Gegenstand sie alle überdauert, wenn er 
schon in den ältesten Zeiten und durch alle Jah r­
hunderte hindurch geschätzt wurde, wenn er Lei rllen 
^vlkern die gleiche Art der Verwendung finde:, 
hunn kann es sich bei ihm nicht mehr um eine 
Mode, also um eine Laune des Geschmacks handeln. 
^2 müssen ihm dann besondere Eigenschaften inne- 
^ohnen. I n  der Tat gibt es keinen zweiten Körper, 
ber der Perle an die Seite zu stellen wäre. Ihre 
herrliche Farbe, ihr schöner Glanz, ihre verhältnis­
mäßig große Seltenheit, verbunden mit der Schwie­
rigkeit, sie zu erlangen, geben ihr eine einzigartige 
Stellung. Wie man auf sie aufmerksam wurde, läßt 
ŝ ch heute nicht ermitteln. Wahrscheinlich fand man 
^  zuerst am Ufer des Meeres, wohin sie von den 
Mellen gespült wurde. Weil sie nun ganz anders, 
viel schöner aussah, als alles, was man sonst am 
btrande fand, so ließ das in jedem Menschen 
schlummernde Schönheitsgefühl den Wunsch erstehen, 
viehr von diesen hübschen, runden und durch einen 
lebhaften Glanz ausgezeichneten kugelförmigen Ge­
bilden zu besitzen. So suchte man im Meere selbst 
Und hatte es bald heraus, daß die Perle ein Pro­
dukt ist, das sich in gewissen Muscheln bildet. Das 
buchen und das Tauchen nach solchen Muscheln be­
gann, und es entstanden die Anfänge der Perlen- 
sischerei. Wenn wir das heutige Verfahren, die 
Perle aus dem Grunde des Meeres heraufzuholen, 
Mit der ältesten, eben beschriebenen und in ihrem 
Wesen so primitiven Methode vergleichen, so wer­
den wir sehen, daß sich im Laufe der Jahrtausende 
so gut wie garnichts verändert hat. An den Küsten 
von Eeylon ist der Hauptsitz der Perlenfischerei. 
Die eingeborenen Taucher haben es durch eine von 
Jugend auf durchgeführte Übung soweit gebracht, 
daß sie mehrere Minuten unter Master bleiben 
können. Sie springen von den Booten aus ins Meer, 
raffen dort so viele Muscheln zusammen, als sie nur 
irgend vermögen und kommen damit an die Ober­
fläche. Jeder Taucher taucht an einem einzigen 
Tage etwa vierzig- bis fünfzigmal. Die Ausbeute, 
die er mit nach oben bringt, beläuft sich dann durch­
schnittlich auf etwa fünfzehnhundert Muscheln. 
Früher hat man diese Muscheln einzeln geöffner und 
sie sorgfältig durchsucht, um Perlen zu finden. 
Heute, Lei dem so sehr gestiegenen Bedarf, verfährt 
Man in etwas anderer Weise. Die Schalen wer­
den aufgebrochen, die geöffneten Muscheln auf einen 
Haufen geworfen und sich selbst überlasten. Hier 
faulen sie, wobei die Weichteile zerstört werden. Ist 
die Zerstörung weit genug vorgeschritten, so bring: 
Man sie in Holzkästen, deren Boden etwas geneigt 
und mit feinen Löchern versehen ist. Hier werden 
sie kräftig durchgewaschen, wodurch man die Reste 
der Weichteile wegschwemmt, während die Perlen 
zurückbleiben. Der in den letzten zehn Jahren so 
außerordentlich gesteigerte Bedarf an Perlen, har 
die vollkommene Ausrottung der Muscheln in 
drohende Nähe gerückt. Man hat deshalb von 
Seiten der englischen Regierung eine Regelung in 
der Weise eingeführt, daß man Schonzeiten schuf, 
während deren nicht getaucht werden darf, um wäh­
rend derselben die Muscheltiere einer ruhigen Ver­
mehrung zu überlassen. Außer in Eeylon findet 
man die Perlen auch noch an den Küsten Süd- 
amerikas, ferner an der Westküste Mexikos, im Golf 
von Kalifornien und in manchen süßen Gewässern. 
So führen z. B. einzelne Flüsse Oberbayerns, des 
Fichtelgebirges und Sachsens, Perlmuscheln, und es 
ist dort auch eine regelrechte Perlensischerei ein­
gerichtet. Aber alle die erwähnten Vorkommnisse 
können sich inbezug auf Schönheit mit der aus Eey­
lon kommenden ost'ndischen Perle nicht messen, die 
die geschätzteste von allen auf dem Markt befind­
lichen Sorten ist.

Ihre Beliebtheit hat eben dazu beigetragen, daß 
sich die Zahl der Perlmuscheln gegen früher ver­
ringerte. Die von der Regierung eingeführte Schon­
zeit ergab den Erfolg nicht, denn, wenn sich auch die 
Muscheln wieder vermehrten, so hat doch deswegen 
keine Vermehrung der in ihnen vorkommenden Per­
len stattgefunden. Es scheint sogar, daß der P ro­
zentsatz dieser letzteren ganz bedeutend zurück­
gegangen ist. Der schon früher aufgetauchte Wunsch, 
die Zahl der in den Muscheln vorkommenden Per­
len zu vermehren, führte zu Forschungen über ihre 
Entstehung. Dabei machte man die Beobachtung, 
daß die Perle durch einen Kranlheitsprozeß des 
Tieres entsteht. Man fand, daß kleine Fremdkörper 
die man in die Muscheln einführt, einen Reiz auf 
das Muscheltier ausübten. Dieses scheidet dann ein 
Sekret ab, mit dem es. den Fremdkörper einhüllt, 
der dann zu der so geschätzten Perle erstarrt. Nun 
erschien die Perlenerzeugung sehr einfach, und man 
l^.gann ihre Bildung auf künstlichem Wege herbei­
zuführen. Die verschiedenartigsten Fremdkörper, 
insbesondere winzige Steinchen, wurden in die 
Muschelschale eingeführt, und es bildeten sich in der 
Tat Perlen. Diese Perlen waren jedoch von den 
ohne künstliche Rerzung hervorgebrachten verhält­
nismäßig leicht zu unterscheiden und wurden nich. 
so geschätzt, als die auf natürlichem Wege entstan­
denen Es mußte also doch noch ein Unterschied vor. 
Handen sein, und bei weiteren Forschungen ergab 
sich auch seine Ursache. Es zeigte sich, daß die Ur: 
fache der natürlichen Perlenbildung ein winzig 
kleiner Parasit, ein Wurm ist, der das Muscheltier 
reizt. Es ist eigenartig und interessant, welche 
merkwürdigen Schicksale dieser Parasit durchzu­
machen hat, bis er schließlich die Veranlassung 
wird, daß ein so herrliches Gebilde, wie die Perle, 
entsteht. I n  seinen frühesten Entwicklungsstadien 
findet er sich, wie man neuerdings durch sorgfältig. 
Forschungen ermittelt hat, in manchen Perlen. Diese 
werden dann von kleineren Fischen gefressen, und 
damit gelangt der Wurm in diese. Die kleineren 
Fische bilden die Nahrung der großen Rochen und 
der Haifische. M it ihnen wandert der Wurm weiter 
in den Verdauungsapparat dieser, wo er sich ver­
mehrt. Seine noch nicht reif gewordenen Nach­
kommen, seine Embryonen, kommen mit den Ver- 
dauungsprodukten der großen Fische in das Meer 
und gelangen von hier in die Muscheln. I n  diesen 
üben sie dann den uns schon bekannten Reiz zur 
Perlenbildung aus. Nachdem man so die Ursache 
dieser erkannte, hat man nunmehr begonnen, den 
d:e Entstehung der Perle herbeiführenden Wurm 
auf künstliche Weise zu züchten und das Meer mit 
ihm zu bevölkern. Auf diese Weise hofft man die in 
den letzten Jahren trotz der Schonzeiten zurück­
gegangene Perlen bildende Tätigkeit der Muscheln 
wieder anzuregen.

Die Perlen werden umsomehr geschätzt, je größer 
sie sind, je gleichmäßiger und vollkommener ihre 
Gestalt, je schöner und Heller ihre Farbe und ihr 
sonstiges Aussehen ist. Steigt durch das Zusammen­
treffen dieser Eigenschaften schon die einzelne Perle 
im Wert, so wächst dieser noch um ein Bedeutendes, 
wenn es gelingt, durch Sammeln eine größere An­
zahl äußerst gleichmäßiger und zueinander passen­
der Perlen, eine sogenannte „Kollektion". zu­
sammenzustellen. Manchmal wird viele Jahre, ja 
sogar Jahrzehnte gesammelt, um eine besonders 
prachtvolle Kollektion zu erhalten. Die vollkommen 
runden Perlen bezeichnet man als „Augen", eine 
andere wertvolle Sorte nennt man „Tropfen", die 
Lirnenförmiger gestalteten werden „Birnen" ge­
nannt. Das Wort „Perle" leitet sich von dieser letz­
teren Sorte ab, stammt es doch aus dem Lateinischen 
von „inruln", d. h. „kleine Birne", womit man in 
spätrömischen Zeiten eine bestimmte Perlensortr be­
zeichnete. Ihrer chemischen Zusammensetzung nach 
bestehen die Perlen aus einem ziemlich wertlosen 
Material, nämlich aus kohlensaurem Kalk, der sich 
auf der ganzen Welt in solchen Unmassen findet, 
daß er ganze Gebirgsstöcke bildet. Die merkwürdige 
Weise jedoch, in der sich dieser Kalk bei der B il­
dung der Perlen in umeinander herumliegenden 
äußerst dünnen Schichten abschneidet, bewirkt, daß 
hier ein so schönes und glänzendes Produkt entsteht, 
wie wir es sonst Lei keiner Zweiten Art von Kalk- 
ablagerung finden. Da der Kalk weicher ist als 
die Stoffe, aus denen z. B. die Edelsteine bestehen, 
so ist auch die Perle weicher als diese und über­
haupt weniger widerstandsfähig. Sie löst sich z. V. 
in Säuren. Bekannt ist ja die Erzählung von der 
Königin Kleopatra, die, um ein Gastmahl sehr kost­
bar zu gestalten, dabei eine in Essig, also in ver­
dünnter Essigsäure, gelöste Perle trank. Läßt man 
die Perle liegen, so verliert sie ihren Glanz und es 
scheint, daß sie mit der Zeit sogar ganz zerfallen 
kann; wenigstens fand man in den altegyptischen 
Königsgräbern derartig zerfallene Perlen, die darin 
allerdings Jahrtausende gelegen hatten. Da aber 
nur ein ständiges Tragen, nur eine fortwährende 
Berührung mit der menschlichen Haut die Schönheit 
der Perle zu erhalten vermag, so pflegen viele 
Damen ihre Perlen Tag und Nacht und Lei ein­
facher Kleidung auch unter den Blusen zu rragen

Ja , in P aris  empfehlen sich sogar sogenannte 
„Perlenärztinnen", die sich rühmen, daß ihre Haut 
den Perlen einen ganz besonders schönen Glanz zr 
verleihen vermag. Sie tragen gegen entsprechendes 
Entgelt den ihnen übergebenen Perlenschmuck und 
behaupten, wenn sie ihn nach Monaten zurückgeben, 
daß er nunmehr schöner geworden sei.

Die allgemeine Beliebtheit der Perle hat dazu 
geführt, nach Ersatzstoffen zu suchen und schon im 
Altertum stellte man deshalb künstliche Perlen her. 
Diese bestanden allerdings lediglich aus Alabaster- 
kügelchen, die man rund schliff. Später tränkte man 
sie mit Wachs, noch später stellte man Kunstperlen 
aus Glas her, dem man die verschiedenartigsten 
Zusätze gab. Natürlich ließ sich eine derartige Im i­
tation von der echten Perle verhältnismäßig leicht 
unterscheiden. Im  Jahre 1656 erfand nun Jaquin 
die sogenannte „Wachsperle", die heute noch dre 
beliebteste Art der künstlichen Perle ist, läßt sie sich 
doch Lei guter Ausführung von der echten Perle auf 
den ersten Blick nur sehr schwer unterscheiden. Aller 
dings find auch gute Wachsperlen nicht billig. Die 
Wachsperle besteht aus einem kleinen Glaskügelchen, 
das mit Wachs und der sogenannten Perlenessenz 
ausgefüllt wird. Diese Perlenessenz ist nun eine 
sehr merkwürdige Substanz. Sie wird aus den 
Schuppen des Weißfisches gewonnen. Man zerreib: 
diese in Wasser, wobei sich der auf ihnen befindliche 
matte, silberglänzende Belag in der Wassermasse 
verteilt und, wenn man diese stehen läßt, am Boden 
absetzt. Es folgen dann noch verschiedene zur weite­
ren Reinigung der mikroskopisch kleinen Schüppchen 
dienende Manipulationen, und schließlich hinter­
treibt die eigentliche Essenz als eine feine weiße 
Masse. Um ein Pfund davon zu erhalten, sind nicht 
weniger als etwa 20 000 Weißfische nötig. Da es 
verschiedene Qualitäten gibt, so erklären diese Um­
stände hinreichend den immerhin nicht niedrigen 
Preis guter künstlicher Perlen.

Luftschiffahrt.
Prinz Heinrich-Flug. Auf dem Flugplatz K a r l s ­

r u h e  begann Freitag früh pünktlich 5 Uhr der Start 
zum Aufktärungsflug nach P f o r z h e i m .  Im  ganzen 
starteten 22 Flugzeuge. — Das Luftschiff „Sachsen" 
traf, von Baden-Oos kommend, um 42L Uhr über 
dem Exerzierplatz ein, wo es lange Zeit kreuzte, um 
sich dann gleichfalls an dem Aufklärungsflua nach 
Pforzheim zu beteiligen. — Um 7 Uhr 45 Minuten 
ist der erste von den Fliegern in S t r a ß b u r g  ange­
kommen und auf dem Polygon gelandet. Bis 10 Uhr 
trafen 16 Flieger ein. Die fehlenden 6 Flieger sind 
teils wegen Motordefekts, teils wegen Venzinmangels 
noch unterwegs. — Prinz Heinrich von Preußen ist. 
von Pforzheim kommend, im Automobil um 1 Uhr 
35 Minuten mittags in Straßburg eingetroffen und 
Lei dem kaiserlichen Statthalter Grafen von Wedel 
abgestiegen, bei dem er für zwei Tage Wohnung 
nimmt. Die Abreise des Prinzen erfolgt Sonntag 
"rüh. Von den sieben bisher nicht eingetroffenen 
Fliegern sind aus dem Flug ausgeschieden Leutnant 
Hoch, der sich in Karlsruhe befindet, Leutnant (M - 
hardt, der in Enz-Weihingen sein Flugzeug abmon- 
^ irt, und Oberleutnant Täusert, der in Pforzheim 

n Flugzeua abmontiert. Die Leutnants Schulz. 
. cetzell und Zwickau befinden sich noch in Pforzheim 
und haben den Weiterflug nach Straßburg aus den 
Abend verschoben.

( B ü r g e r m e i s t e r  T r ö m e l  ü b e r  s e i n e s  
E i n t r i t t  i n  d i e  F r e m d e n l e g i o n . )  Ix  
einem telegraphischen Bericht des Pariser „Matin" 
aus Saida in Algier über die Affäre des Bürger­
meisters Trömel von Usedom wird bestätigt, Laß 
Trömel Leim zweiten Regiment der Fremdenlegion 
unter dem Namen Tunge Dienst genommen hat. Von 
seinen Offizieren und Kameraden befragt, ver­
wahrte er sich gegen die ihm von deutschen Zei­
tungen zugeschriebene Absicht, die Legion zu ver­
lassen. Trömel, der am 10. April in Saida eintraf, 
hat, wie er erklärt, niemals sein Bedauern über 
eine Flucht ausgesprochen. Er behauptet, daß er 
eine Handlungsweise reiflich überlegt habe und 
ich in voller Kenntnis dessen, was er tat, bei der 
Legion habe anwerben lassen, die er auch unter 
keinen Umständen verlassen wolle. Trömel erzählt, 
er sei Offizier im deutschen Heere gewesen, hab« 
aber seinen Abschied genommen und sei später zum 
Bürgermeister von Usedom gewählt worden. Das 
bürgerliche Leben habe ihm jedoch nur Enttäuschun­
gen bereitet. Die Unannehmlichkeiten seines Amtes 
riefen bei ihm Reue über seinen Abschied von der 
Offizierskarriere hervor. Er wollte unbedingt 
wieder Soldat werden und so entschloß er sich zum 
Eintritt in die Fremdenlegion, deren abenteuer­
liches Leben ihm besonders zusagt. Er ist dort ein­
getreten, um sich, wie er ' ' ' "" ""
gründen. Trömel will 
vollem Umfange erfüllen und hofft, 
kürzester Zeit mit seinen Kameraden nach Marokko 
kommandiert werde. — Der „Matin" will mit 
diesem Bericht augenscheinlich der Auffassung ent­
gegentreten, daß Trömel in einem Anfall von 
Geistesverwirrung in die Fremdenlegion eingetreten 
sei.

M a n n ig fa lt ig e s .
( F e u e r  a n  B o r d e i n e s A u s l a n d - -  

d a m p f e r s . )  Der Dcmpfer „ S a x o n i a "  
t>er Cunard-Linie, mit 400 Auswanderer», 
ist in T r i e s t  in Brand geraten. An Bord 
brach eine Panik aus. Nach acht Stunden  
konnte der Brand gelöscht werden. Die Ab­
reise des Dampfers mußte verschoben 
werden. Der Schaden ist noch nicht fest­
gestellt.

( Du r c h  e i n e n  g e f ä l s c h t e n S c h e c k )  
wurde, wie die „Münch. N . N." meiden, 
Donnerstag Nachmittag ein Bankgeschäft in 
der Neuhauser Straße in München um 18000  
Mark betrogen. Der Fälscher ist bis jetzt 
noch nicht entdeckt.

(Eine sensat i onel l e  antikeEnt-  
d e c k n n  g.) I n  der Nähe von R  o m sind 
die R u i n e n  der elruskischen S t a d t  
B e j u m  bloßgelegt worden. Schon seit 
langem wurde an dieser Stelle das V or  
handensein der Stadt vermutet und die Noch 
g> abringen einer besonderen Kommission haben 
jetzt die Vermutungen bestätigt. E s wurde 
außer einer großen Anzahl von Wohnhäusern 
ein Theater, ein Zirkus, fünf Tempel und 
eine Badeanstalt entdeckt. Außerdem fanden 
sich zahlreiche Waffen, Vasen. Schmuckjachen 
n»d Hanshallungsgegenftände in gutem Zu­
stande und von großem Wert. Dem König, 
der auch die Veranlassung zu den A u s­
grabungen gegeben hatte, wurde sofort B e­
richt erstattet. Er veranlaßte, daß alle ge­
sunkenen Gegenstände an Ort und Stelle  
bleiben solle», da sie dort in einem Museum 
größten S t ils  untergebracht werden, das a ls­
bald errichtet wird.

( D e r  e h e m a l i g e C h e f  d e r K i e m e r  
G e h e i m p o l i z e i  Mi s c h t s c h u k )  und 
zwei Geheimagenten sind wegen ihres Ver>

Haltens in der Angelegenseit des ermordeten 
Knaben Inschtschinsky zu einem Jahre Zucht­
haus v e r u r t e i l t  worden. S ie  hatten die 
angebliche Auffindung der Sachen des er­
mordeten Knaben in Szene gesetzt.

( D e r U n f a l l  d e s  „ A d a m a s t o  r".) 
Der am 12. M ai bei H o n g k o n g  aufge­
laufene portugiesische Kreuzer „Adamastör" 
ist wieder flott und wird nach Kau-lung ins 
Dock geschleppt.

M a g d e b u r g .  16. M ai. Zuckerbencht Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,30. Nachprodukte 75 G rad 

hue Sack — . S tim m ung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Fas; 19,50—19,75. Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gern. Raffinade mit Sack 19,25—19,50. Gem. M elis I  mit 
Sack 18.75—19.00. S tim m ung: ruhig.

W emr-Uebersicht
der Deuilcheu S eem arte.

H a m b u r g ,  17. M ai 1912.
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Barknm 55.0 NO moikeni. 14 vorw. heiter
Hamburg 755.6 O wolkenl. 15 - - zieml. heiter
Swinem nude
Neirfahrivasser 758.8 S S O wolkig 15 — meist bewölk!
Meinet
Hannover 754,8 S O heiter 13 — zieml. heiter
Berlin (557 O woikenl. 17 — vorw. heiter
Dresden 751.7 O SO heiter 17 — zieml. heiter
B reslan 757,0 O S O woikenl. 15 — vorw. heiter
Bromberg 753.8 O wo'.kenl. 16 — vorw. heiter
Metz 754.4 S W wolkig 13 20,4 Gewitter
Frankfurt, M. 753,7 S S W bedeckt 16 — zieml. heiter
Karlsruhe 754.8 W N W Regen 14 6,4 Gewitter
Müucheu 754,0 S W bedeckt 15 meist bewölkt
P a r is 753.8 S Regen 13 — - vorm. Ried.
Blissiugeu 753.0 N N O heiter 12 — nachm. Nied.
Kopenhagen 757.! — woikenl. 12 — nachts Nied.
Stockholm (54 4 S W heiter 13 — vorw. heiter
Haparauda 744,7 S W bedeckt 3 44,2 nachts Nied.
Archangel 754,4 S W bedeckt 4 2.4 nachm. Nied,
Petersburg 758,7 S heiter 8 2,4 nachm. Nied.
Warschau 759,3 O heiter 12 — meist bewölk!
Wieu — — — —- vorw. heiter
Rom — — — — zieml. heiter
Hermauustadt 760,8 S O wolkenl. 16 — meist bewölkt
Belgrad >59,4 SO wolkenl. 15 — zieml. heiter
Biarritz 754,2 W S W bedeckt 13 31,4 Gewitter
Nizza - - zieml. heiter

W e t t e r ä n s a g e.
(M itteilung des Wetterdienstes in Brom berg.) 

Voranssichtl che W itterung für S onn tag  den 13. Mai r 
W ürmer Gewitterneigung._____________ _____

Kirchliche Nachrichten.
S onntag  (Trinitatisfest) den 18. M ai 19! 3. 

Evangel.-lutherische Kirche. Vorm . 9*/, U hr: Gottesdienst, 
HNfsprediger Reindke. _____

..Califig- Dieses wohltuende, unschädliche 
' und zuverlässige Abführmittel

und dem Extrakte verschiedener 
Pflanzen von bekannter, wohltuen­
der Wirkung. Es vereinigt einen 
Jedermann .zusagenden, lieblichen 
Geschmack einer äußerst milden,
stets zuverlässigen Wirkung und 
unterstützt die Natur in ihrer Ver- 
dauungstätigkeit ohne jede An­
strengung oder Beschwerde. Dadurch 
s d t  es sich bestens zur B E m in g  der so lästigen chro- 
mschsn Verstopfung und zm: Erhaltung emes geregelten,

8e!mi3e!(Iiattk8 KeM8k vrÄsIsn 81s mit sinlgvn rroxksn 

Lrst beim ^nrlsdtsu dsIküKvn.
Snte, 8pÄr8ani6 Lüeke.



ZWWttsieigmiiiz.
Im  Wege dee Zwangsvollstreckung 

lösten die in Gollub. Schlsßstr. 138 
belegerren, irn Grundbuche von 
Gollub, Kreis Briesen, Band 12, 
B la tt Nr. 184 und Band 16, B la tt 
Nr. 281, zurzeit der Eintragung des 
Versteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Schmiedemeisters LL'onis- 
1rru8 LurrvuskL eingetragenen 
Grundstücke

IM 1 1 .  F M 1 8 1 3 .
vormittags 9 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsstelle — Schöffen­
saal — versteigert werden.

Der auf den 25. Jun i 1913 be­
stimmte Termin fällt weg.

Das Grundstück B la tt Nr. 184 ist in 
der G undsteuermutterrolle unter 
Artikel Nr. 351, in der Gebäude­
steuerrolle N>. 113 eingetragen, ge­
hört zur Gemarkung Gollub und 
besteht aus Hosraum, Wohnhaus 
mit Fluranbau, Schmiede und 
2 Holzschuppen, Kartenblatt N r. 3, 
Parzelle Nr. 326/24, von 5ar04gm  
Größe und 550 Mk. Gebäudesteuer­
nutzungswert.

Das Grundstück B la tt 281 ist in 
der Grundsteuermutterrolls unter 
Artikel Nr. 421, in der Gebäude­
steuerrolle unter Nr. 287 eingetragen, 
gehört zur Gemarkung Gollub und 
besteht aus Hofraum, Postgebäude 
mit Anbau, überdachter Durchfahrt, 
Stattgebäude mit Waschküche und 
Abort, Kartenblatt Nr. 3, Parzelle 
N r. 325/24, von 6 ar 73 gm Größe 
und 1875 Mark Gebäudesteuer­
nutzungswert.

Der Versteigerungsvermerk ist am 
25. A pril 1913 in das Grundbuch 
eingetragen.

G o l l u b  den 13. M a i 1913.
N ön ig liches  A m ts g e ric h t.

Steckbrief.
Gegen den M aler 8Iup8k!

aus C u l m , geboren am 12. August 
1887 in Bliesen Westpr., welcher 
sich verborgen hält, ist die Unter­
suchungshast wegen Diebstahls ver­
hängt.

Es wird ersucht, denselben zu ver- 
haften und in das nächste Ge.ichts- 
gefängnis abzuliefern, sowie zu den 
hiesigen Akten 5, I .-N r . 320/13, so­
fort M itteilung zu machen.

Thorn den 14. M a i 1913.
D e r  k ö n ig lic h e  E rs te  S ta a ts -  

a u w a lt .
B e s c h r e i b u n g :

Alter: 26 Iahie;
S.'a liir: schlank;
Größe: 1.86 Meter;
Haare: blond;
Augen: blau;
M un d : gewöhnlich;
Gesicht: länglich;
Sp ache: deutsch und polnisch;
Nase: gewöhnlich;
B a rt: keinen;
Gesichtsfarbe: bleich;
Besondere Kennzeichen: keine; 
Kleidung: dunkler Iaketlanzng;

ösnNsu
bei Post- und Bahnstation Warlubien 

W pr., Telephon 4.

Smlckiii! Ski! 12. Kill W:
_______mittags 3 Uhr:

K u k Z Z s n
über ca. 50 sprmrgsähige, meistens 
rmgehörnte Böcke, in eingeschätzten 
Preisen.

Z u ric h tu n g : Grosser, tiefer, schwerer 
Körper mit langer, edler Wolle.

D ie vielfach prämiierte Herde kann 
jederzeit besichtigt werden.

Zü ch ter der H erde: Herr Schäferei­
direktor in W a ld -S ie rv e rs -
dors in der Märk. Schweiz.

Bei Anmeldung Fuhrwerk bereit 
Bahnhof Warlubien.

Abnahme der Böcke und Ausgleich des 
Betrages noch Uebereinkunst.

L .  8 .  S s r i i c b .

VuchWter.
Z u r Einrichtung kaufmännischer Buch­
führung und monatlicher Führung der­
selben empfiehlt sich

LS. N  e n t n S E ,  Leibitscherstr. 46.

1S1Z
L1L 1.

vorn 29. Mrii Iris 2. Fsrni 1913
veranstaltet von der 

IiLiLä^irtZelraLLslLarinner'
LNr? QiS L^r-ov1rr2 OslxzrerLSserL

2ur ^.nsstelluriF langen:
3.) an I I  irsn: kleide der edlen osrpreuss. Nalb- 

blurruebt und Laltb!aier Kinder der seluvarr:- 
veissen ostpi euss. LnllLnderrasse und rotbunto 
dolsteln. LoblüLS (Wilskermarsod-Loblaß: und 
LreLt-ennurLer), deutsvbs Ldelsob^eine (Vork- 
sbire - IiLeliLuolit), veredelte kandLod^velns, 
l'leised-, Woll- und kandsokake, 2ieAen, Os- 
üü^el, Luninekeu, li'isede; 

b) LN errsugnisssv: der LodevM tur, der
5UA viL k̂ ovis«! os7?krv5sril?s UiiobxvirtseliLtL, dei I IN kiel ei; 
e) an sonstigen AuZSlellungsgsgensländsn: landwirrsobattl. kedarksartikel, 

landvvirtseliat'tl. Uu^ebinen u.Oeraie, land^virtsoi altl. kau>v essn, eine ̂ bteilunZ- 
kür Wissensoliakt und l-elirnveseu und eine ^bkeilunL; kdr l'orst- undduAdweLeu.

eines KsiikilrsmmlIaMs.
Das zur Konkursmasse der Firma Oekmke L  Sokmiät, Inh . I*aul 

^Vetskl iu ELbing, Lange Bahn N r. 4/5 ge bö te  Warenlager iu

iLkwiMW. MMiMN M  Attm leii
aller A rt i eigene Fabrikate und Fabrikate hervorragender Firmen 
und nenester Systeme) sowie Borräte von (Hust- und Bestandteilen 
zur Anfertigung neuer Maschinen als Nosjwerken, Rüben- und 
Krautschneidern, Häckjelmaschincn, Drehrotten usw. im (Hcsamt- 
taxwert von ea. 35 000  M ., sott im ganzen oder particweise gegen 
bar lue stbletend verkauft werden. Hierzu ist Termin auf Freitag den 
30. M a i d. Js., vormittags 1! Uhr, im Bureau der gen'ann en 
Firma, Elbing, Lange Bahn Nr. 4/5, angesetzt. Gebote, denen eine 
Bietungskaution von 10 o/o beizufügen ist, werden bis zum 29. M a i d. 
Js. vom Umeizeichnelen enlgegengenolumeu. Die Erteilung des Z u ­
schlages bleib! dem Giäubigerausschusz vor behalten. Besichtigung des Lagers 
und Einsicht in die Taxe kaun jederzeit an Ort und Stelle erfolgen.

Es wird besonders darauf aufme ksam gemacht, daß der Betrieb der 
Fabrik z. Zt. mit 15 Arbeitern fortgesetzt wird i nd daß das Fabrrkgrund' 
stück nebst kompletter Betriebseinrichtung gleichfalls günstig zu erwerben ist.

Z» Auskunft ift be.ei. K o n k u r s v e r w a l t e r ,
Otto 4erom!n, ELbing, Wilhelmstr. 25.

UM

N ö /s  L io M ä s o lie
LU8 der pabrik von bilev L ^dliok in leiprig-plagwitr

ist üsr b88ts krsstr lüi' L-sinonv/äsotie.
Vorrätig iu Tborn bei:

k. 8lM26l u. L.V/kstzrdal,
sô vie iu allen dureb klakate kenntlleb 

§emaebten Verkaufsstellen.
kÄZ- N a i»  S»üt6 «Sol» V«L' X a e lli 

«L»it L tZ -
Ire L lv i»  ri. V ir r  prevlLNNKen, «o- 
HVL6 tlSN8«0i»L;n LLvnirirrLnnK vi» ,

ESKSS'SilNSK-Llk'QrSI' Ä S ? M SM kkSNSN -

S kkG rLsn  k s s L S n Iv s .

o m e e b - ü  I t s U ld N L
Z Z r U N L Ä tL S O N S L ' « u r o r t  >
D ttor-rscbakl IdvN. baee, derrl. Wald, stemfreier Strand,
K kräftiger VVellensckilLg. ^Lminenbaä. k^eues V/armd^d, mecür. Köder. 
8  klektr. kickt, VVasserleit. — Lpariertakrl. nack der ttattküste. — Slation 
K Lldiag. — ?rosp. d. Verb2nd ljeutsoker Oslsosbädsr und die öadedirektion.

^  L» L Äl s LL n  LLl o  r  L LL HL

tZystem i-Llimann. > kin iLndsckatt- 
Ucbes û>vel „kin Wunderwerk 
Oo tes". urteilt Kais-r k̂ riedrick lll. 
„Oas äckonste auf meinen weisen«, 
8ckreibt .Vlolrke. Wunderbare Oe- 
birgsromaatik. Oröbte krlol^e bei 
Nerven-; ^tmunZs-. Verdauungs-, 
tterr-. Ltoflweckdel- und Frauen­
leiden. l r̂eis ".50—IL 5K d>lu8tr. 
?rv8p. frei. ^errtl. l.edg Zanitatsrat 
Dr Weder. LelriebsIsitg.Oir.ttklig.

Lhambre garnie und Pensionat 6. Stark,
altrenommiert, Strandstraste 12.

Unmittelbar an der See und am Korjo Ruhige, windgeschützte Lage. 
Komfortabel und bequem eingerichtete Logierzimmer. V o r- und Nachsaison 

ermäßigter Pensionspreis.
siir D am en besserer S tä n d e : 15. Jun i bis 1.
Augurt, 1. August bis 15. September. Günstige 

Bedingungen. Gute Lehrkräfte vorhanden. Anmeldungen frühzeitig erbeten.

KSnftS. ZSHne,
Fast vollkommen schmerzloses Zahnziehen 1,50 M k . 

Z a h n a r z t  G E Z k E k k 'L Z L k ,  A tts tä o tis c h c r M a r k t  8 ,  I .

Vlktorüs-Pskk
Livsm Aööstrton Vadlikuw, äsn verödeten Vereinen äis er§edsn8 ^vLSisse, 

äass mein

S s Z I - I ^ s u b s u
mit S ü k n e .  g r o s s « »  ^ is I r e n r L u m e n ,  nusxestLttet mit allen 
woclernen Mnriodtno§eo, am 1. < Iu n i mit einem sslän/enäen Varists - kro- 
§rnmm « r ö lk n S l  ^ircl.

V s s le N u n g e i ,  M r  k ^ s s t l io k lc s i le n  d e d s r  ^ r l  vsräen 
.jet^t sodon entsseZseossenommen unä demsrlrs iod noed, änss äer 8anl medr 
als 700 L it^lütre lasst unä mit niedreren lOo§sn vsrseden ist. Llsine Xen- 
ddnriodtnoss in vorkommenden M IIsn dsstevs emxtedienä, Löiodne

mit vorLüModer UoodaodtunA

« U .

HiemI-MM-Liigeblit!!
LsüN-IsgliMiIe»

(I^ekorm -ll'a^on)
mit eleAuriker Lkiokerei, 1 7 5

2.4S , 2.2S. 1.9S, L « -

KMU-KßMÜ3
—  r-elett A a rir le rt —

aus solickevl Ltokteo, 1 3 0
1.9S, 1.7S, 1 .69, L « -

!» » Iiüll««!»
mit, breiter, keiner 8tiekerei,

4  S0. S.7S. 3 —

in beLserer ^ustüttrun^,

2.4S , 1.SS, 1 —

lüglimg-üeniü»
mit eebter bandAestiekter küsse,

3 .5 0 . 2.SS, 2 .2S , 1 —

k»!e-8öl»iIö!ilN
mit breitem Ltiekerei-Volant,

2 .4 5 . 1 .9 5 . 1 .89 . 1 —

k L Ü 8 t - ,

Z l lu Ia p y lL M v - ,

Illüll-,
8cksvvirer-

s e d r

x r e i s i r e r t !

v l n g s 1 r o » § s n  N

O r i g i n a l

in entzückendster ^.usküttrun^!

Ne»'vo»'nsg6F>Lls y u a lS lä lv n l

Z lL t lk im - ,

8 e ln v e ir v r - ,

I tL Ü 8 t - ,

I tz in e ll-

r ie s iA

v o r t v i l d s k t !

k L Z M k ls r s  6 M p k k d l M 8 V K t t ! !

8 p t z 2 iu 1i-ü .M S e r-V s rc !le ! I

KklllM-ßliMÄi
mit breitem Volant u. teil- 
weise Linsatr:, 3 .8 9 , 2 .4 3 ,

kiiürsssilslemcks
bervorra^enci ^uter 8itr, FZk

S.7S, 3 .7S . ö —

aus vor^ÜFl.IVLsebestofken 1
3 .4 3 , 2 .79 , 2 .2 3 , I —

mit wasebeelitem Ilesakr, 9 7 5
4.59 , 3 .5 9 , Li­

mit Ltieklerei-Linsatr und. ^ 6 5
Ilckllsiüe»
^ere!-Linsat2 und 

Nüvkenstiok., 2 .45» 1 .9 5 ,

Ilnleilsüls»
in gesellmaekvoll. ^usküb-
ruu§, 1.95» 1.45, 95 ,

N

I
M

kllkei! kbi'kltizlli.IN
Kti'kiiss le8tk kreiztz! ks

O p e l  k 1 e r c s c ls 5  O p e l
6ebraneds-

n n ä
I^n x u s -

v a A e n .

Oeäiessensts
A r b e it .

d lrs td lass iK S

Lonstrudtion.

A o iio po l tü r  Ost- iiuä  >r«stpreussell:

V a n r ix ,
Lassubiselier 

Llarkt 11.
k rs w L  7 s Ä L E n k ü k s r  L

L^ttiKrK8lbt;L's L. ^.ulo-kalaLr, Ltelndamm 142P.
^nto-

2entrale.

d. 2— 5 monatl. Kursus 
als Buchh.» S e k re tä r .  
B e r w . E irrkom . bis  
6 0 0 0  M k .  Gegr. 1897.

Prospekt frei.
D ir . Lerpstg-Lt t0 4 .

Junge Da.ne sucht ab 27. M a i ein

bill. iiiöbl. Zimiilkr
mit oder ohne Pension auf einige Wochen. 
Ausführt Angeb. nur mit Preisang. unt. 
I ' .  ßL. 7 9  an die Gesch. der . Presse".

Zililgss. Ulks Äljölljkil
sucht Bekanntschaft eines katholischen, 
netten, jungen Herrn.

Gest. Anerbieten unter Js . Ass. 1V 9<  
lia u v ip o itla o e rr^  T k o rn .

- e ld E ig s V V 3 8 M M I 7 t e l
weil kein Reiben unä Lüsten, nur eimnaLLAes ^4— 2̂ 8iünäiZe8 Kocken, 8orMItiZe8 ?(u88pü!en 

unä äie >Vä8ctte i8t kertig. Lrkoräert keine anäeren >^38ek2U83 t2e an 8eike, LeikenpuLver etc., äa äie8e 
äie 8eib8tt3tiZe Mrkung von perbii nur beeintrsottiiZen unä äe88en Qekrauck unnütr verteuern.

Ueberall erksttlick, niemals lose, nur irr Orixsinsl-Psketen. U  U  M 'S ^ ^ H
<8c So., Nucb Fabrikanten der aNdeliebten



THM. Sonntag dein 18. Mai WSNr. «4-

Die prelle.
N . Zahrg.

M e te r  Blatt.)
Die Jugend des deutschen Adels 

M Z — M 5 .
-----------  (Nachdruck verboten.)

Von sozialdemokratischer und freisinniger Seite ist 
^  letzter Zeit mehrfach der Vorwurf erhoben Worden, 
daß der Adel Preußens an der gewaltigen Volks­
erhebung vor hundert Jahren, deren Gedächtnis wir

diesem Jahre voll dankbaren Stolzes feiern, keinen 
oder doch nur ganz geringen Anteil gehabt habe. 
Dieser kecken Geschichtsforschung muß man tatkräftig 
Und entschlossen entgegentreten, und das kann man 
umso eher, als es ganz leicht ist, einmal an der Hand 
der überlieferten Tatsachen und zweitens nach Briefen, 
Tagebüchern, Albumblättern und Liedern aus jener 
bewegten Zeit das gerade Gegenteil zu beweisen.

Auf jedem Ruhmesblatt aus jenen glorreichen 
Tagen finden sich adlige Namen, die dem Volke lieb 
und vertraut geworden sind, die für uns Preußen fest 
verknüpft sind mit den heldenhaften Taten vor hun­
dert Jahren, die die Dichter mit ihren klingenden 
Liedern in jedes Deutschen Herz hineingesungen haben. 
Da wirkten Adlige als tatkräftige Reformer, um in 
geduldiger und treuer Arbeit das erschöpfte Preußen- 
volk wieder stark zu machen, ihm Selbstvertrauen, 
Pflichtgefühl, Verantwortungsgefühl gegen das unter­
drückte Vaterland beizubringen, Männer, wie der 
Freiherr von Stein, wie Hardenberg oder wie Schön, 
der Oberpräsident der Provinz Preußen. Solchen 
Männern und ihrer unermüdeten Arbeit war es zu 
danken, daß die Versammlung der ständischen Depu­
tierten Ostpreußens zu Königsberg, unter S teins 
Einfluß, am 7. Februar 1813 ihre hochherzigen Be­
schlüsse faßte, wonach die eine Provinz 13 000 Mann 
Reserve, 20 000 Mann Landwehr, ein National- 
kavallerieregiment von 1000 Pferden und 700 Frei­
willige für das Offizierkorps zum großen Befreiungs­
kampf stellte. — Und wenn man nun nicht Lei der 
wichtigen und arbeitsreichen Zeit der Vorbereitung 
zu der Erhebung stehen bleibt, sondern zu der E r­
hebung selbst kommt, so findet man bei jedem kecken 
Handstreich, Lei jeder blutigen Schlacht adlige Führer 
erwähnt, die durch ihr zündendes Beispiel neben der 
edlen Freiheitsbegeisterung auch den Ehrgeiz ihrer 
Leute weckten, die durch zähes Ausharren unter M üh­
salen die Ausdauer ihrer Mannschaften stählten; da 
braucht man nur zu denken an Lützow, dessen uner­
schrockenes Draufgängertum ganze Scharen junger, 
begeisterter Kämpfer unter seine Fahnen lockte, oder 
an Scharnhorst, der freilich den Lohn seiner treuen 
Arbeit, die Befreiung Preußens, nicht mehr sehen 
sollte, der schon in der ersten Schlacht des großen 
Befreiungskampfes die Todeswunde empfing, oder an 
Vater Blücher, auf den sich in schweren Stunden jedes 
Deutschen Blick voller Vertrauen richtete, an dem 
seine Soldaten voll glühender, blind vertrauender 
Liebe hingen, den alle Welt feierte als den „Marschall 
V orwärts"; da sind M änner wie Bülow, der vor 
den Toren Berlins das Andringen der französischen 
Marschälle abwehrte und sie zurückdrängte, oder Kleist 
von Nollendorf, und wie sie alle noch heißen, die 
Führer in jenem Völkerringen. —

All diese Männer standen an leitender Stelle; 
ihr „Handwerk" war der Krieg. Wie aber steht es 
mit der Beteiligung der Adligen als Freiwillige? 
Standen sie da zurück hinter dem Bürger und Bauern,

Die internationale Bausach- 
Ausstellung in Leipzig.
(Vorn Mai bis Oktober 1913.)

----------- - (Nachdruck verboten.)m.
Die internationale Baufach-Ausstellung hat 

unlängst ihre Pforten geöffnet für die unge­
zählten Scharen, die in diesem Jubiläumsjahre 
der „freundlichen Lindenstadt" an der Pleiße 
einen Besuch zugedacht haben, lind er lohnt 
sich in der Tat und sei es auch lediglich, um dem 
friedlichen Wettkampfe der Nationen auf dem 
ja hochinteressanten Gebiete des Bauwesens 
beizuwohnen. Was die Ausstellungen der ver­
tretenen Staaten anlangt, so sei zuerst auf 
Preußen aufmerksam gemacht. Das preußische 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten hat für 
seine zahlreichen und wertvollen Ausstellungs­
gegenstände in geschlossenen Räumen und im 
Freien insgesamt 2150 Quadratmeter Grund­
fläche belegt. In  der Abteilung für Wasserbau 
sind 20 Modelle für Talsperren, Brückenkanäle 
usw. ausgestellt, von denen das der Waldecker 
Talsperre mit seinen respektablen Abmessungen 
von 5,10 Meter Länge und 4,50 Meter Breite 
besonders erwähnt sei. Ferner bringt die Ab­
teilung einige Wandbilder über Verkehrsver­
hältnisse auf deutschen Wasserstraßen in den 
Jahren 1879 bis 1910, Darstellungen der 
Niedrig-Wasser-Regulierungsarbeiten an der 
Elbe usw. Die Hochbauabteilung zeigt öffent­
liche Bauwerke in elf künstlerisch ausgeführten 
Modellen, die eine Grundfläche von je 0,6 bis 
6,5 Quadratmeter ausweisen. Außerdem sind 
in der Abteilung eine große Anzahl von Aqua­
rellen, Zeichnungen und Photographien zu

der, opferfreudiger Begeisterung voll, die Hobelbank 
oder den Kramladen, den Pflug oder die Herde ver­
ließ, um mit seinem Leben dem bedrückten Vaterlands 
zu dienen? Darüber geben uns viele Dokumente aus 
jener Zeit der Erhebung Auskunft. Schenkendorf 
feiert in manchem seiner Lieder freiwillige Kämpfer 
jener großen Tage; so besingt er z B. in dem „Liese 
von den drei Grafen" die jungen, im Kampfe ge­
bliebenen Freiwilligen K arl von Kanitz und Karl 
zu Dohna. Ein Schriftstück aus der Zeit des Be­
freiungskrieges, das wertvoll ist durch seine S tim ­
mungsschilderungen, ist das Kriegstagebuch des Grafen 
Ernst Wilhelm von Kanitz. Der Verfasser, geboren 
am 6. August 1789, wurde nach Vollendung seiner 
Studien Assessor zu Königsberg, tra t 1813 als Frei­
williger in das ostpreußische Kürassier-Regiment, jetzt 
„Graf Wrangel", ein, machte den Feldzug 1813/11 
und in einem Kavallerie-Regiment als Rittmeister 
auch 1815 den Zug nach Frankreich mit. Zweimal 
war er verheiratet. Als Tribunalrat verließ Kanitz 
den Staatsdienst und zog nach Hohenzollern, später 
nach Ludwigsburg in Württemberg,' rege Sympathie 
verband ihn mit allen innig religiös Gesinnten, be­
sonders regen Verkehr pflog er mit Ostpreußen. Er 
starb im Jahre 1869. Wenn wir sein Tagebuch lesen, 
so fällt uns einmal die frische, anschauliche Schilde­
rung, andererseits die große Empfänglichkeit für 
religiöse Eindrücke und Stimmungen auf; diese E in­
drücke empfängt er nicht etwa von Geistlichen oder 
aus der Natur, sondern häufig im Kameradenkreise. 
So schreibt er von einem Beisammensein junger 
Offiziere auf der Landskrone, bei dem auch einige 
adlige Freiwillige, wie Kanitz selbst, waren: „Fouqus 
hat das Losungsbüchlein der Brüdergemeinde bei sich 
und schlägt die Tageslosung auf, die nun in den Stein 
gegraben wird: Ps. 119, 126: „Es ist Zeit, daß der 
Herr dazu tue, denn sie haben sein Gesetz zerbrochen." 
Ein andermal schreibt er von seinem Q uartier in 
Quoos, wo mehrere Offiziere und Freiwillige wie 
Karl Senfft von Pilsach und Ludwig August von 
Grawert — „ein sehr lieber, frommer Volontair- 
Offizier" — mit Kanitz zusammen einlogiert waren:

„W ir waren gut aufgehoben und hatten noch oen 
Abend alle zusammen ein religiöses Gespräch, aus 
welches sich unsere Gesellschaft mit großer Wärme ein­
ließ, wodurch ich denn sehr froh wurde. Überhaupt 
herrscht in unserem ganzen Corps Officiers ein guter 
Geist, jeder setzt auf G ott und nicht auf seine Kraft 
sein Vertrauen, und die meisten haben echt religiösen 
Sinn. Das geht auch schon daraus hervor, daß wir 
sehr oft in Gesellschaft von 10—12 Offizieren religiöse 
Gespräche führen — in welchem Regiment wäre das 
wohl früher möglich gewesen? Und eben darum muß 
es jetzt bester werden und alles gut gehen, denn was 
von unserem Regiment gilt, wird bald von der ganzen 
Armee gelten. Ich danke übrigens Gott, unter solches 
Corps Officiers geraten zu sein; meine Hauptscheu 
vor dem Militärdienst ist dadurch gehoben; auch kann 
ich den Dienst sehr viel leichter lernen, als anderswo: 
denn das ganze Regiment hält als Alt-Preußen fest 
zusammen, und ich werde von jedem als Bruder auf­
genommen, und alles mögliche zu meiner Erleichte­
rung und Unterstützung wird getan."

Wie ernst und heilig damals nicht nur den Adligen, 
sondern der ganzen Jugend unseres Volkes die Pflicht,

sehen, die wissenschaftliche Institute, Kirchen 
und Dome, Gerichts-, Regierungs- und Ver­
waltungsgebäude, Schulen usw. darstellen. Die 
Eisenbahnabteilung hat u. a. eine vollständige 
Stellwerksanlage mit verschiedenen Apparaten 
der modernsten Eisenbahnsicherung errichtet. 
I n  der Betonhalle selbst sind Modelle kompli­
zierter Bahnanlagen, von Eisenbahnhochbauten 
usw., ferner farbige Bilder von Empfangsge­
bäuden, Pläne größerer Bahnhöfe, Zeichnun­
gen von Brücken und Tunnels u. a. m. ausge­
stellt. Die Ausstellung des führenden deutscher 
Staates hat einen geschlossenen, einheitlichen 
Charakter und läßt die bauliche Entwickelung 
gerade auf den wichtigsten Gebieten klar zutage 
treten.

Das Gebäude der sächsischen Regierung, das 
mit der Front nach der Lindenallee, kurz vor 
deren Kreuzung mit der „Straße des 18. Okto­
ber" liegt und eine Grundfläche von 1000 Qua­
dratmeter bedeckt, ist mit seinen säulenum- 
rahmten Fenstern eine wahre Zierde der Aus­
stellung. Der Bau, der sich durch scharfge­
schnittene Linien auszeichnet, ist in dem an die 
Antike erinnernden Stile August des Starken 
(1670—1733) aufgeführt, kann jedoch Anklänge 
an den modernen Dresdner S til nicht verleug­
nen. Die Eesamtanlage ist hufeisenförmig. 
Von der Mittelhalle aus treten zwei Flügel 
hervor, sodaß ein Vorplatz gebildet wird, der 
mit Steinplatten ausgelegt und rechts und 
links von Rasenstreifen eingefaßt ist. Zwei 
Freitreppen von je 10 Stufen mit einem Ab­
sätze in der Mitte führen rechts und links zu 
diesem Platze empor, während in der Mitte sich 
eine steinerne Balustrade erhebt. Der säulen- 
geschmückte Eingang befindet sich *im Mittel-

das Vaterland von dem korsischen Unterdrücker zu be­
freien, war, geht aus einer Schilderung hervor, die 
Kanitz von einer Vereidigung entwirft, die er in 
einer kleinen Kirche mit den neu eintretenden Kampf­
genossen vornahm. E r schreibt: „Ich hatte den hohen 
Genuß und die große Freude, die jungen Leute, denen 
ich die Wichtigkeit und Heiligkeit ihres jetzigen Be­
rufes mit der ganzen Wärme meines Herzens vor­
stellte, in einer so schönen und christlichen Stimmung 
zu sehen, daß es mir vor Rührung schwer wurde, die 
Eidesformel ihnen abzunehmen . . . Der Prinz von 
Carolath, ein höchst liebenswürdiger junger Mensch, 
leistete den Eid neben seinem auch als Jäger dienen­
den Bedienten und so hatte jeder der jungen Edel­
leute seinen Bedienten neben sich, der ihm in diesem 
Augenblick ganz gleich war . .

Die Stimmung vor der Schlacht schildert Kanitz 
meistens als vertrauensvoll und ruhig: „Es fiel zwar 
auch mitunter einem ein, daran zu denken, daß wir 
vielleicht morgen um diese Zeit nicht mehr alle bei­
sammen sein würden, aber ich ließ den Gedanken nie 
Herr über mich werden. Nur Braunschweig versicherte 
mich, wie er es sonst schon getan, mit der größten 
Heiterkeit, daß er bleiben werde und auch garnicht 
unzufrieden damit sein wolle. Eröben sagte: „Ich 
glaube nicht, daß Gott mein Glück so schnell enden 
wird, und doch kann ich mir nicht denken, daß es noch 
lange so ungestört bleiben wird, sonst wäre es ja hier 
wie im Himmel." Ich hatte meinetwegen keine 
Ahnung oder Erwartung, sondern betete nur zu Gott 
für meine lieben Freunde. — Ich ritt neben meinem 
lieben, frommen Braunschweig, der mit einer schönen 
Heiterkeit der Schlacht entgegenging. Alle unsere 
Leute hatten klare Augen und heitere Gesichter." 
Den tapferen Vraunschweig sollte seine Ahnung nicht 
betrügen: er fiel in der Schlacht; folgende Schilde­
rung entwirft uns ein lebhaftes Bild aus der Schlacht, 
dem zwar die dunklen Schatten nicht fehlen, das aber 
doch in seiner Gesamtheit von M ut und Gott- 
vertrauen zeugt:

„Eröben brachte mir Braunschweigs Degen, oen 
ihm der Chirurgus abgenommen hatte, und bat mich, 
ihn zu führen, als ob er ahnte, daß er ihn nicht lange 
mehr führen werde. Er wollte noch mehr sprechen, 
aber er war zu gerührt und r itt  daher ein paar 
Schritte von mir. Kaum hatte er sein Pferd gewandt, 
da kam eine Kugel, schlug an Gröbens Pferd ein. 
und ich war froh, daß sie in der Erde w ar; aber 
gleich hob sie sich wieder, das Pferd stieg hoch in die 
Luft, und gerade in die Gegend des Herzens traf die 
Kugel, sodaß er gerade, und ohne ein Glied zu rühren, 
in schöner, offener Stellung rücklings zur Erde fiel. 
Keine Bewegung verriet Schmerz, sondern starr und 
ruhig lag die Gestalt da. Aber noch starrer ward mir 
zumute, und ich war so betrübt, daß ich garnicht ein­
mal daran dachte, ihm sein liebes Bild (seine Frau!), 
das er immer auf dem Herzen trug, abzunehmen. 
Auch war dies nicht möglich, denn wir mußten gleich 
weiter marschieren und seitwärts zu einer anderen 
Batterie gehen, wo das Feuer noch stärker war. — 
Von unserer Schwadron hatte ich gegen vierzig Mann 
beisammen, aber die Offiziere fehlten alle!"

Auch andere Bilder als Schlachtgetümmel und 
Waffengefunkel machten tiefen Eindruck auf den 
jungen Krieger und lösten Gefühle der Andacht und

räume des Gebäudes und springt aus der Front 
ein wenig hervor. Über ihm erhebt sich ein 
nach oben sich verjüngender Rundturm, an dem 
das von zwei Löwen gehaltene sächsische Rau- 
tenwappen in Form eines in deutscher Re­
naissance ausgeführten Steinreliefs angebracht 
ist. Die Halle „Sachsen" wurde von dem Dres­
dener Baurate Krämer entworfen und unter 
dessen Leitung ausgeführt. Im  Gebäude selbst 
stellen die Eisenbahnverwaltung und das Kom­
missariat für elektrische Bahnen reiches Mate­
rial über das Verkehrswesen Sachsens aus. 
Die Straßen- und Wasserbauverwaltung gibt 
ebenfalls an der Hand von statistischen Dar­
stellungen, Modellen und Bildern eine um­
fassende Übersicht über den Wasser- und Land­
verkehr in Sachsen u. a. m. Die Staatshoch­
bauverwaltung und die Baudirektion im M i­
nisterium des Innern lassen mit den von ihnen 
vorgeführten Modellen, Zeichnungen und 
Photographien das Bestreben erkennen, die 
staatlichen Hochbauten, unbeschadet der Zweck­
mäßigkeit^ und Sparsamkeitsforderungen, mit 
künstlerischem Geiste zu durchgingen. Die 
technische Hochschule in Dresden gewährt mit 
einer kleinen, aber sorgfältigen Auslese von 
bildlichen Darstellungen einen lehrreichen Ein­
blick in Wesen und Eigenart dieser Bildungs­
stätte. Die altberühmte Porzellanmanufaktur 
Meißen gibt durch Vorführung eines Wand­
brunnens, einiger dekorativer Wandreliefs und 
Vasen, sowie plastischer Schmuckgegenstände zu 
erkennen, daß sie neben der Eeräteksramik mit 
Erfolg auch die Hauskeramik pflegt und hier 
wie dort hervorragendes zu schaffen vermag.

Ganz seiner kulturellen Bedeutung entspre­
chend, hat auch Bayern sich mit einer hochinter-

der Ehrfurcht gegen Gott in ihm aus. So schildert er 
einen Marsch im Heuscheuer Gebirge:

„Das machte einen noch nie empfundenen, wunder­
baren Eindruck auf mich und aus uns alle, und wir 
mußten vor Gott niederfallen, der uns in dieser wich­
tigen und verhängnisvollen Zeit, wo alles aus seinem 
Geleise tritt, in der ewig gleichen Natur seine unver­
änderliche, unaussprechliche Liebe und Milde und sein« 
unbegreifliche Kraft und göttliche Macht in so wunder­
bar schönen Bildern, die durch keine menschlichen und 
Teufelskünste angetastet werden können, zeigt. — Di« 
Festigkeit der Felsberge ist Kanitz ein Bild der 
Grenzen für die Macht des „Unterdrückers der Erde". 
„Wird nicht unser Preußen gegen alle diese Teufel-' 
künste ebenso fest und unverletzlich stehen, wenn wir 
zusammenhalten und in uns fest bleiben?" Mi! 
inniger Freude berichtet Kanitz von der tapferen T at 
eines Kameraden: „Otto von Trautwangen hatte bei 
dem Sturm  von Dresden drei Bataillone an di« 
Schanzen geführt und auch jedesmal mit ihnen di» 
Schanzen genommen, die aber nachher, als die fran­
zösische Verstärkung kam, wieder verloren wurden. 
Etwa fünf Tage nachher erzählte er uns ganz bei­
läufig davon, und auch da erfuhren wir erst, daß er 
drei Schußwunden in sich hatte, die aber alle blos 
ganz leichte Verletzungen in seinem Fleische gemacht 
hatten und jetzt ihm zwar noch viele Schmerzen ver­
ursachten, aber doch schon fast ganz geheilt waren."

Als Kanitz von dem Tode seines Bruders Karl, 
der bei Dennewitz gefallen war, hörte, schrieb er in 
sein Tagebuch: „Eottzs Wille sei wie immer heilig, 
auch in solchen herzzerreißenden Augenblicken." Uns 
weiter: „Gott läßt unser armes Preuetzn die Freiheit 
teuer erkaufen, aber B lut versöhnt, und daß gerade 
soviel edles B lu t fließt, kann uns die Gewißheit 
geben, daß Gott versöhnt wird, und daß er das Werk, 
was wir im Vertrauen auf ihn angefangen haben, 
herrlich vollenden wird. Gewiß, wir alle haben mit 
unseren Sünden eine Züchtigung verdient und wollen 
Gott dafür danken, denn welche der Herr lieb hat, 
die züchtigt er." „Ich denke in der Schlacht wenig 
an mich; nur auf meine lieben Freunde, die ich ge­
wöhnlich absehen kann, richten sich unwillkürlich mein» 
Augen bei jeder Kugel, die an meinen Ohren vorbei­
schießt." Die Stimmung nach der Schlacht bei Leipziz 
schildert er: „W ir dankten Gott alle mit gerührtem 
Herzen. Gottlob, die meisten sehen es jetzt ein, wi< 
so unendlich gütig Gott ist, und wie unwürdig wir 
solcher Herrlichkeit sind." Schlimme Erfahrungen und 
trübe Eindrücke finden wir bei der Schilderung des 
Zuges in Frankreich verzeichnet: „Ich war selbst bei­
nahe in Versuchung, meinen bis jetzt, gottlob, noch 
sehr beständigen, heiteren M ut zu verlieren. Indes 
hielt mich immer noch mein lieber himmlischer Vater, 
den ich so recht zutrauensvoll darum bat, aufrecht: 
von ihm hoffe ich auch Beistand, wenn mich die phy­
sischen Beschwerden in dieser Zeit zuweilen so ge­
dankenlos machen, daß ich oft in mehreren Tagen m it 
flüchtig für Augenblicke zur Besinnung komme und 
sonst wie ein Tier vegetiere. — Es ist wirklich nicht 
zu beschreiben, wie dieser Krieg zerstörend ist, und 
wie sich Gottes Gerichte so schrecklich an den seit lang, 
gegen die heiligsten Güter frevelnden Franzosen offen, 
baren." — „Es ist nicht zu sagen, was diese Nation 
boshaft und menschenfeindlich i s t . . .  So haben wir

essanten Ausstellung beteiligt, die in der mäch­
tigen Betonhalle untergebracht ist. I n  der Ab­
teilung für Straßen-, Brücken- und Wasserbau 
sehen wir u. a. Tiefenkurven und Höhenplän» 
des Mains, verschiedene Beispiele für die Ver­
legungen von Staatsstraßen, mehrere Dar­
stellungen von Brückenbauten sowie einige 
Pläne und Bilder von Hafenanlagen. Das 
Interesse für den Wasserverkehr ist bekanntlich 
auch im Bayerlande sehr lebendig. Ferner 
werden uns die Kammerschleude bei Schwein­
furt, Pläne von Hochwasserbefreiungen ver­
schiedener Städte, Wildbachverbannungen und 
zwei staatliche Kraftwerke vor Augen geführt. 
Die Abteilung für Hydrotechnik bringt zunächst 
Karten über die Miederschlagsverteilung ist 
Bayern in den Jahren 1901 bis 1910 sowiq 
über die größten Bodenfrosttiefen während der 
Winter 1905/06 und 1911/12, ferner einen Al­
ias des bayerischen Flußgebietes in 10 Bläst 
tern u. a. m. An Büchern finden wir hier elf 
Bände verschiedenen Inhaltes, z. B. über die 
Beseitigung der Überschwemmungen im Peg, 
nitzgebiete, über größte Regenfälle in Bayern 
usw. Schließlich gelangen noch einige Modells 
zur Ausstellung, z. B. über Brunnenfassung im 
Alluvium, Quellfassungen im weißen Jura so­
wie über die Wasserbeförderungs- und Ent­
eisenungsanlage in Wolfsbuch. I n  der Abtei­
lung für Kulturbauwesen werden u. a. Über­
sichtskarten über die Einrichtung des staat­
lichen Kulturbaudienstes, eine Tafel mit 
Photographien der königlichen Kulturbauschulq 
in Pfarrkirchen und eine Tabelle über den 
Stand der Moorkulturen in Bayern gezeigt, 
Das königliche Staatsministerium für Ver­
kehrsangelegenheiten bringt in Modellen» Bist



z. V. in Dörfern, wo kein Mensch zurückgeblieben war, 
kleine Kinder von 3—6 Wochen alt, zuweilen Lot, 
zuweilen noch lebend, auf der Erde oder in den Betten 
gefunden, weil es ihnen zu schwer war, sie fort­
zutragen."

Den Abend nach der Übergabe von P a ris  schreibt 
er: „Gen. Horn läßt seine Hoboisten zum Beschluß 
des Tages einige Choräle spielen, während aus dem 
abendlichen Nebel die hunderttausend Lichter der 
S tadt Herausschimmern. Alles stimmt zum Dank g e g e n  

den ebenso miHen als gewaltigen Vater und Herrn."
So gibt uns dieses Tagebuch einen Einblick in ein 

treu preußisches, ein treues deutsches Herz; es zeigt 
uns die Stimmung der deutschend Jugend in jenen 
schweren Tagen des Befreiungskampfes, es zeigt uns 
Trübes, aber auch viel erhebendes Eottvertrauen 
und schöne Menschlichkeit und läßt den Wunsch wach 
werden, daß ein Krieg Deutschlands Jugend immer 
so stark und treu finden möge, wie sie es vor hundert 
Jahren war. A. L. W y n e k e n .

Hochzeiten am Berliner Hose in 
alter Zeit.

------------  (Nachdruck verboten.)
Schon vom kulturgeschichtlichen Standpunkte 

gewährt es einen eigenartigen Reiz, bei einer 
Hochzeitsfeier, wie sie am Berliner Hofe bevor­
steht, den Blick auf ähnliche festliche Veran­
staltungen im Königsschloß an der Spree in 
ziemlich ferner Vergangenheit zurückzulenken. 
Als Vorbild der Anspruchslosigkeit und Ein­
fachheit aber wird man in dieser Hinsicht die 
sogenannte gute alte Zeit sicherlich nicht her­
aufbeschwören können: vor 200 Jahren war die 
preußische Residenz unter dem ersten prunk- 
liebenden König wiederholt Zeuge einer Hoch­
zeitspracht, wie sie sich seitdem nie wiederholt 
hat und auch wohl nie wiederholen wird. 
Friedrich I. ergriff mit wahrer Wonne solche 
außergewöhnlichen Gelegenheiten, sich und sei­
nen Hof im vollen Glänze der neuen könig­
lichen Würde vor aller Welt zu präsentieren.

Nachdem die Braut des Kronprinzen, des 
späteren Königs Friedrich Wilhelms I., die 
hannoversche Prinzessin Sophie Dorothea, am 
27. November 1706 ihren festlichen Einzug in 
Berlin gehalten hatte — ihr Schwiegervater 
und ihr Bräutigam waren ihr mit glänzendem 
Gefolge eine halbe Meile entgegengefahren — 
wurde am Abend des folgenden Tages die Ver­
mählung in der neuen Kapelle des königlichen 
Schlaffes auf das feierlichste vollzogen. Alle 
Kanonen auf den Wällen und die auf dem 
Schloßplatz aufgefahrenen feuerten dann drei­
mal hintereinander Salut. Der Hof speiste im 
Oranischsn Saale an mehreren Tafeln, die an 
kostbarem Geschirr und sonstiger prunkvoller 
Ausstattung miteinander wetteiferten. Nach 
dem Abendessen eröffnete das junge Paar den 
Ball mit dem Fackeltanz, wie es damals in 
allen deutschen und nordischen Höfen gebräuch­
lich war. Die beiden höchsten Hofbeamten 
schritten bei der mehr einer Prozession als 
einem Tanze gleichenden Feierlichkeit den Neu­
vermählten voran, vier gleichgekleidete Ehren- 
jungfrauen trugen die Schleppe der Braut, 
zwölf Herren mit großen brennenden Fackeln 
von weißem Wachs beschlossen den Zug. Der 
Bräutigam tanzte dann mit allen Prinzessin­
nen, die Braut mit dem König und allen P rin ­
zen des königlichen Hauses.

Die Lustbarkeiten am preußischen Hofe aus 
Anlaß der Vermählung des Kronprinzen woll­
ten damals gar kein Ende nehmen: Illum i­
nationen, Maskeraden, eine Oper, in der die 
Rollen von Mitgliedern der königlichen Fa­
milie und der vornehmsten Hofgesellschaft be­
setzt waren, Feuerwerke, Tierhetzen usw. wech­
selten ununterbrochen einen ganzen Monat 
hindurch miteinander in bunter Reihe ab und

dern und Plänen den Neubau des Verkehrs­
ministeriums, die Betriebe und Wohngebäude 
zweier Bahnlinien, das Oberpostdirektionsge- 
Läude in Augsburg u. a. m. Außerdem gelan­
gen noch eine große Anzahl von Lichtbildern, 
Modellen und Plänen verschiedener Bauwerke 
aus dem Geschäftsbereiche einzelner Ministerien 
zur Ausstellung. Das Staatsministerium der 
Justiz stellt mehrere Justizgebäude, Amtsge­
richtsgebäude, Eefangenenanstalten usw. in 
Aquarellen und Modellen, Innen- und Außen- 
ansichten aus. Das Staatsministerium des 
Innern  zeigt zwei Kreisarchivgebäude, den 
Neubau des Polizeigebäudes in München, zwei 
Stratzenwärterhäuser u. a. m. I n  der Abtei­
lung für Kirchen- und Schulangelegenheiten 
desselben Ministeriums finden wir Modelle, 
Lichtbilder und Pläne einer Reihe von Bil- 
dungsanstalten, so der Universität in München, 
des Maximilians- und Realgymnasiums in 
München-Schwabing sowie auch einiger P farr­
häuser. Das Mnisterium der Finanzen schließ­
lich bringt mehrere Rentamtsgebäude, zwei 
Zollanlagen, neue Anlagen in den Bädern 
Reichenhall, Sieben und Kissingen, einige 
katholische und protestantische Kirchen u. a. m. 
in Bildern und Modellen zur Ausstellung^ 
Abschließend kann man sagen, daß die Aus­
stellungen der drei größten Bundesstaaten auf 
der „Internationalen Baufach-Ausstellung" in 
fast erschöpfender, klarer und übersichtlicher 
Weise von dem regen und erfolgreichen Streben 
dieser Staaten auf dem Gebiete des Bauwesens 
beredtes Zeugnis ablegen.

brachten natürlich viel Geld unter die Leute.. 
Das prächtige, mit Perlen überaus reich ver­
zierte Brautbett war gewissermaßen öffentlich 
zur Schau ausgestellt und lockte Neugierige, be­
sonders weibliche, in Menge herbei. Aber wie 
große Summen König Friedrich I. sich auch die 
Hochzeit seines Sohnes kosten ließ, zu seiner 
eigenen dritten, genau zwei Jahre später mit 
einer mecklenburgischen Prinzessin, entfaltete 
er doch eine ungleich größere Pracht. Einen so 
pomphaften Festzug wie beim Einholen der 
Braut am 27. November 1708 haben die Ber­
liner Straßen wohl vordem und seitdem nie 
gesehen. Man könnte ganze Seiten mit den 
Einzelheiten ausfüllen. Nicht weniger als 
sechsundneunzig sechsspännige Kutschen fuhren, 
der vergoldeten, von acht apfelgrauen Pferden 
mit vergoldetem Geschirr gezogenen königlichen 
Hochzeitskutsche voran. Die Hochzeitsprozession 
am folgenden Tage vom Schlosse zum Dom 
strahlte förmlich von Gold und Edelsteinen. 
Der König trug einen Mantel aus Eoldstoff, 
der so reich mit Perlen und Diamanten bestickt 
war, daß man seinen Wert auf mehrere Ton­
nen Goldes schätzte. Über ihm wurde von zwölf 
Kavalieren ein prächtiger Baldachin getragen, 
es folgte die Königin unter einem ähnlichen 
Traghimmel in einem mit Spitzen reich besetz­
ten Silberkleide, das Bruststück und die Ärmel 
reich mit Diamanten verziert. Für das könig­
liche Paar war mitten in der mit Wand­
teppichen ausgeschmückten Kirche eine etwa drei 
Fuß hohe Estrade errichtet; es breitete sich dar­
über ein Thronhimmel aus rotem Sam t aus, 
über und über mit goldenen Kronen und Ad­
lern bestickt. Unter dem Baldachin stand ein 
vergoldeter Tisch zwischen zwei goldenen Leuch­
tersäulen. Zehn große Kronleuchter und tau­
fende von Kerzen verbreiteten taghelles Licht. 
Die Einsegnung der Ehe vollzog Bischof Urstnus 
von Bär.

Ausführlich wird in einer zeitgenössischen 
Schilderung des Einzuges der dritten Gemahlin 
König Friedrichs I. in Berlin auch das könig­
liche Brautbett beschrieben. Die Vorhänge aus 
rotem Samt waren mit Perlen bestickt und mit 
Eoldtuch gefüttert, die Marseille: Kissen und 
Decken mit den kostbarsten Spitzen besetzt, deren 
Wert auf 30 000 Taler geschätzt wurde. Die 
Bettdecke hatte angeblich 1700 Taler gekostet 
und zeichnete sich durch eine sehr kunstvoll ge­
klöppelte bildliche Darstellung aus: der König 
üebrreichte seiner Gemahlin Krone und Zepter, 
sie ihm einen Lorbeerzweig. Zur Vermählungs­
feier wurde eine große Oper aufgeführt: 
„Alexanders und Roxanens Hochzeit"; die 
Opernsängerin Konradine aus Hamburg spielte 
die weibliche Hauptrolle und erhielt dafür ein 
Honorar von 1000 Talern. Bei dem Ballett 
wirkten als Helden und Amazonen Herren und 
Damen des Hofes mit. Auch noch andere 
prunkvolle Belustigungen fanden bei der drit­
ten Vermählung König Friedrichs I. statt. Auf 
einer Tierhetze soll die junge Königin höchst 
eigenhändig mit einem gezogenen Rohr einen 
Auerochsen erlegt haben. Eine allgemeine 
Illumination der Stadt beschloß die lange 
Reihe der festlichen Tage.

Im  allgemeinen trennte König Friedrich 
Wilhelm I. sich ja nur schwer von seinem Gelde, 
aber wenn die königliche Würde es dringend 
forderte, ließ er aus seiner reichen Schatzkam­
mer in den Kellergewölben des königlichen 
Schlaffes eine ansehnliche Menge gefüllter 
Beutel hervorholen. Bei der Vermählung 
einer Tochter des im Jahre 1711 verstorbenen 
Markgrafen von Brandenburg-Schwedt mit 
dem Erbprinzen von Württemberg am 8. De­
zember 1716 ging es an der Spree so hoch her, 
daß man fast glauben konnte, die Zeiten des 
prachtliebenden ersten Königs seien zurückge­
kehrt. An sechs Tafeln wurde mit wahrhaft 
fürstlichem Prunke gespeist, mit kurzen Unter­
brechungen folgte bis zur Abreise des jungen 
Paares eine glänzende festliche Veranstaltung 
der anderen. Zur Vermählung seiner Lieb­
lingstochter Friederike Louise mit dem Mark­
grafen von Ansbach am 30. Mai 1729 wollte 
der sonst so sparsame Monarch es erst recht nicht 
an der Verherrlichung durch höfischen Glanz 
fehlen lassen. Bei dem Fackeltanz tanzten die 
Feldmarschälle von Wartensleben und von 
Finckenstein, sechs Generalleutnants, sechs Ge­
neralmajors und zwei Obersten vor. Obwohl 
die beiden Marschälle zusammen 160 Jahre 
zählten, vollendeten sie doch ihre Gänge in 
anderthalb Stunden ohne den Anschein, er­
müdet zu sein. Bevor die Neuvermählten von 
dem ganzen Hofe feierlich zu Bett gebracht 
wurden, wie es damals bei fürstlichen Bei­
lagern üblich war, löste der König seiner Toch­
ter das eine Strumpfband ab, zerschnitt es in 
viele Stücke und teilte sie unter die anwesenden 
fremden Gesandten und die vornehmsten Her­
ren seines Hofes aus. Den Gesandten des 
Königs von Polen ersuchte er, seinem Gebieter 
auch ein Stück davon zu senden. Andere Zei­
ten, andere Sitten. K. W.

Zeitschriften- und Bücherschau.
C h r o n i s c h  k a l t e  F ü ß e ,  W e s e n , W  i r k u n g,  

V e r h ü t u n g  u n d  H e i l u n g .  Vo n Dr.  Orlob und 
D r. W alser, (30  P fg .) 7. Auflage. Hosverlag von  
Edmund Dennne, Leipzig. —  B ei der für die Gesundheit 
höchst wichtigen B lntverteilung im Körper kommt den 
Füßen eine große Bedeutung zu. D ie  Ursache der unter

den Kulturmenschen leider so sehr verbreiteten ̂ chronischen 
und ebenso unangenehmen kalten Füße ist keineswegs blos 
die F o lge  ungenügender Fußpflege, sondern kommt von 
innen. Z ur Heilung bezw. Verhütung des immer eine 
mehr oder minder allgemeine Gesundheitsstörung anzei­
genden Übels genügt deshalb in der R egel durchaus nicht 
die Anwendung bloßer äußerer M itte l, es treten vielmehr, 
wie uns das Büchlein lehrt, eine größere Anzahl ver­
schiedener Faktoren in die Erscheinung, welche kennen zu 
lernen jedermann bestrebt sein m uß, der m it diesem fol- 
genschweren Leiden zu kämpfen hat, um es in zweckent­
sprechender Weise beseitigen zu können.

Da s  Aug e  und seine n a t ur g e mä ße  
P f l e g e .  V on S a n itä tsra t D r. B ilfinger. 4. A uflage. 
(60  P fg .)  Hofverlag von Edmund Dennne, Leipzig. —  
„O, eine edle H im m elsgabe ist das Licht des A uges!"  
Redner haben es vielfuch gepriesen, und Dichter haben eS 
besungen; der volle W ert des göttlichen Augenlichtes ist 
aber versenkt in das stumme Sehnen derer, die es besessen 
und nunmehr verloren haben. S o rgen  wir deshalb bei­
zeiten durch B efolgung der in vorstehend genannter Schrift 
niedergelegten Belehrungen dafür, daß u n s der unge­
schmälerte Besitz des Augenlichtes bis in s  A lter erhalten 
bleibt. D ie Lektüre des Büchleins kann jedermann em- 
pfählen werden.

D a s  soeben erstmalig erscheinende, sehr praktisch zu- 
samm engestellte G e s e c h t s - T a s c h e n b u c h  B erlin , 
E. S .  M ittler L  S o h n , in Leinenband 1 ,50  Mk.) entspricht 
einem in Heereskreisen längst gehegten Wunsche und wird 
allenthalben mit B eifa ll begrüßt werden. E s  enthält in 
sachlicher O rdnung den W ortlaut der Vorschriften über 
das Gefecht ans Exerzier-Reglem ents aller Waffen —  
Schießvorschriften aller W affen —  Feld-Pionierdienst aller 
Waffen —  Felddienst-Ordnung —  Anleitung für den 
Kampf um Festungen —  Dienstanweisung für B agagen, 
M nnitionskolonnen und T ra in s  —  K riegs-San itä ts-O rd-  
nung. D ie  Zusammensügung ist so angeordnet, daß eine 
abgerundete Darstellung entsteht, die sich lediglich auf den 
klassischen W ortlaut der Vorschriften stützt. Dieser ist 
streng und unverändert geblieben. N ur au s den einzelnen 
Vorschriften sind die betreffenden Abschnitte und Sätze 
unter jedesm aliger genauer Angabe der Fundstelle in 
sachlicher Ordnung nebeneinander gestellt. E in  solches 
Zusammenarbeiten des gewaltigen S to ffe s  in knapper, 
aber doch erschöpfender F orm  erscheint um so erwünschter, 
a ls  man auf diese Weise sofort a lles, w as zusammenge­
hört, zur Hand hat und nicht lange mühsam zu suchen, 
nachzuschlagen, zu sichten und zu vergleichen braucht. 
Neben dem Feldkrieg ist auch der Festungskrieg berücksich. 
Ligt. D a s  im Form at der amtlichen Dienstvorschriften 
erscheinende, 250  S e iten  umfassende GefechtS-Taschenbuch 
wird den Offizieren aller Waffen für Feldgebranch, F eld ­
dienst, Herbstübnngen und ebenso bei taktischen Arbeiten 
und beim Kriegsspiel a ls  handlicher, praktischer Nachschlage, 
behelf willkommen sein, w ie es sich auch im Unterricht, 
auf den Kriegsschulen und der Kriegsakademie bald ein­
bürgern dürfte. D er niedrige P r e is , 1 ,50  Mk. für das  
in abwaschbares Leinen gebundene Exemplar, sei besonders 
hervorgehoben. Er wird der Verbreitung des Buches 
sehr M a t t e n  kommen.

K r i e g  —- m o b i l  19  . . !  V on * - / .  P r e is  geh. 
2 Mk., geb. 3  Mk. J oh an n es B aum , V erlag, B erlin  W . 
30. —  Ein neuer K riegSrom an! Aber einer, der uns  
auf noch nicht beschrittene Wege fü h r t! D ie Atmosphäre 
ist schon seit einiger Z eit so gefüllt m it „Krieg und K riegs­
geschrei", daß sie sich ein V entil sucht. D ie  bange Er- 
Wartung aller, die ihr Vaterland lieben und teure A nge­
hörige zu verlieren haben, findet ihren Niederschlag in 
der Abwägung der Möglichkeit eines entstehenden K rieges. 
Und ein Wissender, ein Kundiger in allen militärischen 
Angelegenheiten hat hier die Feder geführt. Vom  ersten 
T ag der M obilmachung an rollt sich ein K riegsbild nach 
dem anderen fast greifbar vor den Augen des Lesers ab. 
D ie Kämpfe zu Wasser und zu Lande und vor allem die 
Luftschlachten werden m it einer Anschaulichkeit wiederge­
geben, wie es nur jemand zuwege bringt, der alle tech­
nisch-militärischen D inge beherrscht. Eine Id e e  aber hebt 
das Werk heraus aus den Erscheinungen ähnlicher A rt:  
Nicht der Kampf bis aufs Messer, die Vernichtung des 
Schwächeren soll das Endziel dieses gewaltigen R ingens  
sein, sondern das friedliche Zusammengehen der 5  großen 
Mächte zn einem westeuropäischen Jnteressenverband. D er  
deutsche Kaiser ist es, der diesen großen Gedanken zur 
T a t werden läßt.

H o c h l a n d .  I n h a lt  des M ai-H efteS: Josef G örres. 
Eine Charakterschilderung von Hochschulprofessor D r . R o ­
bert Saitschick. —  M arte Schlichtegroll. R om an von 
Carl Linzen. —  S ö ren  Kierkegaard. V on Joh an n es  
M nm bauer. —  Gigantische B auten. Im pressionen aus  
R om . V on D r. M ax Schwarz. —  Z um  Regentenwechsel 
in B ayern . V on Geh. Hofrat U n iv .-P rof. D r. Hermann  
Grauert. Kleine B austeine: H ans H olbeins M adounen- 
darstellungen. V on U n iv .-P rof. D r . M artin  Wackernagel. 
—  Zum  100. G eburtstag Richard W agners. V on P riva t-  
dozent D r . Eugen Schmitz. K ritik: P a u l Claudel und das 
neue D ram a. Von Pierre P a u lin . Neue R om ane von  
Franz Herwig. H ochland-E cho: D a s  deutsche Heer a ls  
Kulturfaktor. Rundschau: Universitäten ohne theologische 
F akultät?  —  In n ere  Freiheit. —  Umschau. —  Legenden- 
N euausgaben. —  Erinnerungen an Liszt. N eues vom  
Büchermarkt: Philosophie. - -  Bildende Kunst. Acht 
Kunstbeilagen.

A ls  eiir lieber Gast ist m it B lüten  und m it S o n n en ­
schein der M a i inS Land gekommen. Auch der verkuö- 
chertste G riesgram  wird sich seines E inzugs freuen und 
für seine Gaben dankbar sein, versteht der M a i es doch, 
Freude am Leben und Hoffnung auf ein gutes, frucht­
bringendes J a h r  zu wecken. Einem andern Gast, der, 
wie der Lenzmonat, Fröhlichkeit um sich verbreitet, ver- 
schließt manch einer noch die T ü r ; d i e M e g g e n d o r -  
s e r  - B l ä t t e r  sind's, an die w ir unsere Leser hierdurch 
erinnern wollen. S ie  bringen so viel schönes und anre­
gendes, daß wir allen denjenigen, die diese Zeitschrift noch 
nicht bezogen haben, nur empfehlen können, sich vom  
Verlag in München, Perusastr. 5, eine Probenum mer 
kostenfrei schicken zu lassen. D er Vierteljahresbezugs­
preis auf die M eggendorfer-Blätter beträgt ohne P orto

nur 3  Mk. und kann bei allen Buchhandlungen, alle» 
Postanstalten und eventl. auch direkt beim Verlag m 
langen a. N . bestellt werden. ^

Bader und Kurorte.
Eine Stiftung des Prinzregenten Ludwig vo« 

Bayern. Wie die „Korrespondenz Hoffmann meloer, 
hat der Prinzregent anläßlich der Eröffnung des 
königlichen Kurhauses in K i s s i n g e n  eine „P A A  
regent Ludwig-Stiftung für Bad Kissingen errichtet, 
durch die bedürftigen Personen der Gebrauch einer 
Badekur in Kissingen ermöglicht werden soll. 
Stiftungskapital beträgt 20 000 Mark.

Das

Mannigfaltiges.
( B e r l i n e r  L e b e n . )  Das Alte stürzt, 

es ändert sich die Zeit! Mancher lauschige 
Winkel Berlins, der eine Oase in der Stein­
wüste bedeutete, hat schon dem Eisenbeton 
palast Platz machen müssen. Aber daß jetzt, 
wie die „Bauwelt" mitteilt, auf dem vor­
nehmen Pariser Platz, wo Botschafter-Palais 
und Wohnhäuser erster Familien sich erheben, 
wo sich das Wahrzeichen Berlins, das 
Brandenburger Tor, erhebt, ein Cafe ausge­
macht werden soll, das ist hart. Weite Kreise 
der Berliner Gesellschaft, die stillschwiegen, 
als in der Wilhelmstraße das Nadziwill-Palais 
einem modernen Bureaubau weichen mußte, 
als anstelle eines der letzten Schadowschen 
Gebäude in der Potsdamer Straße ein ge­
wöhnliches Mietshaus trat, protestieren jetzt 
laut und energisch. Ob es helfen wird, ist 
zweifelhaft. Wenn sich vor dem Eosander- 
Portal des Schlosses nicht schon das Kaiser 
Wilhelm-Nationaldenkmal erheben würde, der 
Kaiser erlebte es, daß sich dort ein Kientopp 
etablierte.

( D o p p e l s e l b s t m o r d e i n e s L i e b e s -  
p a a r e s . )  Der 25 jährige Arbeiter Paul 
Thederjahn aus Wilmersdorf und die eben­
falls dort wohnhafte 21jährige Selma Beuster
wurden Donnerstag im Forst bei E b e r s -  
w a l d e  erschossen aufgefunden. Das P är­
chen hat gemeinsam freiwillig den Tod ge­
sucht. Th. lernte vor einiger Zeit die B., die 
in Wilmersdorf in Stellung war, kennen. 
Obwohl er verheiratet ist, ließ er sich mit der 
B. in ein Liebesverhältnis ein. Er gedachte 
sie auch zu heiraten. Die Ehescheidung, die 
Th. betrieb, war mit großen Schwierigkeiten 
verknüpft, sodaß wenig Aussicht für eine 
Vereinigung der Liebenden vorhanden war. 
Aus diesem Grunde beschlossen sie, gemeinsam 
in den Tod zu gehen.

( E i n  S t u d e n t e n  - E h e p a a r , )  
Andreololti aus Tiflis, das in Leipzig 
studierte, hat sich erschossen. Der M ann war 
schwer neroenleideud. Aus hinterlassenen 
Papieren geht hervor, daß sich das Ehepaar 
gegenseitig versprochen hatte, daß der über­
lebende im Falle des Ablebens des einen 
Teiles freiwillig dem anderen in den Tod 
folgen wolle. Der M ann tötete sich durch 
einen Schuß in den Mund und die Frau er- 
süllte das Verspreche», indem sie sich 
gleichfalls durch einen Schuß in den Mund 
entleibte.

r Z4,OOO ähnlich lautende schriftliche Anerkennungen!



Bekanntmachung.
Gemäß Z 160 der Reichsver- 

nmeruligsordliung haben mir den 
-Hert der Sachbezüge — freie Kost 
und Wohnung — wie folgt festge­
legt:

u.) fürVetriebsbeamte,Werkmeister, 
Buhnen- und Orchester M itg lieder, 
Lehrer und Erzieher pro Taq 
1,75 M ark;

u) sür Handlungsgehilfen und 
Hnndlnngslchrlinge, Gehilfen 
und Lehrlinge in Apotheken 
pro Tag 1,60 M ark;

e) für Gewerbegehilfen und Ge- 
hilfiunen, Kutscher und Sch ffer 
pro Tag 1,40 Mark;

ä) sür Köchinnen, Stößen, Dienst. 
Mädchen, Hausdiener und son. 
stige Arbeiter pro Tag 1,30 Mark.

Diese Säße sind bet der Be- 
^chnnng der Veidienstgrenze sowohl 
uei der Invalidenversicherung als 
?uch bei der Krankenversicherung mit
l"  Ansaß zu bringen (88 165 und 
1226 der N -V -O .) .

Thorn den 9. M ai 1913
Das Versicherttttgsarnt.

Imieii-Frisier-Sklsü
Fernspr. 569.F ernspr. 869

12 Heiligegeiststr. 12.
Ondulalions K S N s K lls lh tll IM an ilü re  

mit Ondulation und ff. Frisur

KW" 1 Mark,
im Abonnement billiger. 

Peinlichste Sauberkeit. —  Aufmerksame 
Bedienung.

Zentralluft- und Warmwasser-Anlage.
V or- u. Nückwärts-Kopfwäsche. 

^-Frisieren in und außer dem Hause.—

, ^

K lO kks .
^  088t- 8LMMtzt- ll. 86iätznlLxsrv6N8ek!mi ä8.

L u Z m s  L s e k u c k s ,
Ivöni§1. süeiis . H o k litzk s ra n t. 

N ü s t e r  211 D ie n s te n . L L IIis e  k re is e .
ll M  äer Lromckirede 2, 

p a r t e r r e  11. I .  L t a ^ e .

« M A
pro Kilo 75 Pfg., bei mehreren Kilo  
70 Pfg., sowie

sämtliche Farben
empfiehlt billigst

kruil lieber, Drogerie,
Culmerstr. 20.

Lmitk ?remlsr
8ekrk1billg8eM8ll

trübere Moll. 4, 5, 6» 9, voll- 

früker bis Mk. 500.—

I v i L l  K i l N g O N ,

v o n  AUr. 1S 5 .— a n .
6aranttesÄei/r mir
Verlangen Sie sobriftl. OKerte 
unter ^nAuds, welober kreis

8mli!i premikr 
8okreibmasLk.-6686!l80k.

Lirobauärlt»-. 20,
L l!V1U) ll'eltzpdou 206 ^

........

Fahrräder, 
Zubehörteils, 
Lausmäntel u. Schläuche

zu billigsten Preisen 
liefert

—  M elU enstraße  78. —  
R e p a ra tu re n  au F a h r rä d e rn  und  

Nähm aschinen weiden p r o m p t  und 
b i l l i g s t  ausgeführt. ____________

Die Aachener Gichlpastillen verschaffte»
rnir schon nach der dritten Röhre eine außer- 
vrdentlicheErleichterung.dasallgsmeineUn» 
behagen w ar behoben. Ich hoffe, daß, wenn 
ich noch einige Tuben verbraucht habe, ich 
von meinen rheumatischen u. gichtischoir 
Anfällen ganz befreit fein werde. Die

MMmMMWZ
besonders an den Fingern ist nicht wieder 
aufgetreten. F rau  M a ria  Ehrsam, Weimar. 
Aerztl. warm  enrps. Preis der Glastubc 
3.20 M . Kosten der Kur ohne Beruss- 
störung pro Tag 20 Ps. Aachener 
rratürL O n eN prod nM  Machen
Ku haben:

K. Z^rM ivMe^ kLäor8trrl886 23.

und N ttle rlo ib s le id en , ihre gründliche 
und dauernde Heilung ohne Quecksilber 
und andere Gifte. Broschüre gegen E in ­
sendung von 1 20 M k. bei verschlossenem 
Kouvert vom Verfasser D r .

Spezialarzt für Haut- und 
Unterleibsleiden in F ra n k fu r t  a: M  
1 ^0 .

Kskanntmaehung.
Nachstehendes

Einquartierungs-Regulativ für die Stadt Thor«

I. Allgemeine Bestimmungen.
8 i .

Die Handhabung des gesamten Einquartienmgswesens, d. h. die 
Organisation und Ausführung alles dessen, was aus die vorschriftsmäßige 
Unterbringung der Einquartierung, deren Verpflegung und Verteilung auf 
die hiesigen Einwohner, die' Aufbringung und Ausgleichung der dadurch 
entstehenden Kosten bezng hat, liegt in Friedens- wie in Kriegszeiten der 
Einquartierungs-Dcputation unter Aufsicht des Magistrats ob.

8 2.
Die Einqnartrerungs - Deputation besteht aus 3 vom Magistrats- 

Dirigenten zu e>nennenden Magistrats-Mitgtiedern und aus je 3 von der 
Stadtverordneten - Versammlung zu wählenden Stadtverordneten und 
Bürgern. Mindestens dre Hälfte der Mitglieder müssen Hausbesitzer sein.

II. Besondere Bestimmungen.
Für Friedenszeiten.

8 3.
I n  Frledenszesten wird die Einquartierung den Hauseigentümern zu­

gewiesen, deren Sache es ist, die dazu erforderlichen vorschriftsmäßigen 
Quartiere bereit zu halten.

Befreit davon bleiben nur die in Z 4 des Gesetzes vom 25. Juni 1868 
bezeichneten Gebäude.

Kommen Gebäude inbetracht, die seitens der Militärbehörde aus poli­
tischen. moralischen, gesundheitl chen, disziplinaren oder anderen Gründen 
für die Belegung mit Truppen ungeeignet befunden werden, so hat die 
Gemeindebehörde sür die auf solche Gebäude entfallende Einquartierung 
anderweitige Räume zu ermieten.

8 4.
Die Verteilung der Natural-Eioquartierung erfolgt nach Maßgabe der 

vorhandenen benutzbaren Baulichkeiten, insoweit der Quartiergeber dadurch 
in der Benutzung der jü r seine eigenen Wohnungs-, Wutschafts, und 
Gewerbebetriebs-Bedülsn sie unentbehiliehen Räumlichkeiten nicht behindert 
wird, und zwar bis znr Höchstziffer von 8 Mann sür jedes Grundstück in 
der Innenstadt und den sämtlichen Vorstädten sowie 12 Mann sür jedes 
Grundstück in Mocker, falls nicht in besonderen Ansnahmefällen eins höhere 
Belegung no wendig ist.

Es sollen gelten sür 2 Mann 1 Unteroffizier und für 4 Mann 
1 Offizier, bei Einquartierung von Pferden 1 Pferd für 2 Mann.

I n  geeigneten Füllen soll dem Servlsamt das Recht zustehen, die frei­
stehenden Pferdeställe in höherem Maße zu belegen.

Die Belegung der Grundstücke erfolgt ohne Rücksicht darauf, ob der 
Eigentümer in dem Grundstücke wohnt oder nicht.

Zu diesem Zwecke wird ein Kataster von allen einquartiernngs- 
pflichligen Grundstücken angelegt, weiches alljährlich im A pril amtlich be­
richtigt und im Monat M a i 14 Tage lang öffentlich ausgelegt werden soll.

Die Auslegung ist vorher öffentlich bekannt zu machen.
8 5-

Die verpflichteten Hauseigentümer hoben das Recht, die ihnen zu­
fallende Einquartierung auszumieten, sie sind jedoch verbunden, der Ein- 
quartierungs - Deputation die Mietsqnartiere anzuzeigen, damit dieselben 
einer Prüfung unterzogen werden können.

8 6.
Alljährlich im A pril wird, ohne spätere Anmeldungen auszuschließen, 

durch die Polizei-Verwaltung ermittelt, welche Eigentümer resp. sonstige 
Einwohner freiwillig Einquartierung aufnehmen wollen. Erst wenn diese 
freiw illig offerierten Quartiere nicht mehr ausreichen, wird zu einer zwangs- 
weisen Belegung der den übrigen Eigentümern gehörigen Häuser geschritten.

Die zwangsweise Belegung erfolgt der Reihe nach möglichst gleich­
mäßig, was nötigenfalls durch eine Umlegung der Mannschaften von 3 zu 
3 Monaten zu bewirken ist.

Die znr Quartierleistnng verpflichteten Eigentümer derjenigen Grund­
stücke, welche aus Gründen des 8 3, Abs. 3. nicht mit Einquartierung be­
legt werden dürfen, haben anstelle der ihnen zur Last fallenden jedes­
maligen Einquartierung unter Berücksichtigung der im 8 4, Abs. 2, ange­
gebenen Veihältniszahlen eine Abgabe von 1.00 Mk. pro M ann und Tag 
zu entrichten und haben keinen An pruch auf die tarifmäßige Entschädigung.

Hierbei finden die Grundsätze des Z 8, Abs. 2 und 3, entsprechende 
Anwendung.

8 7-
Reichen die nach dem Kataster vorhandenen Quartiere zur Unter­

bringung der ganzen Mannschaften bei Durchmärschen oder anderen außer- 
gewöhnlichen Füllen nicht aus, so wird zu einer doppelten resp. Prozent- 
weisen höheren Belegung derselben geschritten.

8 8.
Für das wirklich gewährte Naturalquartier erhalten die Quartiergeber 

die tarifmäßige Entschädigung.
Für Generäle erhalten sie pro Kopf und Tag:

im Winter 4.00 Mk., im Sommer 3.00 Mk.
Für Stabsoffiziere erhalten sie pro Kopf und Tag:

im Winter 3.00 Mk., im Sommer 3.00 Mk.
Für Hauptleute und Leutnants erhalten sie pro Kopf und T ag :

im Winter 2.00 Mk., im Sommer 2.00 Mk.
Der Monat wird zu 30 Tagen gerechnet, und wenn das Quartier sür 

Unteroffiziere und Gemeine auf kürzere Zeit als 3 Tage gewährt wird, 
die Entschädigung sür die Unteroffizier-Chargen (Feldwebel, Vizefeldwebel, 
Unterossizier) sür volle 2 — zwei — Tage, sür die Gemeinen sür volle 
3 — drei — Tage gewährt.

Bei Durchmärfchen mit Verpflegung wird hinsichtlich der letzteren für 
Offiziere, Unteroffiziere und Gemeine der tarismäßlge Satz gezahlt.

8 9.
Die Entschädigung wird monatlich postnumerando aus der Kämmerei- 

kasse gezahlt.
8 10.

Einwendungen gegen das Einquartierungs-Kataster (§ 4) sind inner­
halb einer Ausschlutzsrist von 21 Tagen nach beendeter Auslegung bei dem 
Magistrate anzubringen, gegen dessen Bescheid innerhalb 2 Wochen die 
Beschwerde an den Bezirksausschuß stattfindet. Der Beschluß des Bezirks- 
Ausschusses ist endgiltig. ^ ^

Einquartierungspflichtige, weiche ihren Obliegenheiten nicht nach­
kommen, werden durch den Magistrat unter Anwendung von administra­
tiven Zwangsmitteln dazu angehalten. Zu letzteren gehört auch die Be­
schaffung anderweiter Quartiere und der nötigen Utensitien auf Kosten der 
Säumigen, welche eventl. im Exekutionswege eingezogen werden.

L. Für Kriegszeiten.
Im  Mobllmachungsfalle erfolgt die Verteilung der Quartiere lediglich 

nach den Bedürfnissen des Krieges und nach militärischen Gesichtspunkten 
nicht nur aus die Grundstückseigentümer, sondern auch auf die Inhaber 
von gemieteten Räumlichkeiten durch zu diesem Zweck zu ernennende Kom­
missionen, die aus je 2 Bürgern als Vertreter der Stadt und je 1 0ffizier 
als Vertreter des Gouvernements bestehen.

Die bürgerlichen Mitglieder werden vom Magistrat ernannt, dessen 
Aussicht sie unterstehen. '

Die Bestimmungen des 8 H erstrecken sich sowohl aus die Grundstücks 
eigentümer als auch aus die Inhaber von gemietet, Räumlichkeiten.

1L1. Schlttkbestimmnngett.
8 13.

Alle Beschmerdesachen zwischen Militärpersonen und Quartiergebern 
gehören zur Kompetenz der Einquartierungs-Deputation und werden von 
dieser nötigenfalls unter Zuziehung der Militärbehörde erledigt.

8 14-
Vorstehendes Regulativ tritt mit dem 1. A pril 1913 inkrast und hebt 

die früheren Bestimmungen auf.
T h o r »  d°.. 30^ '  ^  S -p l-m ber, ^  «ud

 ̂ 21. August, 18. September
13. Felnuar 
12. März

Der Magistrat. Die Stadtverordnete,i-Verfammlung.
(l.. 3.) I1«88v. T rüm m er.

1. 64S/13.

B e s c h e i d .
Die Beschlüsse der städtischen Körperschaften in Thorn vom 

13. Februar und 12. M ärz 1913 betreffend das Einauanierungs-

Regnlativ werden hiermit aufgrund des 8 11 der Städteordnung 
vom 30. M a i 1853 in Verbindung mit 8 16, Absatz 3, des Zu- 
ständigkeitsgesetzes vom 1. August 1883 genehmigt.

M a r i e n w e r d e r  den 17. A pril 1913.
Namens des Bezirksausschnsscs.

Der Vorsitzende.
(I.. 8.) I .  B . :  (A v is ie r.

I ..N r . II. 866. L . ä..
I. 6198/13. --------------------

wird h lrim it zur öffentliche« Kenntnis gebracht.
T h o r n  den 26. A pril 1913.

_____________ Der Magistrat. _______

N «
Stenographie, Maschinenschreiben für er­
wachsene Damen und Herren. Unterricht 
u. kaufmännische Informationen für selbst- 
ständige Kaufleute, Geschäftsinhaber und 
Geschäftsinhaberinnen jeder Branche, ge­
wissenhaft, erfolgreich u. diskret, s. Thorn  

und jeden Ort der Provinz bei

Bücherrevisor Lrausv,
Allst. M arkt 18. neben drei Kronen. 

Beste hiesige und auswärtige Referenzen.

Für Restaurateure und Gastwirte!
Beste Einkaufsquelle
Min-. Wer- lilid Mr-Meril. »s-, MMn-. 
StelWt-, Kmllle-Ware». Mimen U Im  md 

Mk, MMe-UMilr In « r  uns Ak!!Wl.

Telephon S17, Veeitestrahe 6.

k e s te  W u rZ e ln

hat v r. ovompson's §LUrn» 
Pulver in Millionen von Haus­
haltungen gefaßt. In  Verbindung 
mit dem modernen Bleichmittel 
,»SeMx" ist es das beste selbst­
tätige Waschmittel!

r t v k u n g  2 S .  u .  2 7 .  I4 s s

----------------- ^ --------i  8  U Z S L M Z L L k S

t e r m S M
susuustea äes krtm -H elQ rlvd- 
I'Iu^ss. — 4713 O e^lvus ira 

Sssamtvertv von LlsrlL

7 Z W S  
20000 
1 0 0 0 0  

S 0 0 0
° -? °L Z000

korto u. lotste 
-25  kk. extra.Lm o S T M  s SM,

üarvL» üa» - vodLt

80VI6 Ltts ällk-ek Vokals ksnntiioken VerkaufFSlellen.

I n  Thorn bei: v o n  Altsiädt. M arkt, B e lrU iü s ,
______ Culmerstraße 4, iiH n ks »  Zigarren-Im porthaus.

8enKeuder§ev

L r i k s l t s

8

K  .

kZ

's ^

V -Z
Z-s
s sL>

§ «

Z Z
Z  «
-Z Z  s « 
rs sr

--

lpisl- __
vamen-» t-ts5l-ssi- L̂mIIisnbacj.'VVat'm.

1Ö0 pk'r. t<eins !<urtLxs. V65t<aui srsnen gur gs8cnmitsns gsusts l lsn- parrsllsn 
mit altem VValcjbsLtLncts bereits von 3.50 obn» t-lolrdsstanö von 1.25 tvl. an pro qm.

 ̂ ^ur.!<untt erteilt — aucb Sonntags —aucN Sonntags -  
Die Saclsvsrvvaltung. Telefon 

kausobsn bto. 6.

re.
tadellos u. schnell 
auf neu gebügelt.

WWmi „FlMllN",
Friedrichstr. 7 u. A lter M arkt 12.

WagtiiriiSer
jeder Größe und Aestell, 

liefert billigst

Wsr<! kettlllW8iii,
T h o rn .

Brombergerstrahe 110.

E x t r a  flache 
L a v a l l v r -
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, S ilber, Nickel und 

S tah l.
N e V v E lv r , 8 p v i t  Ri. 

L riLn Ä S ir-IIK il'v i» .
- V I «olLvr» 

m it R ad iu m -L e rrc h tb la tt, 
f.Reise n .Ia g d  unentbehrlich!

V L 'L n - ir rn s S , 
moderne Formen, fugenlos.

feinstes Fabrikat. ^ »
3 deutsche Reichspatentei 

L .  8 'v g . Uhrmachermeister,
Thorn, Elisabethstr. 5,

Telephon 542.

l»od« 8eU»ttera ». 
»iULsn bekLmplt mit 
groOem Lrkosß»

6er
»rsNvae«

tzersäekslisr 
„8lp!kNl jiSLL"
?rei»gekränt intern 
Uvgrene - kurvtet, 

Ores6en 191t 
prorpekte mit c». N 
^bbilrjunzsn Kr»Ü«.5°. iv ik :b H L : i .

k r e s la u  I .  a s e k e n r itr -L L «  0

W M i Ä Ä N ü -

s iv s s r s
sxtrakelner UlLekanckel dlo. 00 

„Lcke1-L.ikLr".
kinZetraZen am Institut kür QZrunßs- 
eevverde ru Berlin, sovie alle anäeren 
Lotten Ltobde's IVlLebsnäel, Liköre 

unä Lranntvt'elne.
M e m iZ e r ^abrllcLnt öes s v k lo i»  'rroxsuiiökor Alackaackels
Usinr. Liobds, liegenkof
vam pk-VestlU LlIovl. AsaebLndel», 
kranntveln- unä I-tkor - padttle, 

Lexrüackvl »ano 1776. 
Orißinalflascbe unä 0ri§inalsläsve  
gesetr!. ßesckütrt. preisllLte unä Vev- 
«anädeäinLunLen sratl» unä kranttt».

V e rtre te r  M r  T^torn :
Q ütS, AUst. Markt 20

Ideale Büste,
schöne, volle Körperform  
durch Nährpulver

„GrsziAol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Ze it geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfahl. Garantieschein.

,  , ,  Machen S ie  einen letzten
Versuch; es wird Ih n en  nicht leid tun. 
Karton 2 M k., 3 Kart. zur Kur erforder­
lich 5 M k., Porto extra. D is tr. Versand. 
Apotheker«. M ö U vr NvIrL.. V e r lm L .2 v ,  

Frankfurter Allee 136.

WeriilMiAz
hat abzugeben

V is s ls v « L i .  Wygodda bei Zlotterie.



VsillKro88kMä1ullK, —  Mm8tuk6II, 
: LoräkMX-, Llwill-, No86l-^6iii6, : 
r̂rak, kuw, LoZMk, Odkuupk̂ usr, 

: : : IMiMoiW-Ntziiw : : :

Unsers ^Vsrsii sinä destkae^mLiwisod ßeMeZ-t uuä v irä  
. .  ein Versueli 2U äÄiiernäsr Lunäsekatt tülirsn.

LLäsrstrssss 23. — l's'eMon 648.

--------------  ^ «rn rirt S43. --------------

bsilieii-, MMmi «I ckmils Zncdsiislslt
Mr vsmen- nnä Neiren-6»räerobv, kvrtlören, kelle, 'leppioke ete.

Wertvoll« 6e»eii8täiläs vsräsn »uk Wansek slleio unä mit bssonclsrsr Lorxfalt dsksnäslt.

Fpörislilät: ssärben rein wollener vamengsräerobs nsek strebe.
rn eiAenor Lelmeicieriverlrstatt saeft- 

N vI I Vtt OulusSOUv Atzmäss ZeküZelt, aut >Vrmsck LusZedessert.
--------------------------  p o r t S L r s n  -  N s S n i g u n S .

kreisAvkrent. H .
kllsadetiisirsssv 10.

18 eizeuv Lliäv:i.

T s p p ic k s  ^  ^  

L s r c l in s nU n s e r s
S f lv r is k -

k d l e i i u n g
t ü ^

V v p ß r io k s
uneL

K a n t i n e n  
i s i  n s s k -  
H/vSsSsOk 

6>e
K ^ ü s s is  

sn V K o i'N ,

von allein Zas Neueste empfehlen billigst

S s d r iie is r  V s«s ,
§ps2islii3us filr Wolinungssinrioiitungsn, 

vrv«i»«n»tro»»» 20/32.

V » P P Ä « V 0 « > «

U s k e ru  b is d s r

V S N « S  ^

» « E
Wegen Räumung

llleines Lagers Verkauf zu den 
billigsten Preisen bei bekannterreeller

ne.
Brücken und Kronen. 

Füllungen von 2.00 M k . an. 
Zahnziehen» fast schmerzlos, 1.80 Mark.
Zahnarzt N e s ls r r s lo k ,
M lilk d i. M a r lit  8. t . 9—7 Uhr.

Damen l
M  ÄülUUMaße 1?

kaufen Sie

Mse, sslsie sSiiitl. ßrslltzttile
zur modernen Frisur.

E i n i g e  h u n d e r t  Z ö p f e
werden jetzt zu s p o t t b i l l i g e n Preisen 

ausverkauft.
Wiederverkäuser besondere Preise.

D i e  k l e i n e  I ' m n i i i e .
Hoeli^ieiitiAS, beledi evcks Rrosekürs mit 
illustiat. von D r. 2ioke1, xrakt. I'iauen- 
arrt. L iit ^udavK. LIittel b. kerioäerist. 
1'reis 1,80 N k . i^aoimaiimo 2,00 K1K
L.MUüsrk,V8rI«gsbnedL.,8srUr»818.

^oaeiiimotrasso ^ r .  2.

-E- fss lien  -ß -
die vei Störungen schon alles andere er- 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3,40 M k .  Nach« 
nähme. Hygienisches Versandhaus 
H. Wagner. Köln423, Blumenthalltr.99.

Bücher. -MS
Lexika, Bibliotheken, bessere Romane rc.

WU-kauft '  ,
HUaniLSniLLiriH's Buchhandlung. 

Berlin. Friedrichstr. 208.

Zu »erlilttlŝ ^̂

» O m .  W
bei Argsnan 

stellt zum Verkauf:

1 kl., ruft. Schimmel,
Wallach, langschweifig, flott und ruhig, 
8 Jahre, als Kinderpferd geeignet, 
4Z0 Mark;

13 jährige, 8" große

ungar. Fuchsstute,
komplett geritten, bei der Truppe ge­
gangen, für jedes Gewicht, 750 M ark; 

5 jährigen, braunen

Preußen,
kräftiges Pferd,1", tiefes, 

geritten, 1000 M ark; 
5 jährigen, braunen

etwas an-

Preußen,
Halbblut, sehredeTrakehner, Halbblut, sehr edel und gängig, 

für leichtes Gewicht, roh, etwas gefahren, 
1660 M ark;

8 jährigen, braunen

englischen M .,
5 ', sehr stark, für jedes Gewicht, firm 
geritten und gefahren, guter Springer, 
viel Jagden gegangen, 1600 Mark.

Es stehen zum sofortigen 
billigen Verkauf:

Goldene und silberne Uhren, 
Brillantringe, Armbänder, Ringe, 

Uhrketten, Bestecke 
VST" und noch anderes mehr. "M8

Thorner Leihhaus.
Brückenstr. 14, 1. Etage, Telephon 381. 

Großer, ungenierter Verkaufsraum.

Brutrier,
gelber Italiener, v. Spezialzuchtstamm, 
a Dutzend (15 Stück) 3,00 Mk., verkauft

L. Lüttmavu, Llibitsch.
U j ^  10 Morgen Land,  ̂ 2
^u. . , Meile Thorn, ist
fortzugshalber für 7000 Mk., mit 1200 
bis 2000 Mk. Anz., zu verk. Außer eig. 
Wohnung noch 150 Mark Nebenmiete.

^ssobiuski, Thor«, Seglerstr.

Ajl!«ltibailt»isn«tuFö!izkchithtt
(fast neu) bitt. zu verk. Araberstr. 5, 1.

HliuUlliW,
gut verzinslich, fest gebaut, mit Haupt­
front zur Weichsel gelegen, beim Brücken­
bau ca. 40 Meter Lädenfront, soll beson­
derer Umstände wegen schon jetzt verkauft 
werden. Für einschlügt. Geschäfte sehr 
großer Gewinn sicher. Bedingungen sind 
günstig. Gefl. Ansr. u. K .  4 V  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

2 dunkelbraune

Wallache,
4^2 und 5l/z Jahre alt, 

ka. 5 Fuß 4 Zoll groß, sehr gute Passer, 
verkauft

Domäne Griffen b. Acht.

NilMlISItM M !»'«»> m»
M . :  U t z M t  Kütz8tz.

? ls rs rr t  Lasse. 6 s s r .  1901- Lroossos LeckslUs,

Lollaaksvrum (st»»11. Aepi iikt) Alk. 25 pro Liter.
?oIxvLlvntos Serum gegen 8eliwsineseue>iö,

Srusiseuoliv,
Druse,
Leflllgsloliolsrs, 
Kälberrulir,
8ept. Kälberpneumonlo,

Msrrli>>l'>l.8sl>t. ts>beiiiiiöWl»»e,
liälberlülime ete., 
Nunäestaupe.

Lattenxest- nnä Mnset^xknsknltnren.

Hierdurch beehre ich mich, einem geehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend bekannt zu geben, daß ich neben meinem 
M ale r- und Änstreichergeschäst eine große

Ba«-«.KunV-Glaserei,
verbunden mit

A M -, SVMI- Mb W M -M lW ,
eingerichtet habe und bitte ich, bei vorkommenden diesbezüg­
lichen Arbeiten sich meiner zu erinnern.

Hochachtungsvoll

0i«<> rr>krrs«r!<i,lli>MMbl.Me!Ikr,
Telephon 432. vrombergerftk. S5b. Telephon 432.

WO Auseinandersetzung
find wir entschlossen, unser in der Bromberger Vorstadt

gelegenes

M -N M It lW M ll
zu veräußern

und stellen das Sägewerk, die LUstenfabrik nebst Tischlerei 
zum evtl. Weiterbetrieb oder auch zum Abbruch zum Verkauf.

DM" Das Holzlager d V
wollen wir mittelst Liquidation zur Auflösung bringen. 
Wir sind auch bereit, das Holzlager im Ganzen oder in 

Teilen preiswert abzugeben.

AM- Die Terrains -MG
an der Bromberger-, Mellien-, Pastor- und Parkstratze, 
sowie an der durchzulegenden Klotzmannstratze beabsichtigen 
wir parzellenweise je nach Wunsch, unter günstigen 

Bedingungen zu verkaufen.
Kaufliebhaber bitten wir, mit uns in Unterhandlung zu treten.

^suts^m sn» L  W sttsr,
Thorn ,  Brombergerftratze 22.

IS V S t S N ,
Iiocdmoäerne Oessins m it I^riesbor'ten,

kinoieum, kinki-usla, Lespannsioff, 
Vsßoi'a1son8!ki8i6n, l.aekv, fai-dsn

r u  biI1i§5ten k're iZen .

O « v  L r v l d s ,
M s l t t s n s t r .  S 0 ,  —  V s l s p l i o n  S 2 2 .

O i ' V s s «  k ^ l l ' L r n L v i L b i ' S j p a r ' H L S
an

iro L u -- , S t r o k -  u n ä  S e k i n ä e t ä L e k e r n .

» - b S U G r s r o k S r k S l l "
srrrie lt raan  m it  u n s e re r

„Siliflx - Ieöscinwg"
(sss- sesotiütLt), 

s r L U ,  r o t  oäer s r ü n .
Lesuelitz nnä LostenausolilLAtz Lostsukrei.

Vertreter uu »Ueu ^lLtren xesuekt.

V a L  V L r a r » L « i r s r L l r D A L r K iL  L . 8 o L » 1 . ;
altberühmter Bade- und Luftkurort» inmitten herrlichster eigener Waldungen. 
Neueste Einrichtungen für elektrische und alle Medizinalbäder. Inhalatorien. Heil- 
anzeigen. Krankheiten der Almmigsorgane, Nervenleiden, Frauen- und 
Kinderkrankheiten. Herzleiden. Mäßige Kurtaxe. Prospekte!

__________________ Die Vadeverwaltung.
welche bei Störungen schon alleZ 
andere erfolglos angewandt, bring! 
mein glänzend begutachtetes Mitte! 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst in den hartnäck. Fällen. Danks 

schreiben. Unschädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra stark 5.50 M k. p. Fl. 
Diskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  L o v a l l u s ,  
B e rlin  N., Schönhanser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neuesteillustr. Preisliste gratis und franko.



Unsere Nothelser.
Von C l a r a  B l ü t h g e  n.

----------  lN^ckdruck verboten.)
Ein beliebtes Motiv der Darstellung für 

die alten Niederländer ist jener Moment, wo 
der Zahnzieher den Patienten von einem lästi­
gen Zahn befreit. Wir sehen den Kranken, 
von einigen hilfreichen Nebenmenschen an 
Händen und Füßen gehalten, mit schmerzver- 
zerrtem Gesicht, angstvollen Augen und mit 
allen Eeberden der Qual gegen den Vorgang 
protestieren. Der „Zahnreitzer" neben ihm, 
mit der ungeheuren Zange in der Hand, mit 
dem teuflischen Eesichtsausdruck, gleicht mehr 
einem Henker, der den Delinquenten in der 
Folterkammer bearbeitet, denn einem wohl­
wollenden Helfer.

Das war in der „guten alten Zeit"! — Der 
Fortschritt unserer Kultur wird durch nichts 
deutlicher, als durch einen Vergleich mit dem 
Zahnarzt von heute.

Wir haben keine „Zahnreißer" mehr, denn 
der moderne Zahnkünstler weiß sehr wohl, wie 
wichtig jeder einzelne Zahn für das Wohlbe­
finden und die Schönheit des Menschen ist. Er 
kennt hundert Wege, den erkrankten Zahn zu 
heilen und zu erhalten, und nur in vereinzel­
ten, ganz verzweifelten Fällen tritt auch jetzt 
noch die Zange in Aktion.

Der Zahnarzt von heute, besonders der 
großstädtische, hat ein gründliches Universitäts­
studium hinter sich, verfügt über eine große 
allgemeine Bildung, hat viel gelesen und be­
sitzt die Manieren des perfekten Weltmannes. 
I n  den notwendigen Pausen seiner Kunst­
übung plaudert er gar angenehm mit uns über 
Theater, Literatur, Politik. Seine Hände 
strömen einen diskreten Duft von allerlei 
Frühlingsblüten, dem Resultat einer treff­
lichen französischen Seife aus, sein Können ist 
sanft und beruhigend, die Perlmutterknöpfe 
seines weißleinenen Arbeitsrocks stehen in feiner 
Harmonie zu den Perlmuttergriffen seiner I n ­
strumente. Er ist Herr über allerlei beruhi­
gende Essenzen und wohltätige Injektionen, 
sodaß von einem wirklichen „Schmerz" bei sei­
ner Behandlung kaum mehr die Rede ist.

Und gar erst sein Wartezimmer: nirgends 
gibt es sonst eine so schmeichelnd abgedämpfte 
Beleuchtung, nirgends so tiefe, zu einem wohli­
gen Ausruhen einladende Sessel, nirgends eine 
solche Fülle von Witzblättern und gehaltreichen 
modernen Revüen.

Da ists weiter kein Wunder, daß der Gang 
zum Zahnarzt seine Schrecken verloren hat, 
vielmehr zu einer höchst mondainen Art, die 
Zeit auszufüllen, geworden ist. Fast könnte 
man sagen, zu einem Vergnügen. — Wir sind 
stolz auf unseren „Zahnarzt", wir unterlassen 
es nicht, bei passender Gelegenheit mit ihm zu 
renommieren, wir stehen uns gut mit der 
„Schwester", die hinter dem Marterstuhl — 
pardon, dem Sessel! — steht. Ja , es soll vor­
kommen, daß die diplomatische Ausrede: „Ich

Die österreichische Adria-Ausstellung.
V o n A d o l f J o s e f S t o r f e r -  Wien.

Als im vorigen Herbst der Krieg auf dem 
Balkan losging, machte ein Scherzwort die 
Runde: verliert der Balkanbund, so bekommt 
Österreich Saloniki, gewinnt der Balkanbund, 
so bekommt Österreich den Nowibasar. Unter­
dessen sind Österreichs geheime Aspirationen 
und öffentliche Forderungen oktavweise herab- 
gestimmt worden, und jenes Scherzwort hat 
sich so lange häuten müssen, bis es schließlich 
in der gemilderten Variante vorliegt: setzt 
Österreich unten an der Adria seinen Willen 
gegen Montenegro durch, so ist das eine vor­
zügliche Reklame für die Adria-Ausstellung in 
Wien; setzt aber Österreich seinen Willen an 
der Adria nicht durch, so ist das dennoch eine 
vorzügliche Reklame für die Adria-Ausstellung.

Und also wurde jetzt die Ausstellung in und 
um die Rotunde im Prater sozusagen unter 
weltgeschichtlichen Auspizien eröffnet. Schon 
das Plakat der Ausstellung — im Zeitalter der 
angewandten Künste muß die Besichtigung 
einer Ausstellung stets schon bei den Plakaten 
einsetzen! — scheint vor allem die Liebesgefühle 
Österreichs für das Adriatische Meer und seine 
Küstenländer zu verkünden: ein gepanzerter 
Ritter hat eine nackte Nixe bei sich im Sattel. 
Es soll offenbar symbolisch wirken, dieser ga­
lante Ritter, der sich das zwei Elementen an­
gehörende, nackte, kleidungs- und schutzbedürf- 
tige herrliche Weib geraubt hat. Er hat es 
vielleicht aus den Krallen eines giftspeienden, 
feuerschnaubenden Ungeheuers, aus dem Harem 
einer morgenländischen Meeresgottheit befreit. 
Und nun nimmt er den Schützling als kostbare

war ja nur bei meiner Schneiderin!" zeitge­
mäß umgewandelt wird: „Ich war doch nur bei 
meinem Zahnarzt!"

Wer freilich wie ich ein gut Stück Wegs zu­
rückblicken kann, hat auch über andere Erfah­
rungen zu berichten. Ich hatte vor langen, 
langen Jahren tief in der Provinz einen Not­
helfer, der mit den Fingern die weiche Zement­
masse in den ausgebohrten Zahn drückte, und 
zwischendurch mit denselben Fingern sein 
Prieschen nahm; — Der Hofzahnarzt einer 
exotischen Majestät konnte nur arbeiten, wenn 
er auf dem Instrumententischchen das Bildnis 
dieser Majestät inmitten ihrer zahlreichen Kin­
der stehen hatte. Jeder Schmerzenslaut, den 
ich ausstieß, empfing sofort seine Rüge in den 
Worten: „Die Königin hat niemals gestöhnt!"
— Viel später saß ich in einem eleganten 
Wartezimmer und hörte durch die dicken Filz- 
türen die Behandlung einer viel weniger 
exotischen Majestät mit an; dabei war mirs 
eine Genugtuung, daß d i e s e  Majestät genau 
so menschlich stöhnte, wie nur irgend ein ge­
meiner Sterblicher. — Zwei junge Zahnärztin­
nen, Kousinen, die der Wahn der Vielzuvielen 
gerade nach Berlin gelockt, waren vor allem 
durch ihre Verachtung der gesamten männlichen 
Konkurrenz ausgezeichnet. Es ist unmöglich, 
den Ton tiefster Verachtung wiederzugeben, 
mit dem sie sagten: „Nun ja, dieser Z a h n ­
a r z t !  Wenn Sie freilich auf einen Z a h n ­
a r z t  noch etwas geben, gnädige Frau —" 
Ihre Porzellanplomben fügten sich schmerzlos 
ein, und verschwanden ebenso schmerzlos wieder
— zuweilen fanden sie sich nach dem Zähne- 
putzen im Toiletteeimer an. Nur eine über­
dauerte die anderen. Sie machte eine M ittel­
meerfahrt mit, sprang erst in Nikolajewsk ab, 
wo sie durch einen russischen Zahnarzt — unter 
den Klängen einer Spieldose, die die russische 
Nationalhymne spielte, wieder eingekittet 
wurde.

Ich wurde dann an einen „allerersten" 
Zahnarzt empfohlen. Vorsichtig streifte ich die 
Ringe von den Händen, nahm eine dreijährige 
Bluse und eine alte Dohle von Hut, die sich 
provozierend schäbig zwischen den aufgereihten 
mächtigen Pleureusenhüten im Korridor aus- 
nahm.

Der „Meister" ist ein noch junger, kleiner, 
pechschwarzer Herr mit Zwicker, und mit sonni­
gem Lächeln auf dem brünetten Antlitz. Nicht 
so imponierend, wie ich mir gedacht, aber gar­
nicht übel.

Sein Wartezimmer ist gerappelt voll, kein 
Apfel kann zur Erde fallen. Zu neun Zehn­
teln Weiblichkeit. Aus dem ganzen Reiche 
scheinen sie hier zusammengeströmt, um Er­
lösung zu finden, nachdem die Hände gemüt- 
loser Provinzpfuscher sie übel zugerichtet. So 
verkünden sie es mit starker, zuversichtlicher 
Stimme. Schmerzverzerrt schreiten sie in das 
Allerheiligste, und verklärt, wie selige Geister 
kommen sie zurück. Alte Weibchen reichen

Beute mit sich heim. Ein Raubritter, — aber 
einer aus Liebe.

Doch — lasset alle Politik draußen, bevor 
ihr eintretet. Was schließlich auch nicht schwer 
fällt, wenn die S c h ö n h e i t  das Wort hat. 
Es ist zwar üble Waschzettel-überschwänglich- 
keit, zu verkünden, man habe in den Wiener 
Prater einen unverfälschten Ausschnitt aus 
Dalmatiens Schönheit hineingezaubert. Nur 
Reklamestilblüten haben die gleiche Farbe und 
den gleichen Duft, mögen sie sich auf das Origi­
nal oder auf das Faksimile beziehen. Aber die 
tropische Flora, die geschickte Gärtnerhände um 
die Rotunde entstehen ließen, ist doch nicht jene 
des sonnigen Südens und der einige hundert 
Meter lange Ausstellungskanal, mag man auch 
seinen Zemsntboden ultramarineblau ange­
strichen haben, ersetzt doch nicht die Wellen der 
Adria selbst, übertriebene, unaufrichtige Re­
klame geht mit der Gefahr Hand in Hand, daß 
der „faule Zauber", wie der grausam-kritische 
reichsdeutsche Terminus lautet, Enttäuschungen 
auslöst. Wenn wir aber von der Distanz zu 
den Originalen absehen — und schließlich soll 
auch die Ausstellung nur das Interesse für die 
A d r i a l ä n d e r  sel bs t  wecken — so bleibt 
noch immer des Schönen genug an der Aus­
stellung.

Vor allem ist es das Architektonische, das 
den kunstfreudigen Besucher fesselt. Der Rek­
torenpalast von Ragusa, das Stadttor von 
Zara, das Ca d'oro von Tirano, das St. 
Eeorgs-Haus von Lovrana, das Kloster von 
Trau, das Landhaus von Capodistria und viele 
andere Baudenkmäler sind hier (auch in den 
Dimensionen getreu den Vorbildern entspre­
chend) von neuem erstanden. Dalmatinische,

Zahnwurzeln herum, noch bluttriefend, die der 
Meister ihnen soeben extrahiert; geschwollene 
Wangen ziehen sich vor unseren Augen ins 
Normale zurück. Über allem schwebt der Name 
des Meisters.

Und nun gar erst sein Wartezimmer! Seine 
Werke liegen auf allen Tischen und Simsen 
umher: Kieferabdrücke in ihrer natürlichen, 
gähnenden Lückenhaftigkeit, und daneben in 
ihrer Ergänzung durch modernste Zahnersatz­
technik. Hier werden nicht nur dem Feinde 
goldene Brücken gebaut: sie schlagen ihre Bogen 
über die grausigsten Defekte, vorausgesetzt, daß 
zu beiden Seiten noch je ein Zahn vorhanden 
ist, der sie stützt. Nervgetötet, sinnreich abge­
schliffen bilden sie die „Pfeiler", die mit golde­
ner „Krone" geschmückt, die Brücke tragen. 
Kunstvolle Goldklammern bieten alten Zahn­
mauern Halt vor dem Zusammenbrach, unsicht­
bar hinter der Zahnreihe angebracht. Große 
Wandschränke öffnen sehr bereitwillig ihre 
Flügeltüren, um uns den Gipfel modernster 
Technik sehen zu lassen: Eipsabdrücke des gan­
zen Gesichts vor und nach der Behandlung. 
Stand ehedem die Oberlippe, durch zwei wider­
spenstige Eckzähne gehoben, negerartig vor, so 
legt sie sich jetzt in anmutigem Amorsbogen 
über die „regulierte" Zahnreihe. Freilich ist 
die Prozedur nicht angenehm, es ist nicht jeder­
manns Sache, mit'einer Schraube im Munde, 
die an zwei Goldkronen befestigt ist, ein Jahr 
lang herumzugehen — aber der schließliche Er­
folg lobt den Meister: die vorstehenden Zähne 
weichen zurück, der verquälte Ausdruck des Ge­
sichts ändert sich, die Gesamtform wird edler 
und edler, bis schließlich aus der affenähnlichen 
Visage mit dem vorgebauten Unterkiefer, der 
Typ des Apoll von Belvedere sich entwickelt.

Gern demonstriert der Meister dieses Wun­
der am lebenden Modelle. Er läßt uns auch 
gern an der unvergleichlichen Eleganz seiner 
Operationstechnik teilnehmen, macht vor unse­
ren Augen blutige Einschnitte und läßt das 
Versuchsobjekt dabei versichern, daß es „nicht 
die Spur weh tue".

Fast schäme ich mich der Geringfügigkeit 
meiner eigenen Leiden. — Aber schon sitze ich 
im Operationsstuhl, die Bohrmaschine saust, 
elektrisches Licht, in enge Kapsel eingeschlossen, 
flammt in meinem Munde auf, geheimnisvolle 
Instrumente beginnen ihre Arbeit. M ir ver­
geht Hören und Sehen — der Meister geht 
drauf wie Blücher. „Nicht wahr, es tut Ihnen 
nicht weh, gnädige Frau?" Und wie durch 
Suggestion gurgle ichs hervor: „Nicht die Spur 
weh, Herr Doktor."

Und wieder saust der Bohrapparat, aber er 
wird übertönt, denn der Meister erzählt. Meist 
von sich. Er kann alles, er weiß alles. Von der 
neuesten Porzellanfüllmasse springt er plötzlich 
zur Konstruktion des Fokker-Flugzeugs über; 
er ist dem Dieb der Mona Lisa auf der Spur, 
und weiß ganz genau, wie man chinesisches 
Cloisonn6 herstellt. Jetzt baut er das Eisen­
gerüst für das Tonmodell eines Nationaldenk-

istrianische und Wiener Künstler haben alles 
Detail, bis in die kleinste Ornamentik, neu er­
stehen lassen, und sogar auf die Wiedergabe des 
Kolorits, der Patina, ist jeweilen Gewicht ge­
legt worden. Allerdings darf man auch hier 
die Bedeutung der „naturgetreuen Nach­
ahmung" nicht überschätzen. Nur in seiner 
richtigen Umgebung, dort, wo es durch die 
volkspsychologischen und wirtschaftlichen geogra­
phischen und städtebaulichen Verhältnisse streng 
determiniert ist, aus seiner natürlichen und 
geistigen Umgebung gleichsam herauswächst, ist 
das dalmatinische Baudenkmal vollends zu 
würdigen. Der Anblick R a g u s a s  zum Bei­
spiel, dieser hellen, steinernen, in Mauern ge­
zwängten Stadt, wie sie, am Fuße karstigen 
Gebirges trotzig und dennoch anmutig hinge- 
lagert, ihre Zinnen dem bald sanft streicheln­
den, bald stürmisch kosendem Meere preisgibt, 
bleibt unersetzlich. Und ob diese bessere Luna- 
park-Umgebung im Ausstellungsbesucher jene 
retrospektive Stimmung aufkommen läßt, die 
sich beim Anblick des wirklichen P a l a s t e s  
der ragusäischen R e k t o r e n  die alte Größe 
der einstigen Republik vergegenwärtigt? Die­
ser Rektorenpalast war ja der Sitz des stolzen 
kleinen Freistaates, der mit Venedig um des 
Meeres Herrschaft buhlte, mit jenem mächtigen, 
reichen Venedig, das Heute auch nur mehr ein 
steinernes Museum seiner selbst ist. Hier war 
der Mittelpunkt jenes lebhaften staatlichen 
Lebens, für das bezeichnend ist, daß die politi­
schen Parteien sich nach den Hochschulen, die ihre 
Anhänger besucht hatten, als „Sorbonnesi" be­
ziehungsweise „Salamancesi" bezeichneten. . . 
Gewiß, den Reiz der historischen Umgebung 
kann die Ausstellung nicht bieten, sie wird aber
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mals auf, jetzt äußert er sich sachgemäß über 
das Koupieren der Pferdeschwänze. Von Homer 
trägt er mich zu Mombret, er schlägt Brücken 
von Tiepolo zum „Blauen Reiter". Es ist ein 
wundervolles, geniales Prinzip der Betäu­
bung: ich weiß nicht mehr, was ist Bohr-
Maschine, was Redeschwall, alles geht mir in­
einander. Rüstig schreitet die Arbeit fort. be­
gleitet von guten Reden, und ehe ichs gedacht, 
glänzen in meinem Munde ein paar heraus­
fordernde, recht wohlhabend ausschauende 
Goldkronen.

Aber ach: „Schwer trägt das Haupt, das 
eine Krone trägt!" — „Im  Prinzip" waren 
ja die „Kronen" „vortrefflich geglückt" — rein 
praktisch genommen versagten sie vollkommen, 
weigerten sich sehr energisch, sich mit der 
travialen Verrichtung der Speisenzerkleine- 
rung zu befassen. Eine lange Leidenszeit mit 
vielen nutzlosen Experimenten folgte, — bis 
schließlich der ganze goldene Trug wieder abge­
rissen werden mußte. — Freilich nicht durch den 
Erbauer.

Der, in dessen hilfreiche Hände ich endlich 
gelangte, bedeutet für mich den Retter, den 
wahren Meister.

„Bilde, Künstler, rede nicht!" Er macht 
keine Versuche, mich zu unterhalten, denn er 
weiß, daß seine Arbeit eine ernste ist, und daß 
seine Konzentration mir zugute kommt« 
Schweigsam und zielbewußt ist er wie Moltke. 
Auf seinem ehernen Gesicht zuckt keine Muskel 
und spielt kein ermunterndes Lächeln. Aber 
wenn er ein Instrument ergreift, so weiß ich, 
daß keine Bewegung unnütz ist, sondern jede 
die Arbeit fördert. Er fragt mich auch nicht, 
„ob es nicht weh tue?", denn er hält mich nicht 
für so töricht, daß ich an eine „absolut schmerz­
lose Behandlung" glaube, und traut mir den 
Mut, zu, den verhältnismäßig geringen 
Schmerz der modernen Behandlungsweise ge­
faßt zu ertragen. I n  seinem Wartezimmer 
stauen sich auch nicht die lobsingenden Jung­
frauen, denn als wirklicher Könner hat er das 
nicht nötig. Jedem Patienten ist genau eine 
halbe Stunde zugemessen, und ohne daß einer 
den anderen nur zu Gesicht bekommt, geht es 
in ununterbrochener Folge weiter vom frühen 
Morgen bis zum späten Abend. „Bilde Künst­
ler, rede nicht!"

Die goldenen „Kronen", an denen ich so 
schwer trug, sind verschwunden — es geht auch 
so. Fröhlich kann ich mit tadellos zurechtge­
machten eigenen Zähnen der Welt wieder ins 
Angesicht lächeln.

Neunzig M om eter.
. Skizze von P a u l  Zech.

- - - - - - - - - - -  (Nachdruck verboten.)
Hinter der großen Stadt, die sich an eins 

sanft aufsteigende Hügelkette lehnte, und mit 
roten, nadelspitzen Schornsteinen und grün­
schimmernden Kirchtürmen den Himmel zer­
stach, dehnte sich die endlose Flußebene aus, 
vom flüssigen Sonnenglanz grell übergössen.

manche Vorstellung von den Schönheiten er­
wecken können, über die die österreichisch-unga­
rische Monarchie in ihrem Süden verfügt; schon 
seit lange verfügt, ohne es selbst gewußt zu 
haben. . . Denn bislang interessierten die 
adriatischen Küstenländer der Ostseite den 
Österreicher blos von militärischen Gesichts­
punkten aus. Im  Rücken Dalmatiens liegt ja 
das mit Blut erkaufte jüngste Familienmit- 
glied der österreichisch-ungarischen Monarchie, 
Bosnien und die Herzegowina, ganz abgesehen 
davon, daß die Bucht von Cattaro und die 
montenegrinische Hauptstadt in gegenseitiger 
intimer geographischer Abhängigkeit stehen; 
zudem stellt schon die ausreichende Verteidi­
gung Dalmatiens selbst mit seiner langen, mit­
unter fast fjordmäßig zerklüfteten Küste und 
den zahlreichen Inseln für die marine-arme 
Monarchie eine ansehnliche Aufgabe dar. Die 
Wiener Adria-Ausstellung soll daher offenbar 
auch die seit einigen Jahren auch in Österreich 
erwachte Flottenbegeisterung schüren helfen. 
Die Kriegsmarine selbst, übrigens auch die 
Handelsmarine, stellt eine Reihe lehrhafter 
und interessanter Objekte, Originale und Nach­
bildungen aus. Diesen Spezialausstellungen 
schließen sich in der Rotunde auch solche wissen­
schaftlichen Charakters an: aus dem Gebiete 
der Tiefseeforschung, der Tropenkunde, der 
Grottenkunde, der Schiffahrtstechnik, des Ret­
tungswesens, der Balneologie usw.

Auch den Me n s c h e n  der Adria-Länder 
will man für den wißbegierigen und schaulusti­
gen Besucher irgendwie festhalten. Eine küsten- 
ländische Altstadt mit ihren Werkstätten soll 
das dalmatinische Gewerbe demonstrieren. 
(Auch Bosnien und seinem Kunsthandwerk.



Kein Wald, kein Schatten. Wie ein weißes, 
schmales Band schob sich die Chaussee durch das 
Gelbgrün versengter Wiesen und ausgedörrter 
Acker. Aus dem Himmel kommend, in den 
Himmel steigend. Die hageren Pappeln zu bei­
den Seiten der Straße standen wie büßende 
Beschauer, eine zweifache Schnur phantastischer 
Dinge. Plötzlich wirbelte eine riesige Staub­
wolke den Horizont empor, kam näher und 
näher, wie der Ansturm eines flachen Gewitter- 
zuges. Die Pappeln standen geduckt, erwar­
tungsvoll und ängstlich. Ein seltsames, ryth- 
misch bewegtes Geräusch zerschlug die Stille, 
ward heftiger und schnellte mit einer tollen 
Geschwindigkeit heran.

Wirbelnde Staubwolken zerfetzten die Kro­
nen, schwankten breitarmig durch das Gesträuch 
der Böschungen und kugelten flach ins Feld. 
Mit einemmale teilte sich die Dunstlawine auf 
der weißen Chaussee, und ein rostrotes Unge­
tüm sprang hervor. Fauchend und schnaufend, 
wie eine blutlechzende Bestie. Heiseres Prusten 
wieherte auf und vergurgelte matt. —

Zwei Gestalten entstiegen dem Auto. Sie 
waren in weite, bis auf den Boden schleppende 
Gewänder gehüllt. Die Köpfe steckten in Ka­
puzen, welche runde, blitzende Visiere hatten.

Die Gestalt, die dem Hinteren Teil des 
Wagens entsprang, bemühte sich der Vermum- 
mung am Steuerruder behilflich zu sein. Die 
nahm jedoch nicht die hingestreckte Hand und 
schwang sich behende vom Sitz. Sie war groß 
und kräftig gebaut. Graziös schritt sie neben 
der Gestalt aus dem Wagen her. Die schien 
zarter, schmächtiger zu sein.

Die kleinere, zartere schritt zum Wagen zu­
rück. Ein geflochtener Weidenkorb kam zum 
Vorschein, mit dem sie sich belud.

Sie winkte der anderen, und dann gingen 
sie ein paar Schritte weit ins Feld, wo ein 
Wildkirschenbaum knorrige Äste ausspreizte. 
Dann klappten sie die Visiere hoch, denen sich 
zwei von Hitze gerötete Gesichter entschälten. 
Die kleinere, schmalere Gestalt aus dem Wagen 
war offenbar verliebt in die größere vom 
Steuer, deren Augen sich unter dem Feuer der 
anderen Augen sekundenlang schlössen. Das 
Schwache war verliebt in die Kraft: Erdgeist!

Sie legten die Mäntel ab. Wieder wollte 
das Schwache dem Starken behilflich sein. Wie­
der lächelnde Abwehr. Dann standen sie frei. 
Ein Weib, stolz und groß, wie Pentesilea. 
Ganz blond und mit offenen, stahlblauen 
Augen. Weiße, wohlgepflegte Hände, aber 
kräftig genug, das Steuer zu bändigen.

Er war sehr schlank und klein, hatte schwar­
zes, kurzgeschnittenes Haar und ein blasses 
Ästhetengesicht.

Sie begannen gemeinsam den Korb zu ent­
leeren. Sie breitete ein weißes Leinentuch auf 
dem Grasfleck aus, und er stellte Flaschen und 
Gläser und erlesene Leckerbissen darauf. Kalte 
Ente und Schinken und Büchsen, Obst und 
etwas gedrückte Blumen: Stilleben, Düssel­
dorfer Schule.

Sie dinierten schweigend, wie ein Mahl 
überhaupt genommen werden soll. Sie war 
ruhig und sicher in den Gesten, wenn auch von 
einer feinen Zuvorkommenheit. Und dennoch: 
Herr und Gebieter.

Er nahm viel von den Speisen und noch 
mehr vom Wein. Wie, wenn er sich Mut zu­
trinken wollte. Wirklich, schon rückte er ihr 
näher, ganz nah.

Sie blieb ruhig und kühl.
Er schaute ihr zärtlich ins Gesicht.

Teppichweberei, Heimstickerei, Ciselierkunst, 
Waffenschmiedekunst usw., ist vertreten. Nicht 
begreiflich ist hingegen, unter welchem Rechts­
titel auch dem niederösterreichischen Gewerbe 
ein Pavillon eingeräumt ist; man weiß ja, ge­
panzerte Ritter, die Nixen zu sich in den Sattel 
heben und diese nun bevormunden, sind nicht 
ganz uneigennützig, aber so deutlich muß man 
sich die leicht verstimmende Absicht doch nicht 
anmerken lassen.) Das ethnographische Aus­
stellungsmaterial (vor allem wird man natür­
lich die pittoresken Volkstrachten zeigen kön­
nen) ist in der Hauptsache noch nicht beisam­
men. Es soll übrigens auch die Volkskunde 
Albaniens berücksichtigt werden. Die volks- 
kundliche Abteilung der Ausstellung müßte 
übrigens — wenn diese Anregung hier gestattet 
ist — vor allem eine Ehrung für Friedrich S. 
K r a u ß  darstellen; denn dieser — abseits von 
offiziellen Instituten und Akademien rastlos 
arbeitende — Gelehrte stellt mit seinem un­
heimlich reichhaltigen Lebenswerk nicht nur 
den Begründer der modernen Folklorist!! dar, 
sondern ist im besonderen auch derjenige, der 
die Südslawen für die Volkskunde entdeckt hat, 
in seiner Menge kaum übersehbares Material, 
besonders auch intimere Lebensphären, wie das 
der Sexualität betreffend, gesammelt und da­
durch ganzen Eelehrtengenerationen Stoff und 
Anregung geboten h a t . . . .

Nicht zu übersehen sind in der Adria-Aus- 
stellung auch die kunsthistorischen Sammlungen, 
die in den einzelnen dalmatinischen Bauwerken 
untergebracht sind. Sie enthalten Aus­
grabungsobjekte aus Salona, Kirchenschätze 
und auch Werke heutiger Künstler aus den 
Adria-Ländern.

„Helene," sagte er leise.
Sie blieb ruhig und hielt den Blick aus.
„Helene," sagte er bewegt.
Sie öffnete leise den Mund.
„Helene, ich liebe Sie rasend. Oh, sitzen 

Sie nicht da wie eine Sphinx."
Ein Lächeln huschte über ihre Züge.
„So antworten Sie doch, Helene!"
„ W a s? "
„Ach, Sie haben mich nicht verstanden? Sie 

wollen mich nicht verstehen! So hören Sie 
doch. Helene, ich liebe Sie, liebe Sie unsäglich!"

Sie blieb ruhig.
„Pah, eine Laune, Herr Doktor. Sie über­

sehen Klüfte zwischen der Niedrigkeit einer 
Chauffeuse und dem Piedestal des Akademikers. 
Sie haben Verpflichtungen, die niemals zu­
geben werden, Unmögliches zu überbrücken. Ich 
bin stolz darauf, meinen Beruf zu lieben. Ich 
wußte, daß mir das Geschick, von euch Männern 
verfolgt zu werden, auch hier treu bleiben 
würde. Und nun Sie? Pah, eine Laune, 
Herr Doktor."

„Oh, keine Laune, ganz gewiß nicht! Ganz 
gewiß keine Laune, Helene!"

Er hob die Hand wie zum Schwur.
Sie blieb ruhig. Plötzlich flog ein Schel- 

menlächeln über ihr Gesicht.
„Beweisen Sie!"
„Was soll ich beweisen, und wie soll ich be­

weisen?"
„ In  meinem Heimatort, unten am Nieder- 

rhein," sagte sie leise, wie zu sich selbst, „steht 
eine kleine, schmucklose Kapelle, in der meine 
seligen Eltern den Bund ihrer Liebe beschlossen 
und besiegelt haben. Bis in den Tod! lautete 
der Schwur. Und wer mich liebt, wer mich be­
sitzen will," sagte sie mit überzeugender Festig­
keit, „muß mit mir in diese Kapelle treten und 
tun, was mein Vater getan hat. Wir haben 
garnicht soweit bis dorthin, Herr Doktor, in 
drei Stunden schneller Fahrt können wir da 
sein. Halten Sie es der Mühe wert, hinzu­
fahren?"

Ihre  Augen kreuzten sich scharf, wie blank­
gezogene Klingen. Dann riß er sie an sich.

Als sie wieder ins Automobil stiegen, kräu­
selten sich ihre Lippen sieghaft.

Er war glücklich und sah nichts von diesem 
Lächeln.

Dann fuhren sie mit neunzig Kilometer Ge­
schwindigkeit dem Heimatorte zu, wo eine rote 
Kapelle aus dem Grün breiter Obstgärten 
emporragte.

Pariser Zommermoden.
-----------  (Nachdruck ne- staken.)

P a r i s ,  im Mai.
„Die Heirat ist eine. A rt gemeinschaftlicher Neise" 

— sagt ein französischer Schriftsteller —, „bei der man 
einander viel ungeduldige und übelgelaunte Stunden 
verzeihen mutz. Nicht immer ist die Landschaft male­
risch schön, und der Wagen schüttelt oft recht un­
bequem." Ob nicht unendlich viele von diesen 
„Stunden der Ungeduld und üblen Laune" auf Rech­
nung der Mode zu setzen sind, die, unbekümmert um 
die Eintracht zwischen Eheleuten, es sich zur Aufgabe 
macht, mit ihren Schöpfungen die Frauenherzen immer 
mehr zu betören?

W ir spotten über die Lächerlichkeiten der Eva- 
töchter aus früherer Zeit und werden garnicht gewahr, 
daß wir heutzutage nicht viel besser sind. Wenn die 
Frauen im 15. Jahrhundert die ihnen lieben Farben 
mit Namen wie „sterbender Affe", „traurige Freun­
din", „Todsünde" oder „lustige Witwe" benannten, 
so sind Namen von Stoffen wie „Zag-Zig-Crepe"

„Göttinnen-Linon" oder „Parkett-Serge", die uns die 
Pariser Sommermode schon heute als das Modernste 
für unsere leichten Kleider anpreist, nicht minder 
grotesk. Im  ersten Augenblick scheint es fast noch 
etwas zu früh zu sein, um von Linon und Batist, 
von den großblumigen Foulard- und Sada Pacco- 
Stoffen, von Crepe- und Musselinekleidern zu 
sprechen! Aber es hat doch seine Berechtigung, schon 
jetzt darüber zu plaudern. Man kann nämlich jetzt 
viel hübschere Sommerstoffe kaufen als später. J e  
weiter die Saison vorrückt, umso größer ist die Gefahr, 
daß die geschmackvollsten Muster uns vor der Nase 
weggekauft worden sind. Die Gewebe und der 
schmückende Zierrat der Kleider werden immer kom­
plizierter und verdanken ihre Entstehung sicherlich 
einem angestrengten Nachdenken. Das Reizende an 
den sommerlichen Gebilden ist jedoch, daß man ihnen 
dies nicht anmerkt. Sie sind maßvoll erdacht, und 
trotz vieler Neuerungen wird die Linie auch in den 
Hundstagen ihre weiche, schmiegsame Schönheit be­
wahren, die die natürliche Grazie einer Frau am 
besten zur Geltung bringt. Die hübschen Toiletten- 
einzelheiten bestehen hauptsächlich in der Wahl und 
Anordnung der Zutaten. Die Veränderungslust der 
Sommermode bringt aber keine Revolution in der 
Frauenkleidung, sondern sie begnügt sich damit, Neues 
zu schaffen, indem sie zugleich alles, was in der ver­
gangenen Saison kleidsam und liebenswürdig erschien, 
beibehält.

Die Enthüllung eines großen Schneidergeheimnisses 
steht bevor: im Sommer sollen an den Kleidern keine 
Ärmel mehr getragen werden! Für den Frühling 
gestattet man uns Armen noch kleine Mißgeburten 
aus Spitzen und Tüll; aber in der heißen Jahreszeit 
gelten auch diese sicherlich für Abnormitäten. N atür­
lich werden lange und halblange Ärmel immer noch 
ihre Anhängerinnen finden, aber die ärmellosen 
Kleider dürften sehr wohl bald sich großer Beliebtheit 
erfreuen, da die meisten weiblichen Wesen ihre Arme 
für schöner halten, als die der antiken Statuen im 
Lcuvre. Eine der amüsantesten und gewagtesten 
Phantasien auf diesem Gebiet ist die Anwendung von 
zwei SLoffstreifen, die sich unter der Brust und im 
Rücken kreuzen und die Taille bilden. Der Stoff um­
hüllt die Schulter, und man hat den Eindruck, daß der 
Oberarm bedeckt ist. I n  Wirklichkeit ist das jedoch 
keineswegs der Fall, und den Schönen dürste in heißen 
Tagen recht angenehm luftig zumute sein. Vielen 
Frauen wird das aber wohl doch zu „ausgezogen" 
erscheinen, und sie werden einen kurzen Ärmel vor­
ziehen. Das hängt nicht allein vom Geschmack, son­
dern auch von Alter und Stellung ab. M an wird 
also im Sommer den sittlichen Ernst einer Frau nach 
der Länge ihrer Ärmel bemessen können!

Der Hals bleibt frei, und die hohen Kragen wer­
den von Monat zu Monat unmoderner. Der Medici- 
Kragen, der kleine, gestärkte Marine- oder der „Wind- 
stoß"-Kragen, sie alle sind reizend nett und echt parise- 
risch; sie werden den feinen Ansatz eines Frauen- 
halses, seine weiche Rundung und biegsame Beweg­
lichkeit durchblicken lassen. Denen, die selbst im 
Sommer etwas empfindlich gegen frische Lust sind, 
sei die 25 Zentimeter breite, mit hellen, seidenen 
Röschen besetzte Tüllkrause bestens empfohlen.

Da die Strohhüte von Tag zu Tag kleiner werden 
und ihre Ränder beinahe ganz verschwinden, ist fast 
mit Bestimmtheit vorauszusehen, daß der Sommer die 
Wiedergeburt der großen, schattigen, kleidsamen Eape- 
linen bringen wird. M it ihren goldigen Farben, den 
herabfallenden Flügeln, ihren hellen Gazeschleiern 
und Blumengirlanden dürsten sie eines freudigen 
Empfanges gewiß sein. Große Kopfbedeckungen und 
Volantröcke haben nun einmal von jeher besser zu der 
lachenden Natur gepaßt. Die Reaktion bereitet sich 
denn auch schon im Geheimen vor. Die Nachricht von 
der Wiederkehr der Riesenhüte dringt bereits schüchtern 
und halb verstohlen aus den Salons der Modistinnen

zu den Ohren ihrer schönen Käuferinnen; aber vor­
läufig will man noch nicht von den grellen Farben 
wie zitronengelb, königsblau, kirschrot und spinatgrün 
abweichen, und namentlich die roten Hüte bringen 
Farbentöne, daß einem bei ihrem Anblick fast schwind­
lig zumute wird und man ein Kribbeln in den Finger­
spitzen verspürt, wie Leim Tragen von Zwirn­
handschuhen.

Grüne, rote und kakifarbene Veinbekleidungen, 
die aus den seitlich hoch geteilten Röcken wie leuch­
tende Blumen hervorgucken, wird man sehen. Und 
das Schuhwerk! Jede Zeit hat auch darin ihre Mode- 
launen. Womit haben die Füße, alle die großen oder 
kleinen, phlegmatischen oder ungeduldigen Füße sich 
nicht schon bedeckt! Das elegante 18. Jahrhundert 
imponierte uns durch die Kühnheit seiner Hacken; 
unsere Zeit brachte in die Fußbekleidung unendlich 
viele Variationen. W ir trugen nacheinander die 
Schuhe aus dem großen Jahrhundert, die „Poulaines" 
die griechischen Sandalen, den Kothurn der Römer, 
ja sogar das rote Schuhwerk der Phrygier. Mau- 
passant sagt von einem nervösen Frauensuß, der un­
geduldig unter dem Rocksaum hervorzittert, daß ei 
„ein hübsches, kleiner Tier" sei. W as für Federn 
finden wir jeden Tag von neuem, um dieses „hübsche, 
kleine Tier" damit zu schmücken! Der Sommer 1913 
wird jedenfalls die buntesten sehen, die je einen 
Frauenfuß geziert haben!

M an behauptet, daß es keine Dame der Gesellschaft 
gebe, die nicht mindestens einmal in ihrem Leben aus 
einen Mannequin eifersüchtig gewesen wäre. Nun 
in der kommenden Sommer-Saison dürfte ihnen viel 
Gelegenheit geboten werden, diese Lanciererinnen von 
roten Hüten, blauen Jacken, gelben Röcken, lila 
Strümpfen und grünen Schuhen auf den Tribünen 
von Longchamp und Auteuil mit neidischen Blicken 
zu bestaunen. M a d e l e i n e .

Mattnistsl»ltil>es.
( B r u d e r m o r d . )  A u f  d e m G l e i -  

w i t z e r  F leischm arkt entstand M ittw och  
zwischen den B ru d ern  S te b e l ,  die beide 
Fleischerm eister sind, a u s  g er in g fü g ig er  Ursache 
S tr e it .  H ierau s ergriff der jü n gere der 
B ru d e r , J u l iu s  S le b e l ,  ein  la n g e s  Fleischer» 
Messer und jagte  e s  seinem  B ru d e r  in die 
B ru st. D er  T o d  trat kurz d arau f ein . D er  
B ru d erm örd er  w u rd e verhaftet.

( J u n g e  F ü c h s e )  w erd en  zu rzeit v ie l­
fach m  B e r l i n  zn m  K a u f a n g eb o ten  a ls  
B e g le itt ie r e . D e r  H a n d el g in g  recht flott. 
Freilich  ist den Besitzern der T  ere, d ie da 
g la u b ten , die „H un d esteuer"  ersparen zu  
können, die F re u d e  v er g ä llt . D er  B e r lin e r  
M a g is tr a t hat näm lich beschlossen, Füchse, 
sow eit sie au f der S t r a ß e  gefüh rt w erd en  
können, g en a u  m it derselben S te u e r  zu be­
legen  w ie  die H u n d e, näm lich 3 0  M ark  pro  
J a h r .

( S e I b s t M o  r d .) I m  G r u n e w a ld  er­
schoß sich e i»  B an k ier  S ch reib er , der durch 
unglückliche S p e k u la tio n e n  d a s  B e r m ö g e n  
seiner F r a u  im  B e tr a g e  v o n  3 2  0 0 0  M ark  
vertan  hatte.

( E i n e  l e i c h t s I n n i g e  W e t t e )  m it 
dem T o d e  bezahlt h at, der „K ieler Z tg ."  zn- 
so lge, bort der O bern iasch in isten m aat Franke  
vom  kleine» K reu zer „ M a g d e b u r g " . I n  einer  
der letzten N ächte hatte er m it zw ei F reu n d en  
die W e tte  abgeschlossen, v om  L orentzendam m  
a u s  den  südlichen T e il  d es  kleinen K ie ls  zu  
durchschwim m en. B e im  A u s tr a g e n  der W e t le v  
ertrank er. ^

(K  o p s u  n d B  e i n  e) d e s  seit dem  27 . 
J a n u a r  in H  m ib urg verm iß ten  K on lorb oten

Die Ausstellung, die, wie schon gesagt, hier 
und dort noch unvollendet ist, erfreut sich schon 
jetzt, in den ersten Tagen nach der Eröffnung, 
eines guten Besuches. Die Ausstellung wird 
bis Oktober andauern, und in dieser Zeit sollen 
Spezialveranstaltungen, Nationalitätenfeiern, 
Kostümfeste, Turniere, Wettschwimmen u. dgl. 
stattfinden. Der Mittelpunkt der geselligen 
Veranstaltungen in der Ausstellung ist ein 
veritabler Seedampfer, den man zu diesem 
Zwecke in die Bucht, zu der sich der schon er­
wähnte Kanal erweitert, hineingebaut hat. 
Nur die Maschinen fehlen an diesem dampf- 
losen Dampfer, an ihrer statt sorgen Restau­
rationsküchen für das „Fortkommen" der 
„Passagiere". Die Schiffseinrichtung ist für 
einen in Trieft in Bau befindlichen wirklichen 
Adria-Dampfer bestimmt, und die Besucher des 
Schiffsrestaurants, die Anspruch auf Stilecht­
heit erheben, werden also in ihrer Umgebung
— bis auf die Schiffsbewegung und die dadurch 
verursachten wenig appetitlichen Beschwerden
— kaum etwas vermissen, was die durch dalma­
tinische Weine geleitete Illusion benötigt. Vor 
allem werden sie sich den Luxus gestatten kön­
nen, ihren Freunden und Gönnern am „Fest­
lande" von der Spitze des Hauptmastes Funken­
sprüche zukommen zu lassen. Auch sonst ist in 
der Ausstellung für das Vergnügen und leib­
liche Wohlergehen gesorgt. Es gibt da eine — 
wie uns dünkt: allzu drastisch und kompakt be­
namste — „Ernährungsavenue", Kaffeehäuser/ 
Bierhallen, Gondeln und — wenn man der­
gleichen maritimen Potemkindörfern gegenüber 
wohlwollend ein Auge zudrücken will —  ̂
„Unterseeboote", Dioramen und auch — mutz 
man es besonders sagen, wer in unseren Tagen i 
stets das letzte Wort hat? — ein Kino. !

D a s  B s 8 ts  i8t kür s i e  ssnt § e n n § . D ie s  
AÜt m sb eson clers von  ä e r  L ereitun ss. 
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in der B in n e n a ls te r  auf-  
dein M ö r d e r  fehlt b ish er

^,'iller w u rd en  
Schinden. V o n  
lede S p u r .
. e r  B o r d  g e s p  ii l t) w u rd en  D ie n s -  

g >>ei einer schcnsen W e n d u n g  d es  l l n t e r -  
> ^ e i ) o o t e s  „U  1 0 " ,  d a s  sich auf dem  
M i e  „ach H e lg o la n d  befand, vier M a n n  der 

emtznng, die sich an f  Deck anshielien .  Drei  
" ihnen konnlen g e ie i le t  w erd en ,  w äh rend  

lins S ch les ien  gebürtige Maschinisten-  
onwarlei- T a s c h k a  e r t r a n k .
^  < S e l b s t  i n o r d  e i n e s  r u s s i s c h e n  
^ k « f e „ . )  G r a f  O r lo w ,  ein ju n ger  Russe,  

ûl sich j„ e ieg a n len  H ote l  in Brüssel  
Ichosjxg. M n n  bei T o te n  eine

^oeutr-nde S u n i n i e  baren G e ld e s ,  sowie eine»  
N e c k  über 1 8  0 0 0  R u b e l .  B o r  w e n ig e »  
Lochen sich G ras  O - lo m  in W ü r z b u r g
°"lgel,alten.

^2 a s  5! r i e g s g e r ! cht  i n  S e b a s t o  - 
»v? 0 hat acht W a lr o s e » ,  die an einer  
^ e»terei an B o r d  e in es  Schlachtschiffes beleiligl

zu je 1 5  J a h r e n  Z w a n g s a r b e i t  ver­
urteilt.
r, < C i n  a m e r i k a n i s c h e r  S t e r n i c k e l )  
^ ' M i s s o u r i  w m d e  ein Verbrecher z»  
ebensiänglichem Z n ch tb an s  verurleilt ,  dem  
"n>t w e n ig e r  a l s  2 3  M o r d e  nachgewiesen  

wurde». A l le  seine O pfer,  unter denen sich 
seine M u t t e r  und seine G r o ß m u tte r  be- 

iwden, hat er mit dem B e i l  erschlagen. N u r  
^  A n g a b e  der Ä rzte ,  daß der-Unm ensch in 
^ b h n s in u s n n fä l l e n  gehandelt  habe, rettete den 
Verbrecher vor der T od esstra fe .

< D i e  K o r r u p t i o n  i n  d e r  N e w -  
hc> r k e r  S t a d t v e r w a l t u n g . )  Z ah l-  
^>che N e w y o rk er  S ta d tv e r o r d n e te  und andere  
^enin ie ,  die gegen  die E r m ä ß ig u n g  der 
.^km neterpreise  op pon iert  haben, halten ,  w ie  
nlh jetzt herausstellte ,  die Gesellschaften ge 
Übungen, ihnen die freie B en u tzu n g  der 
T«k<n»eler zu gestatien.
. .  lA  m e r i k a n i s ch e D y n a m i t a r d e n . )  
stre ikende S e id e n w e b e r  in P a te r s o n ,  die 
"»rch V e r u r te i lu n g  ihres  F ü h r e r s  w e g en  A u f  
Atzung zu G ew alttä t igk e iten  erbittert w a r en ,  
nahle» 5 0 0  K i lo g r a m m  D y n a m it  und drohten,  

Gericht in die L u f t  zu sprengen. 5 0 0 0  
Areber, verstärkt durch streikende B e r g le u te ,  
wn chzage» drohend die S t r a ß e n .  W iederholt  
Ersuchten sie, B a h n z ü g e  zu m  E ntg le isen  zu 
G in gen ,  in denen A r b e it s w i l l ig e  fuhren.

<A »  st r a l i i ch e s  F l e i s c h  f ü r  
A m e r i k a . )  A u s  S a u  F r a n c i s c o  w ird  ge 
uibelt, daß dort eine L a d u n g  von  4 0 0  0 0 0  
Aslind australischen Fleisches eingetroffen ist. 
E s  ist d ies  der erste F a l l ,  daß australisches

Fleisch in A m erika eingeführt w ird .  M a n  
erw artet  dadurch einen R ückgang  der P re ise ,  
die a n  der Westküste höher a l s  im Osten sind.

( D i e  H o c h z e i t  i n  d e r  s e r b i s c h e n  
K L n i g s f a m i l i e . )  Es  ist nicht der Prinz Arsen 
Karageorgewitsch, der Bruder des Königs Peter 1. 
von Serbien, der sich dieser Tage in Florenz mir 
einer reichen amerikanischen W itwe zu vermählen 
gedenkt, wie vielfach irrtümlich geschrieben wurde, 
es ist vielmehr, so meldet die „N. E. C.", des 
Königs Vetter, Prinz A lexis Karageorgewitsch. 
Seine Auserwählte heißt M rs. Huger P ratt und 
man weiß noch nichts davon, ob die tünft ge Kusine 
Seiner serbischen Majestät jung und schön ist oder 
ob es statt der Herzensneigung vielleicht nüchterne 
beiderseitige Erwägungen sind, die diesen Bund 
stiften. Wenn man den Prinzen A lexis Karageor­
gewitsch den Vetter des Königs Peter I. nennt, so 
ist diese Bezeichnung übrigens nicht ganz genau. 
I n  Wirklichkeit ist der König des Prinzen Oheim 
zweiten Grades. Jener Czerny Karageorg, der a ls  
ein Sohn armer Eltern bäurischer Abkunft der An­
führer seines Volkes und Hospodar von Serbien 
wurde, hatte zwei Söhne, A lexis und Alexander. 
Der Letztere war a ls Alexander I. von 1842 b is  
1858 Fürst von Serbien und von den zehn Kindern, 
die seine Gemahlin Persida Nenadowitsch ihm 
schenkte, ist König Peter I. das fünfte. A lexis da­
gegen hatte aus seiner Ehe mit Marie Trokine nur 
e.nen Sohn Georg. Dessen W itwe, die Prinzessin 
Sara Karageorgewitsch, geborene Anastasiejevitjch, 
lebt in P aris, im B ois de Boulogne, und ist die 
Mutter zweier Söhnen, des Prinzen A lexis uno 
des Prinzen Bozidar. Beide haben die Fünfzig be­
reits seit einigen Jahren überschritten, und wäh­
rend Prinz A lexis häustg a ls unverwüstlicher Lebe 
mann genannt wurde, hat Prinz Bozidar sich a ls  
Schriftsteller und Künstler betätigt. Vom Glänze 
des Königstum s ist auf diesen Zweig der serbischen 
Dynast'e nur ein sehr matter Schein gefallen. Denn 
König Peter I. ahmte bei seiner Thronbesteigung 
das Beispiel des Kaisers Napoleon I I I .  nach, der 
seine Verwandtschaft »n zwei Gruppen, eine „engere" 
und eine „weitere" Fam ilie, teilte. Führt doch sogar 
der einzige noch lebende Bruder des Königs, Prinz 
Arsen, nicht den T itel eines Prinzen von Serbien, 
vielmehr nur den Namen Karageorgewitsch, aller­
dings mit dem tröstenden Prädikate „Hoheit". n§o.

humoristisches.
( D e r  u n v o r s i c h t i g e  A r z t . )  Der junge 

Doktor zum älteren Kollegen: „Denken S ie sich,
vorige Lösche sind sechs meiner Patienten gesund ge 
worden!" — Der ältere: „Ihre eigene Schuld, warum 
sitzen S ie soviel im Klub!"

( G e s c h ä f t s e i f e r . )  Der Zigarrenhändler Io- 
nes nimmt es mit seinem Berufe sehr genau. Gestern 
war sein Laden auf kurze Zeit geschlossen; die Kunden 
verständigte folgender Zettel: „Lasse mich tr uen 
I n  15 Minuten zurück!"

( B e i m  W o r t  g e n o m m e n . )  „Aber selbst, 
wenn Sie annehmen, ich liehe Ihnen das Geld: woher 
soll ich wissen, ob ich es pünktlich zurückbekomme?" 
„Ach, keine Sorge, ich gebe Ihnen das Wort eines 
Ehrenmannes!" — „Hm, das ändert die Sache, dann 
lägt sich darüber reden. Kommen S ie  heute Abend 
zu mir, und bringen S ie mir den Ehrenmann 
gleich mit!"

( D i e  N a H e  d e r  Kuns t . )  „Das hier," so sagte 
der Futurist und wies stolz auf das Bild, das er so­
eben beendet hatte, „das ist mein Versuch, die Unend- 

)keit darzustellen." — „Aber was hat Ihnen denn 
die Unendlichkeit nur getan?" fragte der Betrachter
mit unschuldiger Miene. 

(E s  w a r  e i n m a l ) Die kleine Alice kommt
sur Frühstückszeit nachhäuse mit ein Paar recht 
hmu 'schmutzigen Händen. Die Mutter sieht groß auf die 

e oer Kleinen und sagt vorwurfsvoll: „HapHände der Kleinen und sagt vorwurfsvoll: „Hast du 
je meine Hände so schmutzig gesehen wie deine?" — 
„Nein, Mama," antwortet Alice, „aber Großmutter!"

Gedankensplitter
Siehe, voll Hoffnung vertraust du der Erde den 

goldenen Samen und erwartest im Lenz fröhlich die 
keimende S ta t; nur in die Furche der Zeit bedenkst 
du dich, Samen zu streuen, der, von der Weisheit 
gesät, still für die Ewigkeit blüht. Schiller.

Es wird kein Ding so schön gemacht,
Es kommt ein Spötter, der s veracht't.
Drum gehe hin und schweige still,
Es baut ein jeder, wie er will.

Wer die Liebe überwunden hat, der hat das Gött­
liche in sich getötet; wer der Liebe unterlag, der hat 
das Menschliche in sich gewonnen.

Heinrich Zimmermann.

Seine Photografie.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

------ —  ('.Nachdruck verboten.)
Seine Braut verloren hat der Schuhmachergesellr 

Friedrich Holznagel durch einen Irrtum  des Glaser­
meisters P . Diesen Glasermeister hat nun der An­
geklagte in seiner Werkstatt geschlagen und sich auch 
dort einer vorsätzlichen Sachbeschädigung schuldig 
gemacht. - -  Richter: W as hatten S ie  eigentlich 
für e'nen Grund, den Glaser zu überfallen? — 
Angekl.: Ich, det is  'ne herzzerreißende Ieschichte; 
det is  'n Noman, det paßt form Trauerspiel. Er 
hat mir mit een' Wort janz und jar in't Unjlicke 
jestoßen. — Richter: Lamentieren S ie  nicht so, son­
dern erzählen S ie  ruhig und sachlich. — Angekl.: 
Ick war an vorichte Weihnachten in'L Schiller­
theater N. Wissen Se, det is  det andre Schiller- 
theater; een Schillertheater is  in't Wallnertheater 
un een Schilleriheater is  in't Friedrich-Wilhelm- 
städtsche. — Richter: Weiter, weiter. — Angekl.: 
Ick saß janz oben druf in de Trampelloge, un neben 
mir, da saß een Mächen, ick sage Ihn', Herr Je- 
richtshof, een Mächen, der reene Zucker. Ich fange 
nadierlich an mit die mir zu unterhalten un da 
merkte ick, det se ooch Jem iet hatte, denn se heulte 
ejal wech, wo zarnischt zu heulen war. Ick frachte 
ihr ooch, warum se weent, wenn de Andern alle 
lachen, da jestand se mir nu, det se der rechte Stiesel 
so drillte und jrade uf de kleene Zehe, wo se'L 
jrößte Hühnerauge druf hätte. W at soll ick mir 
lange ushalten mit de Vorrede, nach den zweeten 
Akt liebte ick ihr un nach den dritten hatte ick se 
meine Potojraphie versprochen. Wir hatten uns 
och for Sonndach verabredt. Aber da konnte ick nich 
hin, denn janz plötzlich starb mein Onkel un ick 
muß.e nach Brandenburg, wo er wohnte, det hecht 
nu nich mehr, denn nu is  er dot. W eil ick nu nich 
selber jehen konnte, jing ick mit meine Potejrafre 
zu den Jlaser P ., sachte ihn, er soll ihr, nämlich 
die Potejrafie, scheneken inrahm' un dann zu det 
Mächen schicken. Ich freite mir schon dadrieoer, w:e 
die sich drieber frein wird. Wie ick wieder nach Ber­

lin  komme, schreibe ick nadierlich an det Machettz 
krieje erscht keene Antwort nich. Schreibe wieder 
und da rrieje ick folgenden Brief, ick hab'n mir  ̂
jebracht: „W as fällt S ie  ein, S ie  Stiesel, mir so ein 
B ild zu senden. S ie  sind w ol mit dem Torfwagen 
übergefahren. Und wenn mir mein Schuh drickt, wo 
er w ill, Ih n  geht die Sache nichts nich an, das ist 
meine Sache, S ie  grober Hund; mir lassen S ie  blos 
in  Frieden, sonst sage ick das meinen geliebten 
Schatz, den ich seit gestern habe mich angeschafft." 
Ick lief nu zu den Jlaser, wat vor'n Bild er dahin 
jeschickt hatte, un da sehe ick janz gleichzeitig meine 
Potejrafie noch liegen. Da kam L ooch raus, det der 
Kerl in de Verwechslung de olle Jellmeier in det 
Sticke „Drei paar Schuhe" an det Mächen-hingeschickt 
hatte. Nu wurde ick eklich un hieb ihm eene in 
seine Ballongnäse, dann habe ick allerdings janz zu­
fällig in't J la s  jetreten, w as da so rum stand, aber 
for zwanzig Mark war't nich, da hätte et mehr je- 
klirrt. — Der Angeklagte wird zu fünf Tagen Ge­
fängnis und zu 20 Mark Schadenersatz verurteilt. 
— Angekl.: So is 't recht, keene Braut. Brumm in 
Kasten un noch Jeld blechen. Ick beruh'je mir nich. 
I n  die Hosen nich.

NoNiefensne 
L.tt.ll.Nönigr 
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Stuf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen , «nd zwar je einer anf die Hose 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I u. »I.

Nur die Gewinne über 210 M. find in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.-A. f. Z.) (Nachdruck verboten)
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Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich höbe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer ani die Lose 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I u. II-

Nur die Gewinne über 240 M. sind in Klammern beigefügt 
(Ohne Gewähr A. St.-A. f. Z.) (Nachdruck verbotet
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148045 74 253 53 365 (3000) 459 (500) 501 (500) 51 616 47 
756 804 37 63 86 982 1 41036 177 277 303 63 404 26 (600) 608 
-,3 782 142010 (500, 119 27 74 393 96 476 (500) 509 12 35
622 51 62 66 143043 169 90 569 740 663 947 1 44077 116
77 64 439 602 723 57 820 57 14 3 ,6 3  373 84 410 712 28 50
(1000) 93 617 61 146095 126 271 (3000) 303 466 781 814 937 97 
14 7002 67 157 392 450 60 (1000) 609 715 659 14  8035 143 62 
d49 630 773 14S007 146 53 495 663 87 733 913 (3000) 64
(500) 66 (500)  ̂ ^

158112 (3000) 227 409 ( 1 8 8 8 6 )  16 61 635 741 896 S7L 
93 (500) 151211 60 61 337 673 152127 223 410 563 603 61
316 909 10 65 15ZW4 95 (1000) 496 99 (1000) 604 (1000) 
33 67 604 30 961 154033 49 162 (500) 627 620 770 805 20 SO 
997 1 5 5010 175 417 (600) 627 37 96 726 91 15 6020 43 107
28 69 213 364 70 419 21 (500) 66 659 621 952 157307 20 420 
(3000) 46 677 760 815 78 971 15 8003 662 (1000) 73 841 47 
907 ^13 9007 42 216 (1000) 33 47 304 64 517 19 71 74 612 77

m ^A O ooS  113 422 24 (3000) 69 639 1 61023 163 66 96 391 
1T2099 373 602 12 13 66 724 853 95 924 72 1 63113 73 257
39 (1000) 309 434 79 635 646 703 66 1 64048 90 107 45 49

6.00 600 606 935 33 165145 (1000) 71 296 413 33 61 625
962 168015 646 67 792 897 167265 69(1000) 324 89 493 543
189̂ 2 ri/R fm'KVb M --

(500) 445 75 (500) 972 17H 87 326 SSI
^ 2 1 4 5  62 241 315 707 99 627 935 1 7 2031 202 46 68 89 365 
^  99 328 423 601 36 (1000) 643 64 175200
0!^ ^000) 31 63 917 1 7 6022 123 313 23 32 433 571 61 694

543 76 (600) 95 699 807 ( IS  8 8 8 )  94 926 62 
^00) 633 (500) 620 794 922 90 92 1 78101 200 

44 333 473 (1000) 731 48 93 939 73 90
743 831 76 1 81037 49 84 (500) 102 42 94 205 

055 63 1 8  2024 449 69 667 699 701 67 1 83178 
j22 4V 645 62l 35 343 77 (600) 134243 91 407 620 676 (3000' 

545 696 701 39 71 832 (3000) 990 1 8 6021 (3000)
703 74 1 87153 366 614 47 99 722 603 22 (1000) 67

188024 60 425 80 69 606 648 18S164 369 595  ̂ ^
^ 4  245 511 66 892 1 91036 339 430 69 6S7 70b

672 192045 194 406 31 78 670 95 1 93018 71 132 354 624
905 (5000) 31 194119 320 561 647 (3000) 65 96 739 800 60 
953 60 (3000) 61 19 5 002 114 72 94 202 507 614 (1000) 606
923 (500) 19S156 403 36 537 647 873 929 99 1 9  7074 IM

63 (1000) 99 432 716 45 643 906 63 2 8  3323 596 942
2 84200  30 563 95 764 342 (1000) 2 8 5004 190 ?11 (500) 2̂
41 93 416 565 375 (1000) 2 8 6010 155 479 621 951 2 8  7<N
79 99 249 311 67 413 600 12 45 976 2VS049 147 278 (5lw!
469 679 6i9 74g (100O) 2  8  9003 173 333 540 78 641 753 74 81k 

212054 208 21 (3000) 24 75 798 211094 207 8 (1000) 36§
E 0 2  722 (500) 64 21 2016 74 261 323 534 68 671 900« 
212019 27 (3000) 321 65 543 46 32 636 74 913 (500) 21427! 
462 663 760 (500) 215092 253 395 LSI 723 21V020 132 A
261 (600) 90 324 89 572 (1000) 710 863 963 21 7000 138 27(
328 71 (500) 87 472 581 605 906 14 21 21 8179 407 660 (lOOOj 
605 754 835 57 (500) 21 9109 61 256 (600) 67 415 40 49 642 
724 627 49 621 (500) 80

2 2 6 1 9 3  99 496 963 221153 217 (3000) 4S0 691 (1000)
930 (1000) 2 2 2 0 3 0  255 320 330 46 94 424 34 59 (600) 75L
22§057  105 413 516 78 612 70 654 910 2 2 4085 (1000) 121
75 235 (600) 62 79 314 33 417 21 674 613 760 869 79 905 
2 2  5004 70 97 151 393 460 614 767 802 71 976 2 2S<G4 91
93 103 53 57 269 (500) 555 71 694 714 391 (1000) 2 2 7330 Sk 
409 70 610 799 2  2 8059 155 271 411 62 697 833 22S16S 33k 
549 631 63 742 SS

2  3  0124 41 94 (3000) 438 674 (500) 667 (1000) 827 64 73 (5000 
231106 (1000) 216 69 302 424 68 (500) 626 829 33 (600) 2  3  2038 
62 312 64 493 747 833 944 2  3  3135 (1000) 213 83 424 636 31
733 94 951

Im  Gewömrade verblieben: 2 Vram'rrn Zu 300 000 R. 
2 Gewinne zu 200 000 M.. 2 zu 100 000 M-, 2 zu 76 000 M. 
2 zu 60 000 N.. 4 zu 50 000 M.. 4 zu 40 000 M . 15 zu 30 000 M. 
28 zu 15 000 M.. 66 zu 10 000 M.. 172 zu 8000 M-, 22S2 4»
2000 M» 4723 LU POOO 6394 zu S0Ü N-



Zu meinem

, Zanzknrfns
im August September d. Js . in Thorn 
(36 Schüler des evangU. Seminars) bitte 
ich um Anmeldungen seitens junger 
Mädchen bis Ende M a i jeden Sonn­
abend von 11— 1 Uhr vormittags im  
„Thorner Hof", woselbst auch eine Liste 
für die anderen Tage aufliegt.

N M S S  L ^ u n l r .

U M M l Ä t t ,
Grsbtssels,

GrÄeiischmzkll,
Grabziller

empfiehlt

L. Irm kr. Thsri,
Steiiirildnstrie,

—  Culmer Chaussee 1. —

Platzversrsimsg mit 
Akqmsiüon

fü r  neue D auerrek iam e an solventen 
Herrn zu v e r g e b e n .  Angebote unter 
AL. postlagernd V rom berg .

WsjSgkttslitkr Ugkl
wünscht sich an Jagd zu beteiligen, wo 
Anstandjagd und Suchjagd in der Nähe 
von Thorn vorhanden.

Gest. Angebote. u n t e r 2 V  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

Z - W W M .
durch häuslichetäglicher Nebenverdienst 

Schreibarbeit.
K. ÄduroRv, N om awes, Wallstr. 59.

Aelterer, alleinstehender
Herr oder Dame

finden dauernd liebevoll. Heim m it bester 
Pflege und vollem Familienanschluß für 
jährlich 400 M k Angeb. u. t t .  8S. 1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

M  II. W i i I IM

Wer bar Gelb
5 bis 6" o braucht, auf Schuldschein, schreibe 
sofort. B is  5 Jahre rückzahlbar. Reell, 
diskret. Zahlreiche Dankschreiben. S. Otto, 
Breslau I ,  Taschen-Str. 23 24._______

sofort bar an jedermann bei 
W L W  kl. Ratenrückzahlg. bis 5 Jahre. 
Reell, diskret und schnell. W . LM saw , 
Berlin 799, Dennewitzstr. 32. Kosten- 
lose Auskunft. Viele Dankschreiben.

verborgt P rivatier an reelle, 
sichere Leute ohne Bürgen zu 

5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ratenrück- 
zahlung. M ü N S L ',  Berlin l8^V 
6 1 ,  Teltowerstraße 16._______________

,

SO« u m  ÄS.LS.
der Bromb. Vorstadt. Angebote unter 
1?. r» . an die Geschäftsst. der „Presse".

« 7 0 0 0  W ir .
gesucht auf Hypothek. Ang. u. 17 . 
an die Ge chäftsstelle der „Presse".
- __ M k  s^ere Hypothek ge-

4Vil. sucht. Angebote u. ZL. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

GoÄsicher!»» " 'lass» «»>!
auf ein grüß. Geschäftsgrundst., vor 20000 
Mk. steh., zu zed. ges. Ang. u. M . V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

7V0 0 INK.
zur 1. Stelle auf ein Landgrundstück von 
gleich oder später gesucht. Feuerver­
sicherung 9000 Mk. Angebote unter 

« l  1 0 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

2»  »kl
auf ein Apothekengrundstück zum 1 Oktober 
gesucht. Z u  erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

W illi liMesiM

N « I .  MVI. Msilkl
m it Pension, Nähe Schulstraße, zum 
1. Jun i gesucht. Gest. Angebote m it 
Preisangabe unter L .  L .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

4-5-Nmmerwohnung
m it Zubehör zum 1. Jun i gesucht. Auss. 
Angebote m it Preisangabe unter LL. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M .
zu mieten gesucht. Eefl Ang. u. » .  
2 »  an die Geschäftsstelle der „Presse".

W illi ii >ISiiWliölt
Gut mövl. Pt.-Borderz.. jep. Ging., u. 

kl. Zim m. so . zu verm Gerechteste 33, pt. 
Ä  sreundt. Zimmer sofort zu vermieten 
Ü  Tuchmacherstraße 11. 2

Daselbst Lager- oder Geschäftskeller 
zu vermieten.________________

2 gut möbl. Zimmer,
nach der' Straße gelegen, sep. Eingang, 
zu verm. M e llie u s tr. 114, Aufg. 1, 3 Tr.

Elll.iii.Wii- ii.Sihlilö..s :̂
sofort zu vermieten.

O . r ' i ' r s « ? ! ,  Coppernikusstr. 19. 
M ö b l.Z im . z. vm. 15 Mk. Culmerstr. 11,3.

W m M M Z M M M M

Ein Posten Baumwoll-Mousseline,
hübsche Muster, m it und ohne Bordüre, j tzt 28 Pf. 

Ein Posten Mousseline-Jmitation,
ausgefuchst schöne Dessins, jetzt M.ter 65, 45, 35 Pf. 

E'n Posten reinwollener Mousseline, aparte, neue Muster, 
reizende Kanten, jetzt Meter 1. 5, 1.1V, 75 Pf. 

Blusen-Zephyr in modernen Streifen,
jetzt Meter 65, 55, 45 Pf. 

Wiener Zephyr in aparten Streifen,
jetzt Meter 1.10, 90, 75 Pf. 

Weiße, durchbrochene Stoffe, Meter 9ö, 75, 60, 40 Pf. 
Kleiderleinen, im itiert Schantnng,
Rips und andere neue Bindungen, Meter 1.25, 90, 75 Pf.

Wegs« vorgerückter Saison
WR" verkaufen wir zu horrend niedrigen Preisen

Damen - Konfektion.
Damen-Kostüme, marine n. englisch, sehr schicke Fassons,

je t 24.00, 33.60, 42.00, 46.00 Mk. 
Schwarze Tuch-Mantel, moderne Abarbeitung,

jetzt 18.00, 22.50, 33.00 Mk. 
Staubmantel, solide und apart,

jetzt 12.00, 14.00, 18.00, 20.00 Mk. 
Englische Mantel und Paletots in großer Auswahl,

jetzt 9.50, 13.50, 18.50 und 25.00 Mk.

z ^  Großer Posten Damen - Röcke, ^  t
I  Wert 30.00 und 35.00 Mk., z
z I.8M M I - G G  M., !>.8kll81.M !̂(. r

Gro er Posten

1
bis zur Hälfte 

des r e g u l ä r e n  Preises.

Großer Posten 
S t e p p d e c k e n ,  G a r d i n e n ,  

P o r t i e r e n  u .  L ä u f e r s t o f f e  

zu bil igsten Preisen.

L  K s s s - s Z  L  L s - ,
Aihllbkr: 8. LsM, Thorn.

SchindeldLcher
decken w ir unter 30jähr. Garantie. Günstige Zahlungsbedingungen. Gewissenhafte 
Ausjührung Übersendung vrn pa. Referenzen m it äuß.

aller Preisofferte, auch über andere feuer- und
sturmsichere, steilste Bedachungen kostenlos.

Kein-. Levivskl, Dirschau, Tel. 254,
Spezialgeschäft für Schindelbedachungen.

6-« .  3-Zimmer-Wohulmgen,
Sonnenseite m it wunderbarer Aussicht nach dem Wäldchen und Weichseltal, 
m it allen modernen Einrichtungen. Gas u. Elektrisch, Bad u. allem Zubehör, 
evtl. auch m it Pferdestall und Bnrschengelaß, sogleich oder später zu v e r- 
m ie ten . Näheres B ro m b e rg e rs tr . 108, dicht am Bismarcktnrm.

M  » U M  U  U W M
b i s  a u f  w e i t e r e s :

bei täglicher Kündigung . . . .  31«
„ einmonatliürer Kündigung. . . .  4 
„ dreimonatlicher Kündigung . . . 41«
„ sechsmonatlicher Kündigung . . .4^1o

Norddeutsche Kreditanstalt
____________________________ W i a l e :  T h o r n . _____________________

-Z M e n  hrweism!
M M M c h r s  K a V a o -  

p u l v e r  m u ß  p e r K ü p  

mit 6 5  Pfg. .arrslaw-l.- 
fcpe rn.it -;U-
5O  . verzollst weröea!

Diesen Soll beMW
^erörulf^e Konsument.

........... ..... ....... ^

L e M r s
K c iV e ro .^  se ine  S M r -  

S c h o k ö la H e u
f m ö  b M g e r . a l s  ö i e  a n g e p r i e s e n e n  A u Ä a n ö s -  

mcwrerr.stehen diesen ccken in Bezug au f Arorncr, 
W o M e s c h m a c k u n d B e K m M c h k e t t I u m  r n in ö e s t m  

A l s i c h .

B e rg e r M ßneck

' ' - - f'- ...... ' - -

Nachckrcht, 
Zaulldraht, IrshlsMNer ic.

offeltert billigst

Psu8 Is r r s v ,  Thorn,
Telephon 1Z8. -  s -  Ailsliidt. Markt 21.

LöSL'S  ZH2Z,
selbst bisber erkolAlos lrurierte, vvenäe sieb s o k o r t  an

^S ll»«s t  LsM ienüLLS liork (L sv irs .) 21.
LLvIrers LMmünng ösr Lüllwv in emvr ksldvrr Ltllvüs. 

vsukLvdrsLben sns sliell Lreissu.
K. krsnrs 's  NrSutvr - LsImlsN

is t ärs dvivsisirtbstv ßlittel f. »I!e I.iilüix». L k i. gi. 8-siV » M . kort«, 

v s p o i :  IV ts r ls n - tip o tb e k o , L e il l ie n n e rs c lo r l.

uiimi leider Lu cl r ottener» 
Lee tzele^en, um oben von 

XValä. 500 m lsuAS ölen. Lreider leinsLnü. 
« Lti LwI. Ilei ren- uvä vamenbKä. VVarmdLä

kvr8e'> u. meäisin. kLäer. Oute l^ur apelle, 1?!ierlter, Sport. I^edliLkler llak a-
8 W lW W k iZ
vvrkekr u. rvöeüentl. Solonä.impkerveib. mit Lolder^,' H örniio IS eil^eäeo  
u. 2oppot, vLli/ü^ IvöQi^Lder^. Prospekts frei äurob äls SQcjSvsowaltuns.

-^nnsmit ikrem Srensäisr.
Und dmmdsb ickmßineW 
tleuiV sckon so fräste 
ksaer-?a5cko!!wu5cd im tlu 
^les odne Wke
llnäe55psäckäer6M3äies: 
.lass micll pääckoü loben 
/(aclelltl086nvl,li!ick'8mir 
^ucknockmü! erpwden."

5eitäem Läk'msa äiesez?äar 
Oftmals glückiickMnclem 
Wdrenä bei äerMsciie gar 
/1Mea Liest die knäem

k  W 3  liedtdenürellLciier 
Und sie Lftastlk vor fteude 
Mi! sie istn nunscston amvies 
Iieften durfte Keule.
Und eLsplaestdie ldeinê aid 
..äcst Uu Vielgeliedter. 
6eslem nockumdiese/eit 
M r  ick viel betrübter."
Denn der grosse Mscketag 
Zoütekeut'rnicst quälen. 
Und von solcker Nüstu. ?!ag 
Könnt' ick viel erLäklen.
vocst jstrt bin ick fteuäevoü 
venndieünadge drückte 
/ îrvon ksaerdaspasckol!
vasdieMeitmackte.

ksgsr-pasckoll
mVerdinclung mik Negsr-Leikel 
eignes sied besonöess Lum- 
Wasclien von rsNsn 6ev,e- 
b e n . L p i f L S N ,  u .s .v v . v n s c ß ä c j-  

. ^ l i c k s t s i f  g s ls n k ie t t .

g w e i gut möbl. Z im m er sofort zu «er« 
g  mieien Schuhmache,str.

I ß f o k n u n s ,
7 Zimmer m it Gaseinrichtung, 
Garteubenutzung nnd Zubehör vernue 
vom 1. A p ril LL. UIeIl»L'roeL'

R ro m b e ra e rs tra n e ^ .

Friedrichftrahe 8:
Hochherrschaftliche

s t lV o lr in in S ,
8 Zim mer und sehr reichlicher ZubehÖk- 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und ^

B rom berg ers traß e ^v .B r o m b e r g e r s t E ^

G t. möbl. Vorderz m. sepT^inWNS 
ofort zu verm. Gerechteste,

Wohnungen,.
2 und 4 Zimmer, Entree, Ballon, o  
Bad sofort zu vermieten __

.I-,I»I«»n8le-. Aergsiras-EL
M »öbl. Zimmer mit auch o«ne Pensts» 

zu haben Brückenstr 16, 1, ^

Laden
per sofort zu vermieien. F ü r jedes Ee» 
schüft passend. Raderstr.

W iM k M c h M
Badeilube, reicht. Zubehör, 2. Etage,
1. 7. zu vermieten M e llie n str. 8 ll,

Z- .........
»lit und ohne Bad, b illig  von sofort zu 
vermieten. -

Lvmrlvb LMkwsnn, G m. b
_____________ Meilieustr. 129. ^
l.E tg . :  4Zimm., gr. Entr., Zubeh., so!-
zu verm. Iakobstr. 13. Des. 1 - 3, U r .
K t l l l K o  für einzelne Frau,

monatlich, vom 1. J E  
verm. 6. krrsvd, Coppernikusstr. 1p^

Wohnung, .
4 Zimmer u. Äüche, v. sogl. oder 1. ^  
zu vermieten_____ B rü cke u jtr. 40, 2 .^

C'iu mövl. Bvrderzimmer
mit separatem Eingang von sofort ZU 
vermieten_________ E irfa b e lh ttr. 1. 2 . ^

8«! !« l ,  üi!«. k l " L L ' , 8
z-zimmerwohmmg

m it Zubehör von sofort zu vermieten
L iiid e n s l^ T T .

Mki W W W » ,
von je 3 Zimmern mit Zubehör v. sofort 
oder später zu vermieten.
________S lo p is t r r i 't .  Fischerstr. 59.

Saderstrassv 28:
H V o Ir n ir n L ' berrsebaktlieb, 4--5  

Limwer, Lack, mit reiebliebew Lnbebör,
L .» t l6 N ,  auk dem Lote, mit^eben^ 

räumen,
V r i r « » n  Z ie l le l ^ r r s e i '
e l r e i  - Ti. I L e N e i  > L i i i n v

sokort 2 U vermieten. Lesiebti§un§ vor­
mittags erbeten. -

HsisiS, v .  LeRZUiee, B ureau Notz
M . Z im  m it Pens. z. m „ Cuilnerstr. 1 , l l  
«Lm  m öbl. Z im m e r «os. od. später zu 
ns vermieten W ittd ilr .  5. 1
M öbl. Z im m . s. b z. verm. Bäckerstr.6 pst

M U M M S
mit allem Zubehör, Bad, Mädchenk., 
m it und ohne Zentralwarmwasserheizung, 
in neuem Hause, komfortabel eingerichtet, 
ist von gleich b illig  zu vermieten.

r L ü t i i i ,  Mellienstr. 6A

Ruhig gelegener Saal
zu göltest ienstlichen Versammlungen zu 
vermieten. Anfragen unter .1. 3 T  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Anderer Unternehmungen halber 2.Ctg.» 
4 Z im m e r. Errtree, Z u beh ö r, sofort
zu vermieten.

Näheres beim W irt
OL SllLL. 

Jatobstr. 13, 1.

Eine 5- und eine 3-Zimmerwohnung, 
Albrechtstrahe. zum 1. 4. 1913,

V M M  M W :
5-Zimmer-Wohnung, 3. Etage, Brom - 
berger- und Talstraße-Ecke, sofort zu ver­
mieten. Näheres der Portier oder
W'L'itL HuRin, Cttlmer Chttttjfee 49,

Telephon 688.

W ohnung,
2 Etage, 4 Zimmer, Küche, Ladestubt 
m it reicht. Zubehör, versetzungshalber per 
1. 5. zu vermieten.
________ W e rn e r, Culmer Chaussee 60.

7 -Z im m e r-W oh rrttn g  nebst 
, Zubehör, lange Jahre von 

Aerzten bewohnt, v. 1. 10. evtl. 1. 7. zu 
verm. Näh. KMLtKoll'slü, Brüaenstr. 17,2.

I n  meinem Hause Neustädt. M arkt 10 
ist die

W o kn u n K
in der 2. Etage, bestehend aus 3 Zimmern, 
Küche und Zubehör sofort zu vermieten 

________ PojthaUev »nLr«.

Killt W l i l i U
bestehend aus 5 Zimmern, Heller Küche, 
m it Wirtschaftsbalkon u. Badeeinricht., 
in der 3. Etage, vom 1. A p ril d. Js . zu 
vermieten.

Llermaim vLiw,
Gerechtestraße 16 20.

von sofort zu vermieten
Schulstraße 16.

W M M
zu v e r m i e t e n .

Tltchmacherstraße 2.


